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1858 —. 
ruht: den ſeitherigen Regierungs⸗ 


h 
Aſſeſſor d Jagow zum Landrath des Kreiſes Kreuz⸗ 
nach im Regierungs⸗Bezirk Koblenz; fo wie den, Rit⸗ 


tergütt ber und ſettherigen Reglerungs⸗Referendarius 
von Saltzwedett nuf Klein⸗Koszarken zum Landrath 


des Kreſſes Sensburg, im Regierüngsbezlek Gumbin⸗ 
nen, zu ernennen.. 160 A Ally 
Se. königl. Hoheit der Prinz 
der Rheinzrovinz abgereiſt. 


i He: Vale 
Abgekeiſt: Ihre Durchlaucht 5 F bote ſtehenden Mittel und Einftüſſe angewandt werden,, 


Sagan ⸗Talleyrand nach Sagan. 
Berlin, 130 Sept. Dem Apotheker Dis Aſchoff; 
zu Bielefeld iſt unter dem e 8 ai 
Patent guf eine Stemprtpaſſe zum Bezeſchnen der Lein⸗ 


kannt worden iſt,« und ohne Jemand in der Anwen⸗ 

dung bekannter Beſtandthelle zu behindern, auf fünf 
Jahre, von nem, Tage an gerechnet d ü 
Umfang des preußiſchen Stlats erteilt w = 
Dem Bergwetks⸗Expektanten Ni elch zu iſt 
unter dem 10. September 1847 ein Patent auf eine 
durchen e d. Beſchreſtzung nachge l 
1 ſelbſtſtändigen Umſetzer des Bohzers beim 
0 uf ſechs Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
rechnet, und für den Umfang des preußſſchen Stagts 
ertheilt worden 4 
n ‚a Rift SE Excellenz der General der Infan⸗ 
date 
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1, Generäl⸗Jnſpekteur der Feſtungen und Chef der 
Ingenieurs und Pionniete, von Aſter, nach der Pro⸗ 


ding Pommern. Se. Excellenz der wirkliche geheime 
Rach von Moſſo we nach Schleſien. But Hane 
Die Deputaſon der hielgen ſtädriſchen Behörde hat, 
ö nicht falſch berichtet iſt, den Saat des Kür 
nischen Gpnßfaſtams zu dem für die öffenetitgen 
Sitzungen der Staßtverordneten⸗Verſamm⸗ 
tungen gewählt. Dieſer. Saal würde jedoch nur etwa 
* Zuhörer faſſen. „Es iſt die Frage, ob mit dieſen 
Aachen aus weiundzwanzigtauſend Bürgern möge 
Pa Busen der Alien Oeffentlichkeitstuſt der 
linee Genüge geſchehen iſt, Uebrigens werden nun 
die eforbeifichere Schritte” zu elne Laldigen Bine 
der öffentlichen Sitzungen jener ſtädtiſchen Behörde ges 


e zu Bine ie burg 
a iunsbehre gewährte Deffenelichkeit, auch für Ber⸗ 
un aht en W Ein Allerböchſte 


abine 


ort 
der int 
All 
Sefegbuhsstde de 


zen der Competenz. 
1 der Contraventionen der Militärptrs 
I Geh Ae Polijrigefegen die 
duültärpolizeilichen, tee Sakı 
ken ohne id icht wan Sch Ye 10 112 
Affen ezer, um dern I RE TR 6 
Bilperfonen sur rk fi N 
berekSipitpeiizeibehärden-brkanne--4 | 
Waden, act ze dann, mil cpolbelche Anorznungen 


von Militärpe übertreten, ſo gebühtt dic Untek⸗ 
face o en Mititä befehlshaß ey 
e den 


TI) August, welche die Nummer 34 
Publicirt, hat den Zweck, die Zwei⸗ 
weſchen der 9 3 Thl. II. des Straf⸗ 

eer in Beziehung guf die Grenz 
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iSciplinarbaftrafung nſcht ausre 


von nz Berlin, 12. Sept. Da nach der mum auch 
geb 7 die dänische Note abge: 
enen Erklärung in Bezug auf die ſchleswig⸗hol⸗ 


7 
8 7 er. 


Die Ecpedition 


„ tustag den 14. September 


ngen 


Sch 


Te ae e eee, A 
„Verlin, 12. Septbe. Se. Maſeſtät der König 
1. 


ee ee oh Zukunft Deutſchlands ſo belangreiche Sache gegenwär⸗ 
Adalbert iſt nach nig liegt, iſt durch die Preſſe hinlänglich bekannt. Von 
inc e ; i 


dus dem Auge 


ue Zumuthungen nicht allein in ſich ſelbſt, ſon⸗ 


Has; deen ah 


der Civilbehörden zur Unterſuchung C 


„unter Mitztichnung 
Rach orden Hr 


ist auf det Herre uſtraße Ar. 20. 
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dütfte, daß die Unterhandlungen des däniſchen Kabinet⸗ feiner Reiſe nach Oberitalien hieher zurückgekehrt. Der 
tes mit den erbhetechtigten 4 in den deutſchen berühmte Maler Wappers, Be a oh a 
Herzogthümern bald beginnen werben, fe möchte die mie in Antwerpen, welcher ſich gegenwärtig in Mün⸗ 
Aufmerkfamkeit Deutſchlands auf dieſe hochwichtige An⸗ſſchen befindet, wird nach hierher gelangten. Briefen auch 
gelegenheit) in Anbetracht, daß dieſelbe einer entſcheiden⸗ unſere Hauptſtadt binnen Kurzem befuchen. — Die 
den Wandelung entgegengeht, in mehr als einer bedeu- Bäckerei des hieſigen Vereins für dir Armen, welche 


ſtein iſche Ungetsgenheic es außer Zweifel ſtehen ji verweilen. — Proſeſſor Begas iſt von 


ae Rückſicht zu lenken ſein. Wie die für die | zehn Mongte hindurch 30,000 Hülfsbedürfeige mit 


geſtellt. Iydeſſen wird vom Vorſtand das Eintreten 
dieſer Erleichterung wieder in Ausſicht gestellt, ſobald 


die Zeitumſtände es erheiſchen. 


Seite Däuemnarkt werden nun zweifelsohne alle zu Ge⸗ 
um die erbberechtigten Agnaten zur Verzichtleiſtung auf 
ihre Erbfolgerechte zu Gunſten der Idee einer däniſchen 
Geſammtmonarchie zu bewegen und. ſchliefflich, gegen ein 
Abkommen, zu beſtimmen. Das nationale deutſche In⸗ 
koreſſe wird durch dieſe Unterhandlungen offenbar in einne 
dußerſt gefährliche Stellung gerlickt, die, wenn ſie auch 
a c e ein ſollte, doch bedeutungsvoll genug iſt, 
um ve r 11 1 Preſſe bis zur Entſcheidung nicht 
e e 
eee n Zi . f Wg 0 
; dene deutſche Geſinnu 
Agnaten zti hegen, von denen, wie ſich nicht 
ders. 5. Läßt, die vaterländiſch⸗beutſche Wer 
deutſamkeit der Angelegenheit eben ſo lebendig wie von 
der deutſchen Natſon mit vollſtem, klarſten Bemußtfein 
erkannt fein wird. Indeſſen bleibt es immer wünſchens⸗ 
werth, daß die erlauchten deutſchen Fürſten gegen die 


der Staatsminiſter Fürſt v. Witlgenſtein am Dienſtag 


den letzthin erwähnten Gerüchten von dem Ausſchelden 
des verehrten Staatsmannes Wahres iſt. Bekanntlich 
hat derſelbe, ſchon mehr als einmal feine‘ Entlaſſung 


3 
niß, bei feinem namenloſen Fleiß und bei feiner ſich 
Bi ſtets e ee S 
5 auf, die immer voremhalten wurde. Auch jegt erſähet man mit 
der betreffenden AL gro ir Baſeſe 275 daß der e e be — 
aus dem Ba e. allein, heimkehrk. — Die letzten Markt⸗ 
preiſe am vorigen Sonnabend waren etwas niedriger, 
da die Zufuhr überaus groß war. Man zahlte für 
Roggen 46 — 54, Für Weizen 68 — 76, für Hafer: 
24 28. Rehlr, für den Wiſpel. An der Kornbörſe 


für. ruſſ. 40 Rthlr., für Weizen 76—85 Rihlr. Das 
Fleiſch ſteigt fortwährend im Preiſe; jetzt kommen ſo⸗ 
gar ſchon die Poſener Fleiſcher und kaufen uns für 
20—130 Rthle. die Ochſen ab, die fie uns ſonſt für 
halb zſo viel lieferten! Wie man vernimmt, hat Se. 
Majeſtät der König den Ankauf der Magdebutg⸗Leip⸗ 
ziger Bahn durch die , Berlin » Potsdam Magdeburger 
Bahn nicht genehmigt. — Die heutigen. Poſten vom 
Rhein, aus Belgien, Holland, Frankreich und England 
find ausgeblieben. eee ee ere ve 


dern auch in der ihnen kräfeſg zur Seite ſtehenden deut⸗ 
ſchen Natton eiten mächtigen Stützpunkt finden. Aus 
dieſem Grunde möchte Deutſchland zu mahnen fein, 
allen ſittlichen Einfluß, den eine Natſan durch die Ent⸗ 

Mee e CR, Einſtimmigkeit aus⸗ 
zuüben- vermag, in dieſer entſcheidenden Lage der ſchles⸗ 
Wwig⸗holſtelniſchen Angrlegenheit geltend zu machen, wozu 
ble beutſche Nation um fo mehr berechtigt iſt als es 
ſich bei dieſer Sache nicht allein unn ein dyn aſtiſches, 


ſondern auch um ein deut ſch⸗ nationales Intereſſe >; — — 
handelt. Die Etklärung des Wiener und Berliner Ka⸗ Der Polenmoze ß,... 
e e cee nk ee een eee Sing iu 3 2 405 4 
nationaler Hinſicht zu erachten ſein, wenn dieſer Erkiß⸗⸗ Der Präſſident ruft den Angeklagten Ludwig 


rung in Wien und hier in Berlin nicht die Anſicht zu 
Grunde lag, daß die Unterhandlungen des däniſchen 
Sana mit den erbberechtigten Agnaten wegen der 
Chara terfeſtigkeit det, Letztern zu keinem Ergebniß füh⸗ 
ren würden. . In mehreren deutſchen Blättern iſt 
das Gerücht verbreitet, daß dem Abgeordneten Han [es 
N in Aachen das Finanzminiſterium angeboten 
eden ſei, Man wird ſich erinnern, 
Zeit ein ähnliches Gerücht in g 


Kofſobudzki vor die Schranken. Ihm zur Seite 
tritt als Vertheidiger Herr Ober⸗Laudesgerichts⸗Aſſeſſor 
Herzberg. f Wee Bago 
Der Angeklagte iſt der deutſchen Sprache nicht 
mächtige es wird dahet mit ihm durch den Dolmetſcher 
verhandelt. Die Anklage wird zuerſt in polniſcher, 
dann in deutſcher Sprache verleſen. Sie lautet wie 
iat eam g bn 5 8 naht 
Hals „ 50. Ludwig Koſſobudzki⸗ ve 
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„ Er iſt 28 Jahre alt, katholiſch, im Königreich Polen zu 


We 
. 


feinem 10, Lebensjahre die Schule beſucht hat. — Nachdem 
er ſich eine kurze Zeit im Großherzogthum bei einem Ver⸗ 
wandten aufgehalten hatte, trat er als Wirthſchaftsſchreiber 
zul Samoſtrzel in die Dienſte des verſtorbenen Grafen Joſeph 
ninski und wurde ſpätek Amtmann auf dem Vorwerk 
Dombke. Als nicht naturalſſirter Ausländer fleht er in Ei 
nem Militärverhällniſſe. Im Jahre 1844 wurd 1 den 
„Dienſtleuten auf Domble zu den Landwehrübungen ſo viele 
herangezogen, daß es un Arbeſtern fehlte. Dies veranlaßte 
angeblich den Dominſgl⸗Commiſfarſus Zatorntei, die Aintteute- 
auf den einzelnen Vorwerken der Hertfchaft, Semoſerzel durch 
ein Girkular aufzufordern, en, eie vie Landwehr? 


0 Y 
männer unter den Dien leuten auf zien jeden Vorwerk ſich 
befänden, damit eine, gleirhindäige, Berchellung auf die vers 
ſchiedenen Vorwerke ſtattfinden kenne, und bei einer Einbe⸗ 


aufung nicht Störung in der Vewirthſchaftung des einen 


Zeit gekommen ſei. — Proffſſor Dahlmann, welcher cha s einen 
15 pt b oder des anderen s entſtehen möchie, Das in den 
ten im Original befindliche Eirkular kam Ende Oktobers 


mit feinem Freunde Jakob Grimm den einet Reſſe lo 
1845 auch nach D und der. X 


nach. Wie vor einigen. Tagen hier eingetroffen Angeklagte bekahl dem 
FD . won) Korr 


tellung hier noch ki 

tenden Anſichten bekannt ift, wird folhen, Gerüchten Jon 
h ae Glauben beimeſſen kaͤnnen, tale, gei⸗ 
10 tüchtig und achtungswerth der von dem Gerüchte 
Nefetchnere, turgerhard des Stactsbeamtenkreſſes ſtehende 

Mam aich ſein möge, Man ſchelnt zu übexſehen, daß nach 

gens geſetzlichen Beſtimmungen Keinem die Leitung eines 

Ministeriums ü Pr werden kann, der nicht = 11 

hern juriſtif en taatsprü ngen Genüge elei it at. 
Ob in der. 105 Fee ache der Veiel eie 
Aenderung i diefer Heiſſcht eintreten wird, muß die 
Zeit lehren. Noch hates micht den Anſchein, daß dieſe 


= 


x l 


wehlfeilem Brod verſorgte, hat ihre Thätigkeit nun ein⸗ 


Berlin, 12. Sept. Wie man vernümmt, wird 


wieder hier eintreſſen und dann ſich ergeben, 11 
elde 


begehrt, die ihm aber, bei feiner. großen N e 52 


bezahlte man für Roggen auf Zeit 47½— 52 Rthlr., 


1 


Izbice, Gouvernement Kujavien, geboren,woſelbſt er bis zu 
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werk zuſammen zu rufen. Dies geſchah, und der größte Theil 
der „ verſammelte ſich in der Abendſtunde bei 
dem Angeklagten. Dieſer wandte ſich zu den Leuten mit 
den Worten: „Kerls! Ihr ſollt Euch hier unterſchreiben; 
Ihr werdet in den Krieg gehen!“ und fragte, bei welchem 
Truppentheil ein Jeder geſtanden. Als man hierauf be⸗ 
merkte, dann müßten fie doch eine Ordre aus Schneidemühl 
erhalten, ſagte er auf die Liſte zeigend: „Hier iſt ja die 
Ordre, dumme Kerls, auch werde ich Euch wohl bitten,“ 
oder: „ſie würden eine Senſe bekommen und das werde ihre 
Ordre ſein““ Dann nahm er ein Lineal, zeigte, wie lang die 
Senſe ſein müſſe und ſagte, fie müſſe auf beiden Seiten 
ſcharf ſein und oben einen Haken haben, damit könne man 
rechts und links hauen. Der Angeklagte fing nun ſelbſt an, 
die Namen der Einzelnen zu verzeichnen, die ihm bekannt 
waren. Während er dies that, ſagten mehrere der Leute: 
mit Senſen verſtänden fie nicht umzugehen, und Einer der⸗ 
ſelben, Peter Bahrke, erklärte: vor Senſenkerls ei er nicht 
bange, er nehme ſechs mit ſeiner Lanze auf ſich. Ein An⸗ 
derer, Martin Czubek, der noch Kriegsreſerviſt war, erklärte: 
daß wenn Krieg ſei, er zu ſeiner Kompagnie zurückkehren 
müſſe, das mit der Senſe ſei Dummheit, darauf werde er 
ſich nicht unterſchreiben. Der Angeklagte drohte ihm darauf 
und ſagte: ſie hätten noch Fornalwagen und Schnüre, und 
wenn das nicht helfe, fo ſei er verloren, fo ſei ſein Leben 
weg. — Am folgenden Tage kam der Angeklagte in den 
Pferdeſtall, in welchem der Einwohner Peter Bahrke mit 
dem Putzen der Pferde beſchäftigt war, und ſagte zu ihm: 
„Es iſt hier kein Spaß, kannſt Du hier von den 8 Pferden 
eins brauchen?“ — Als Bahrke erklärt hatte, dieſe Pferde 
ſeien zu ſchwach und die Fornalpferde zu ſteif, ſagte der 
Angeklagte weiter: „Da kannſt Du meinen Schimmel reiten, 
den kannſt Du Dir nehmen, wenn Du mitgehſt.“ — Nach⸗ 
mittags kam er in die Scheune, wo Valentin Pioyda und 
Woyciech Budnik Erbſen droſchen. Er drohte dem Letztern, 
er werde gebunden werden, wenn er nicht mitgehe, ſagte 
ihnen dann, ſie würden keine Noth haben, ſie würden 30 
Ochſen ſchlachten und 3 Fornalwagen mit Spiritus mit⸗ 
nehmen, und jeder werde ein Dorf bekommen. Erſt würden 
ſie die Preußen, dann die Ruſſen und endlich die Oeſter⸗ 
reicher ſchlagen, die Franzoſen ſeien auch mit ihnen. — 
Darauf ging er in die Scheune zu den herrſchaftlichen Ko⸗ 
morniks, ſagte auch zu dieſen, daß ſie ſich rüſten ſollten, mit 
in den Krieg zu ziehen, und als Einige entgegneten, ſie 


ſeien lahm oder ſchon zu alt, ſagte er, das ſchade nichts, es 


müſſe ein Jeder mitgehen, der noch nicht 50 Jahre alt ſei. 
Sie würden für's Vaterland kämpfen, Jeder ſein Eigenthum 
bekommen, und Jeder werde ſein Herr ſein. Auch würden 
ſie nicht die Erſten ſein, die angreifen, noch viele Tauſende 
würden mit ihnen ziehen. Wer nicht mitgehen wolle, werde 
todtgeſchlagen. : 
Der Angeklagte ſpricht zuerſt über die Punkte, de⸗ 

ren Beſchuldigung gegen ihn erhoben iſt, in zuſammen⸗ 
hängender Rede. Hauptſächlich ſucht er die Angaben 
der Anklage dadurch zu entkräften, daß er behauptet, er 


habe nicht im Ernſte geſprochen, ſondern ſich blos einen 


Scherz mit den Bauern machen wollen. — Der Prä⸗ 
ſident bemerkt dann, daß der Angeklagte ganz wie be⸗ 
reits in der Vorunterſuchung ausgeſagt habe. Er geht 
dann die Anklage in allen ihren einzelnen Punkten 
durch. — Der Angeklagte leugnet nicht, daß er die 
Landwehrleute vom Vorwerke habe durch den Schulzen 
zuſammenrufen laſſen, aber alles dann, was er nach 
der Anklage mit ihnen verhandelt und zu ihnen geſagt 
haben ſoll, wird von ihm beſtimmt geleugnet. — Der 
Vertheidiger macht auf zwei Punkte aufmerkſam: 1) auf 
das Circular, welches zu dem Angeklagten gekommen 
und wodurch alles veranlaßt wprden ſei. Der Verthei⸗ 
diger wünſcht deshalb, daß die Ausſagen des Jakowicki 
vorgelegt werden: 2) wünſcht die Vertheidigung, daß 
ein Landrathsbericht vorgeleſen werde, worin es heißt, 
das der Angeklagte die Bauern „aus Muthwillen mit 


einer Revolution zu erſchrecken geſucht hat.“ Dies zum 
Beweiſe, daß er wirklich nur im Scherz und nicht im 
Ernſte geſprochen. — Ein Wirthſchaftsrath L., den der 


Angeklagte als, Entlaſtungszeuge begehrt hat, iſt nach 
der Erklärung des Präſidenten nicht aufzufinden ge⸗ 
weſen. — Hierauf beginnt das Zeugenverhör. 

Es treten vor die Knechte Valentin Pioyda, Woy⸗ 
ciech Badnik, Franz Budnick, der Einwohner Peter 
Bahrke zu Oſiek, der Nachtwächter Jakob Chmielewski, 
die Komorniks Martin Czubek, Joſeph Lewandowski, 
Michael Kula ꝛic. Die Zeugen find ſchon in der Vor⸗ 
unterſuchung vereidet woͤrden. Auch ihre früheren Aus⸗ 


ſagen begründen die in der Anklage angegebenen Punkte. 


— Bei den 4 erſten Zeugen handelt es ſich beſonders 
um den Zuſammenruf der Landwehrleute auf dem Vor⸗ 
werk. Die 4 ſind ſelber als Landwehrleute dahinge⸗ 
rufen worden. Sie beſtätigen durchaus, daß der An⸗ 
geklagte im Ernſt und nicht im Scherz geſprochen habe. 
Der Angeklagte habe verlangt, daß fie ſich unterſchrei⸗ 
ben ſollten, auch habe er geſagt, daß ſie in den Krieg 
gehen ſollten. Auch über die Senſenbewaffnung habe 
er ſich ganz ſo geäußert, wie in der Anklage angegeben 
iſt. — Der Vertheidiger läßt mehrere Fragen an die 
Zeugen ſtellen. Auf einige derſelben geht der Präſident 
nicht ein. An den zweiten Zeugen richtet der Verthei⸗ 
diger folgende Frage: 2 
Vertheidig. Ich bitte den Zeugen darüber zu 
fragen, ob er für die Anzeige des Vorfalls an die Mi⸗ 
litär⸗ oder Adminiſtrativ⸗Behörden nicht Geld als Be⸗ 
lohnung bekommen hat. . 


Zeuge. Geld nicht, aber die Medaille. (Er trägt 
dieſelbe im Knopfloch.) Gleich darauf räumt er indeß 
ein, auch noch fünf Thaler bekommen zu haben. 

Der vierte Zeuge erklärt auf eine ähnliche Frage, 
es ſei ihm, als Alles vorbei geweſen, vom Könige ein 
Louisd'or geſchenkt worden. — Bei den folgenden Zeu⸗ 
gen handelt es ſich um das, was der Angeklagte im 


j 
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Pferdeſtall und in der Scheune geſptochen haben oll. 


ſolle in den Krieg gehen, mehrere auch, daß er geſagt, 
es ſolle zuerſt gegen die Preußen, dann gegen dis Ruſſen 


und Oeſterreicher gehen und die Franzoſen würden helfen. 
Eben ſo habe er Ochſen, Spiritus und Eigenthums⸗ 
verleihung in Ausſicht geſtellt. — Es werden nun bier 
Entlaſtungszeugen vernommen: zuerſt der Schulze Bar⸗ 
tos ek. Er erzählt, wie er mit d em Cirkulat zum Ange⸗ 
klagten gegangen und dieſer ihm aufgetragen habe, die Land⸗ 
wehrleute zuſammen zu rufen. Er will Alles, was 
der Angeklagte zu den Lanwehrleuten geſprochen, für 
einen Scherz gehalten haben, denn derſelbe habe die 
Gewohnheit gehabt, ſeine Leute durch Späße aufzuhei⸗ 
tern. So habe er auch zu ſeiner Frau Koſſobudzka 
geſagt: „ich habe Dich auch mit in die Liſte gebracht!“ 
ſie habe ihn, den Zeugen, gefragt, ob das wahr ſei, 
| und er geantwortet: „Ja, ja, das iſt wahr!“ — Der 
zweite Zeuge erinnert ſich des Hergangs nicht mehr ge⸗ 
nau, ſagt aber auch, er habe die Worte des Angeklag⸗ 
ten nicht für Ernſt gehalten; denn ſchon früher ein⸗ 
mal hei dem Sammeln einer Kollekte für Ueber⸗ 
ſchwemmte habe der Angeklagte ähnliche Späße ge⸗ 
macht. — Ebenſo ſagt der dritte Zeuge, der Angeklagte 
habe ſeinen Leuten nur bange machen wollen und ſich 
bei dem Abendeſſen ſelbſt darüber ausgelaſſen. — Der 
vierte Zeuge, Wirthſchaftskommiſſar Staſinski / bekun⸗ 
det von Hörenfagen den Vorfall mit dem Circular zur 
Verſammlung für die Ueberſchwemmten: damals habe 
der Angeklagte ſeine Leute zuſammenberufen laſſen, 
ihnen geſagt, ſie müßten eintreten und in den Krieg 
gehen, und dann erſt den wahren Inhalt des Circulars 
bekannt gemacht, als er ihnen genug bange gemacht 
habe. — Nach der Vereidigung der drei erſten Zeugen 
wird die Staatsanwaltſchaft erfucht, die Anklage zu be⸗ 
gründen. g | 


Staatsanwalt: Die Anklage gegen Koſſobudzki 


gründet ſich darauf, daß er im Oktober 1845 Auffor⸗ 


derungen an die Landwehrmänner erlaſſen hat, ſich einem 
Unternehmen anzuſchließen, deſſen Natur aus den Aeuße⸗ 
rungen, die er an die Aufgeforderten machte, deutlich 
hervorgeht. Der zu führende Beweis beruht auf Zeu⸗ 
genausſagen. Die heute vernommenen Zeugen haben 
das, was in der Anklage behauptet wird, beſtätigt. Es 


men als einen Krieg, oder richtiger einen kleinen Krieg 
oder Kampf (wie das polniſche Wort bedeutet) gegen 
Preußen bezeichnet hat. Es geht daraus hervor, daß 
er geſagt hat: die glücklich aus dem Kampfe Zurück⸗ 
kehrenden würden Land bekommen — und Drohungen 
von Uebeln für Die ausgeſprochen hat, die nicht theil⸗ 
nehmen würden. — Wenn dieſe Zeugenausſagen ſtehen 
bleiben, ſo iſt meines Erachtens Folgendes feſtgeſtellt: 
Aus dem Laufe der bisherigen Verhandlungen wird der 
hohe Gerichtshof gewiß die ſicherſte Ueberzeugung gez 
wonnen haben, daß ein hochverrätheriſches Unternehmen 
ſich nicht erſt im Jahre 1846 gebildet hat, ſondern 
ſchon lange vorbereitet iſt, und daß man ſchon im Jahre 
1845 dafür thätig war. Ich erinnere daran, daß bei 
v. Biakoskorski, deſſen Schuld ſich auf andere Art 
vielfach herausgeſtellt hat, ſchon Aeußerungen aus den 
vorhergehenden Jahren vorgekommen ſind. — Liegt uns 
nun objectiv das eben Erwähnte, 
vor, welche zur Betheiligung aufgefordert hat, fo kommt 
es nicht darauf an, ob den Aufgeforderten das Unter⸗ 
nehmen bekannt war. Es wird meines Erachtens nur 
darauf ankommen, zu prüfen, inwiefern man Dem 
Glauben ſchenken darf, was die Belaſtungszeugen aus⸗ 
geſagt haben und inwiefern 7 Einwand des Angeklag⸗ 
ten richtig iſt. — Was dis Glaubwürdigkeit der Be⸗ 
laſtungszeugen angeht, ſo mache ich darauf aufmerkſam, 
daß ihr ganzes Benehmen gewiß den Eindruck von 
Männern gemacht hat, die in jeder Beziehung Ver⸗ 
trauen verdienen. Es iſt zwar von der Vertheidigung 
ein Punkt angeregt, welcher dagegen fprechenfoll, allein 
der Hr. Vertheidiger wird als Juriſt ſich wohl über⸗ 
zeugen, daß er nicht von Erheblichkeit iſt. — Was nun 
die Entlaſtungszeugen angeht, ſo redueirt ſich bei ihnen 
Alles auf den Beweis der Exception. Der Angeklagte 
ſagt nämlich, es ſei nicht Ernſt, ſondern Scherz gewe⸗ 
fen, Ich mache hier darauf aufmerkſam, daß nach 
der Ausſage derer, die ſich hier als ernſte Männer ge⸗ 
zeigt haben, der Angeklagte nicht ſcherzhaft ſich geäußert 
hat, mag es auch richtig ſein, daß er bei einer anderen 
Gelegenheit, bei einem Collekteſammeln es gethan hat. 
Ich glaube alſo, es ſteht unerſchütterlich feft, was die 
Anklage behauptet hat. Iſt dies richtig, dann iſt mein 
Antrag gerechtfertigt, den Angeklagten des genannten 
Verbrechens ſchuldig zu erklären und die oft ange⸗ 
zogenen Strafgeſetze gegen ihn zur Anwendung zu 
bringen. N f 2 
Herr Aſſeſſor Herzberg, Vertheidiger Koſſobudzki's: 
Der Angeklagte, für den ich nur wenige Worte anzu: 
führen habe, ſteht eben fo einzeln da, wie der geſtern 
vertheidigte Sof. v. Sokolnickl. Auch er wir von kei⸗ 
nem Mitageklagten bezüchtigt und bezüchtigt keinen. 
Er gehort zu denen, die nicht du.ch ihre Handlungen, 
ſondern durch Worte die Ehre genießen, zu einer 
Verſchwörung gezählt zu werden (der Herr Präſident 


— 


arme! monitt, 
Sie beſtätigen durchaus, was in der Anklage enthalten Wel 


Früher einen ebenſo ſch 
dieſes 


Graf Ignatz von Buinski 


geht aus ihren Ausſagen hervor, daß er das Unterneh⸗ 


ſubjectiv eine Perſon zu 
Alsdann habe er, jener An 


Redmann gekommen. Di fer iſt durch einen heute (11. 


d. jet” Einen 
nge 
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b b au 
„del hake geſcherzt. Der Hr. Staatsanwalt 
behauptet mit Reche, daß, wenn etwas ea 
man präſumiten miſſe, daß es Een geweſen fir... Es 
iſt indeß nachgewieſen, daß der Angeklagte ein Jahr 
ſchlechten Wit gemacht hat, als 
e be e de e 
vernommen; fie. ſagen, er habe gesch sei Daffebe bes 
kunden auch zwei der Velaftungszengen, . Hat er wirk⸗ 
lich geſcherzt, dann iſt er nicht ſtrafbar. Hat er nicht 
geſckerzt, fo igen feinem Aufforderungen ge die das I 
maligen Gerüchte über einen Aufſtand der Pale wel⸗ 
cher präſumtiv gegen Preußen, Oeſterreich und Rußla I 
beabſichtigt werde, zum Grunde; es ſteht dann 5 
. Die Vert 
Seh 


nicht feſt, was er davon gewußt bab Verthei⸗ 
digung hat die Negative nicht zu bewelfe e 
anwaltſchaft iſt jenen Beweis ſchuldig geblieh| Ich 
trage da | 
ſprechen. a lee 

Hier tritt die Pauſe ein. 
der Sitzung (118, Uhr) wird 


8 
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N ans 1 
her darauf an, den Angeklagten völlig freizu⸗ 


) Beim Wiederbeginn N 
der ‚folgende, Angeklagte, 
a J tinsEi aufgerufen. ‚am, zur 
Seite tritt als Vertheidiger Herr, Oberlandesgerichts⸗ 
Rath Martins. Die Anklage, vom Gerichts chreiber 
l nin 1 4 
deutſch A lautet: e 80 1 
57. Graf, Ignaz v. Bnihski. 4 
. Er iſt 27 Jahr alt, katholiſch, zu Samoſtrzel im Kreiſe 
Wirſitz geboren und nicht Soldat. & be a das Marien⸗ 
Gymnaſſum zu Poſen, ſtudirte dann 100 den Univerſitäten 
Berlin und Königsberg die Rechts wiſſenſchaft, machte auch 
im Jahre 1842 bei dem Oberlandesgerichte zu Frankfutt 
a, O. das Auscultator⸗Examen, ohne indeß in den Staats⸗ 
dienſt einzutreten. Johannis 1845 erwarb er von ſeinem 
Vater die Herrſchaft Samoftrzel, Er war Mitglied des 
agronomiſchen Vereins im Wüſiger Kteife. — Bei ſeinem 
breimonatlichen Aufenthalt in Paris im Winter 1842 bis 
45 lernte Graf Bniaski die Schriften und Beſtrebungen 
der polniſchen Emigration, ſowie die verſchiedenen Parteiun⸗ 
gen derſelben kennen. Er traf auch mit Ludwig v. Miero⸗ 
ſlawski zuſammen, der ihn von den Vorbereitungen untere 
tichtete, die der demokralſſche Verein fur Wirderherſtellu 1 
der Selbſtſtändigkeit Polens ins Werk ſetzte Im Jahre 
1845 betheiligte er ſich bei Bildung der Hetzjagd⸗Geſellſchaft⸗ 
Vom 1. bis 4. November veranſtaltete er eine Jagd bei ſich 
zu Samoſtrzel, reiſte dann mit der ganzen Geſellſchaft zu 
dem fogenannten Polenball zu Bromberg und nahm hierauf 
am 11. November Theil an der Verfammlung und de 
Uebungen der Hetzjagd⸗Geſellſchaft zu Czewojewo bei v. de“ 
binski, ſowie Anfang Dezember an der Jagd zu Chraplewo 
bei v. Lacki. — Schon durch die Emmiffäre Thomas Mar 
nowski oder Victor Heltmann war der Angeklagte zum 
Kommiſſarius der Inſutrektſon für den Wirſitzer Kreis 
wählt. v. Mieroslawski hatte ihn als ſolchen in die bei 
ihm aufgefundenen Notizen eingetragen, und auch den ei 
angeklagten Joſeph v. Szoldrski wurde erzählt, daß 
Ignaz Bninsti der Verſchwörung angehöte. — In den e 
ſten Tagen des Februar 1846 fand ſich der Anzekla, 51 
Poſen bei v. Mieroslawski ein, um feine Iuſtenzeion fur 
die von ihm bei dem Aufſtande auszuführenden Operationen 
einzuholen. v. Mieroslawski ertheilte diele mündlich dahin: 
er ſolle bei der ſelirten und von den Sümpfen der de 
durchſchnittenen Lage ſeines Seſtrits nur ein Aufgebot ſtellen 
und malt demſelben zunachſt den Verſuch machen, das Waffendepet 
„Schneidemühl, zu überrumpeln und wegzunehmen. — 
| iff möge nun gelingen oder 
uſcht, mit allen feinen Mee Je Becher . ger 2 
zu überſchreiten und eiligſt auf Rögowo du maxſchiren. — 
Von dem Erſcheinen auf der Verſammlung der Kreis. Kon 4 
miſſare zu Srebrna Bora wurde der Angeklagte entbunden 
Stanislaus von Sadowski glaubt, es ſei dort geweſen, wo 
er gehört, daß der Angeklagte beim Beginn des Aufſta 
das Waffendepot zu Schneidemühl nehmen el. Nee 
7) Der Andrang des Publikums zu den Verhandlun en | 
des Potenprozeſſes hat in dieſer Woche nach 171855 N Jahren | 
er noch am erſten Geſchaftstage dieſer Woche (Di , 
an dem Tage, an welchem Herr Dr. Liebelt feine dee 
halten, ſehr bedeutend war, erſchienen in den mittleren Tagen 
dieſer Woche die Räume, die für das Publikum beſtimm. 
waren, nur feht gering angefüllt; geſtern und eſonders 
heute, nachdem das regnichte Wetter aller war das 
Auditorium wieder belebter. In dieſen legten Tagen er“ 
blickte man in den Räumen der Zuhörer einen Mann, den 
man ſeit dem Beginne der Verhandlungen auf den Banken 
der Angeklagten zu fehen gewohnt war und der noch ver 
wenigen Tagen vor den Schranken geſtanden. Es ift die 
der Herr v. Ostrowski. Bekanntlich hatte der Herr Staats“ 
anwalt ſelbſt, nachdem die Verhandlungen mit ſenem 000 
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klagten beendigt waren, den Antrag auf Entbindung von 
der Anklage in Befreff des, eee rei of f 
Oleſer ift nun am Öten der gefänglichen Ha K entlaſſen v 
den. (Da die Entlafüng des Herrn v. Oſtrowski von d 
Herrn Präſidenten nicht publieirt wurde, fo theilen wir nt, 
daß der von dem Direclor des Staatsgefängniſſes, Herm 
Hauptmann v. Grabon ski unter dem ten d. ausgeſtellte 
Entlaſſungsſchein die oben erwähnte Mitthei ung enihall!“ F 
daß durch Beſchtuß des königlichen Kammergerichts vom 
Öten d. der Gutsbeſiger Herr Severin v. Oſtrowski be 
Haft entlaſſen worden iſt. Bualeih wird darin Bee 
„daß Herr v. Oſtrowski in der Wahl ſeines Aufenthal is uf 
beſchräntt iſt, den Vorladungen des königl. Kammergericht 
zur Geſtellung jedoch unbedingt Folge zu leiſten hat e, 
Zu den berkiks entlaſſenen Angeklagten, den Herren Ciels 
dor, v. Moszezenski und v. Oftrowski iſt heute noch dor 
der Anklageſchrift unter Nr. 11 aufgeführte Hr. 15 ee 
4 
des Gerichtehofes auf freien Fuß gefeat 
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erfolgten Beſchlu 
worden.) 
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9 ne * 
Verkauf von Wolle 6000 Thlr., welchen Betrag er aus⸗ 
i 6 verlangte, ſuchte gemeinſchaftlich mit 
ene ee acht Tage zu erhebendes Darlehn von 
ta el 152 zwei Pferde, bei denen er 
ü ulirte, daß Ne fromm und zugeritten fein 
ma e d ſtelte er für ſeine 
i . v. „ eme hypothekariſche Schuldver⸗ 
ee ger. 80, 00 Tolr., und zwar über 30,000 Thlr. 
ng. BD NN Thlr. als Illaten aus, obg:ieich 
e Gläubigerin ihm Kapitalien bielang noch nicht 
L en) 13, Februar endlich fanden ſich Wla⸗ 
dielgus v. © ONE und Anaſtaſius v. Radonski zu Samo⸗ 
e DEN denen der Erſtere auf der Reiſe nach Brom⸗ 
5 10 e en begriffen war, um hier die Leitung 
s g fjtan es zu übernehmen, während der Letztere eine 
Rundreiſe machte, um Geld zu ſammeln und die Kreis⸗Com⸗ 
miſſare zu inſpiziren. — Am 13. Februar wurde der Auge⸗ 
N verhaftet. Man fand bei ihm an Munition‘): 58 
ae; a Schroot, 6% Pfd. Rehpoſten, 
T Berlin, 12. Sept. Die andere Hälfte des 
heutigen Tagewerks, mit welcher der Gerichtshof die 

„ch agen 1 917 - 1 
Stunden von 11½ 2 ½ Uhr ausfüllte, iſt von ent⸗ 


ſchiedener Bedeutung nicht deshalb allein, weil ſie einen 


Angeklogten (Graf Ignaz v. Bninski) vor die Richter 
führt, auf den die Theilnahme ſeiner Landsleute ſich 
in erhöhtem Grade lenkt, und ſie in ungewohnter An⸗ 
zahl verſammelt, weit mehr durch das Requiſitorium 
der Staatsbehörde, von klarer durchſichtig reſumirender 
Beredtſamkeit, welches mit Energie den großen, wochen⸗ 
langen Gang des Prozeſſes wieder aufnimmt, und darin 
für die pfpchologiſchen Räthſel, welche ſich ſonſt quä⸗ 
lend und beängſtigend aufgeworfen haben, die Löſung 
findet. — Es iſt der zweite der beiden Angeklagten, 
in deren proviſoriſche Verſetzung auf freien Fuß der 
Gerichtshof gegen Erlegung einer Caution von bedeu⸗ 
tender Höhe (150,000 Thir.) ſchon vor Beginn der 
‚öffentlichen Debatten gewilligt hat, der jüngere Bninski, 
welcher auf Befehl des Herrn Präſidenten ſich dem 
Tribunale gegenüber niederläßt. Der Defenſor ſeines 
Schwagers Lacki hat auch für ihn die Aufgabe der Ver: 
theidigung übernommen. f 
Wir müffen uns heute auf einen Auszug aus der 
Rede des Staatsanwalts und des Vertheidigers be⸗ 
ſchränken. f ! 
Staatsanw.: Bel der Entſcheidung über den 


henden vor Ihnen ſtehenden Graf Bninski 
ommt einzig und allein, meines Dafürhaltens, Alles 


darauf an, ob ein hoher Gerichtshof die Ueberzeugung 
gewonnen, daß, was Mieroslawski eigenhändig dg 
en. ſodann polizeilich und endlich gerichtlich be⸗ 

ligt hat, wahr iſt, oder ob es der Vertheidigung ge⸗ 
lungen, dieſe Angaben zu erſchüttern. Mieroslawski 


hat geſagt, daß Malinowski und Heltmann ihm er⸗ 
zäbtt haben, der Angeklagte ſei zum Kommiſſar des 


Wirſitzer Kreiſes gewählt, dann, daß derſelbe bei ihm 
geweſen, ——. ihm beſprochen und die Inſtruktionen 
für ſein Verhalten in dem Wirſitzer Kreiſe erhalten 
hat. Es iſt bemerkenswerth, daß Mieroslawski ſich 
über dieſen Angeklagten nicht fo wie bei anderen aus⸗ 
gelaſſen hat, daß er mit ihm geſprochen, als wolle er 
ihn gewinnen, ſondern wie mit Einem, der der Ver⸗ 
0 0 angehöre. Es frägt ſich alſo: iſt das wahr, 
vas Mieroslawski geſagt hat? dann ſteht für den An⸗ 
geklagten der Reat ſo, daß Nichts mehr zu beweiſen 


iſt. — Mieroslawski hat feine Ausſage modifizirt, 


* nt widerrufen. Nun ich kann mich auf die wo⸗ 


entangen Verhandlungen beziehen, was i i 
8 N „was im Allgemei⸗ 
nen von dieſem Wiederruf zu halten. Ich 5 — auf 
das Spezielle. Mieroslawski konnte nicht angeben, 
a ſic tre; er ſagt darum, er ſei nicht perſönlich, 

At ee mit ihm in Verkehr getreten; dies 
Aae ſchon gravirend genug. Aber die frähere 
lc leibt unberührt ſtehen. Sie haben Mieros⸗ 
„nski's Benehmen geſehen, wie er das Falſche, das 
dee ct ſeiner Situation ſelbſt fühlte. Ihm war 
e Verhandlung noch nicht mitgetheilt. Er 

1 ch er habe ein Buch geleſen, worin eine falſche 
* h der Abſicht der Verſchworenen gegeben 
ſchickt; a er an Bninski die Inſtruktion ge⸗ 
wagren Geund un Feptember 1846 hat er ſelbſt den 
wekollariſch beſtaggdergeſchrieben und im Oktober pro⸗ 
daß die Juſteuktion ja hier hat er zuletzt eingeräumt, 
iche möglich ſchon vorher fertig war; daher iſt 
Gr Bni ski daß er fie nur, um die Ehre des 
De Bye den Ben, abgefaßt hat. Es war dies 
5 einer von den Beweiſen, wie ſchwer es iſt, einer 
n Angabe eine neue unwahre Ecklärung 

( 2 ubrängen, — Wenn man nun ſchon bei der Wahr⸗ 
ne deſſen, was Mietoslawskt bekundet, ſtehen bleiben 
Muß, ſo kommen noch hierzu mehrere unterſtützende 
Suat — Es ſei der Angeklagte, ſagt der Herr 
taatsanwalt, in Paris geweſen, habe dort Miero⸗ 
p. ski kennen gelernt und ſei von ihm über die 
ane der Verſchwörung unterrichtet worden. Der 
ich bigung begegnet er, daß M. nur angegeben: 
„glaube 1844“ und daß die übereinſtimmende Nen⸗ 


0 Durch nachträgli 5 ef 
; N ägliche Vernehmungen iſt allerdings feſt⸗ 
d chene Seal, Camofiyet fi ieh 

er ö Ben : i 
engeſchafft Euch: s. . Quantitaten Schlaßberarf 
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nung der begleitenden Perſonen keinen Zweifel übrig 


laſſe. Daß der vorgeſtellte Moraczewski und ſein Bruder 


die Einzigen dieſes Namens ſtien, hade die Vertheidigung 
nicht behauptet, auch Mieroslawski ſelbſt geſagt, daß es 
ein anderer geweſen. Was die Reiſe anlangt, fährt das 
Organ der Staatsbehörde fort, ſo hat ſich heute das 
Eigenthümliche ereignet, daß Bninski mehr ſagte, als 
Mieroslawski. Es beweiſt, daß Mieroslawski 
ſich durchaus als Einer hinſtellt, der ſich 
nicht ſchonen, die Andern aber durchaus 
nicht bloßgeben will. Denn daß jener unbekannte 
Pole, den Graf Bninski in ſeinen Wagen genommen 
hat, Mieroslawski iſt, wird Keinem, der der Verhand⸗ 
lung beigewohnt hat, zweifelhaft fein Mieroslawski iſt 


dem Angeklagten Dank ſchuldig, er nennt ihn feinen, 


Freund, ſollte er jetzt als ein unwahrer Bezüchtiger ge⸗ 
gen ihn auftreten? — Am beſten erlangen wir eine 
klare Einſicht in das Weſen der heutigen Verhandlung, 
wenn wir einen allgemeinen Rückblick uns nochmals 
auf die früheren geſtatten. Dieſelbe reiht ſich ganz con⸗ 
ſequent an die anderen an. Jeder hat ſeine Schuld, 
ſo weit er ſie früher ſchon eingeräumt hatte, bekannt; 
Jeder hat zurückgezogen, was er gegen den Mitangeklag⸗ 
ten geſagt hatte. Nun, das iſt unmöglich, daß in al⸗ 
len dieſen Verhandlungen ſich Irrthum, Lüge und Bos⸗ 
heit befinden, und man muß doch zu der Ueberzeugung 
gelangen, daß die Angeklagten ſtillſchweigend oder aus⸗ 
drücklich ſich über ein Syſtem vereinbart haben. Wir 
haben ein Schreiben Mieroslawski's geſehen, worin er 
ſelbſt ſeinen Schickſalsgenoſſen ein Syſtem empfiehlt 
er wäre auch für feine Mitangeklagten bei Dem ſtehen 
geblieben, was er früher geſagt, wenn es ihm gelun⸗ 
gen wäre, ſie für daſſelbe zu gewinnen. Es iſt ihm 
nicht gelungen .. er trat in ihr Syſtem über; nun, 
ein hoher Gerichtshof weiß, worauf daſſelbe ſich zu 
ſtützen ſucht. — Sie wiſſen, was v. Szoldrski und 
Sadowski de auditu bekundet haben, letzteres iſt nicht 
ohne Bedeutung, da Mieroslawski ſelbſt zugiebt, aus 
Srebrna-Gora Inſtruktlonen abgeſandt zu haben. — 
Ich glaube daher, daß in der heutigen Verhandlung, 
und gerade durch die heutige Verhandlung, ſich die 
Wahrheit deſſen herausgeſtellt hat, was das Requiſito⸗ 
rium erwähnt, und trage, da ſich hieraus die Bethei⸗ 


brechen ergiebt, darauf an, die geſetzliche Strafe des 
Hochverraths gegen ihn zu verhängen. f 5 

Herr Martin führt hierauf die Vertheidigung, in⸗ 
dem er alle, ſelbſt die von der Vertheidigung liegen ge⸗ 
laſſenen Indicien nochmals mit dem von ihm beliebten 
Sarkasmus diskutirt. Den Hauptpunkt, die Bezüch⸗ 
tigung Mieroslawski's betreffend, bemüht er ſich, aus 
inneren Gründen deren Unwahrheit nachzuweiſen. Wie 
konnte ein ſo tüchtiger Militär, ein ſo vortrefflicher 


der nicht Militär, nicht einmal Geſchäftsmann iſt, ge⸗ 
rade die ſchwierigſte, ja eine Miſſion ertheilen, deren 
Ausführung geradezu unmöglich iſt! Er findet, daß 
die vielmongtliche Nichtberückſichtigung ſeines Clienten 
ein Flecken ſei, der auf der Vorunterſuchung haſte, 
und bittet die Beamten, welche ihre Pflicht vernachläſ⸗ 
ſigt haben, durch die Immediat⸗Kommiſſion zur Ver⸗ 
antwortung ziehen zu laſſen. Nachdem er die völlige 
Freiſprechung ſeines Clienten beantragt hat, dankt er 
noch dem hochherzigen Hrn. Staatsanwalt, deſſen Edelmuth 
wohl der Beſchluß des Gerichtshofes zuzuſchreiben ſei, 
welcher ſeinem Defendenden proviſoriſch wenigſtens die 
Freiheit gegeben hat, 5 
„Die nächſte Sitzung beginnt Montag 8 Uhr. 


Königsberg, 10. Septbr. Als Hr. v. Auers⸗ 
wald nach fünfmonatlicher Abweſenheit in ſeine Heiz 
math Planthen zurückkehrte, wurde ihm von Mitglie⸗ 
dern aller Stände ein ſilbernes Theeſervice überreicht. 
Die Platte enthält, in einem Eichenkranz, die Worte: 
„Dem Abgeordneten zum erſten vereinigten Landtage, 
Hrn. Alfred v. Auerswald, von ſeinen Verehrern.“ — 
Am Zten wurde in Thorn die neue jüdiſche Synagoge 
eingeweiht. — Die Zeitung für L. und Maf. fagt, 
daß diesſeitige Unterthanen, welche in Rußland für die 
Rekrutenſtellung gewonnen würden, in letzter Hand mit 
1500 bis 2000 S. R. bezahlt würden, um 18 Jahre 
hindurch in der ruſſiſchen Armee zu dienen. Eben fo 
werde auch mit dem Verkauf der Matroſen nach Ruß⸗ 
land ein Handel getrieben. In Rußland derhandle 
der Schiffer ſeine Matroſen, gebe ihnen eine Dienſt⸗ 
entlaſſung, und behalte ihre Päſſe zurück, die er von 
der preußiſchen Polizei viſiren laſſe, um dann auf diefe 
immer wieder andere Matroſen auf dieſelbe Weiſe nach 
Rußland zu fördern, wo ſie unter fremden Namen ver⸗ 
ſchwänden, ohne daß ihre Verwandten wieder von ihnen 
etwas vernähmen. Letzthin wurde nach dieſem Blatte 
ſogar ein ruſſiſcher Jude auf preußiſchem Gebiet ver⸗ 
haftet, als er eben einen auf die oben angegebene 
Weiſe von ihm angeworbenen preugifchen Unterthan, 
der ihm entflohen war, verfolgte. Der Verfolger wurde 
in ſeine Heimath geſendet. K 


blatt iſt eine Verordnung des königl. hannover⸗ 
ſchen General⸗Poſt⸗Direktoriums, die Taxe für Papier⸗ 
Geldſendungen betreffend, veröffentlicht worden, welche 


ligung des Angeklagten an dem oft beſprochenen Ver⸗ 


Taktiker, wie L. v. Mieroslawski, dem Grafen Bninski, 


1 * Bojen, 10. Septör. Durch das Poſlamts- 


zugleich allen Anforderungen der Billigkeit und der Si- 
cherheit entſpricht und dadurch mit den in Preußen in 
Bezug auf dieſe Sendungen beſtehenden Beſtimmungen 
über Taxe und Garantie in auffallenden Gegenfag tritt. 
Nach jener Verordnung unterliegen Papiergeldſendun⸗ 
gen im Königreich Hannover einer Zwangsdeklaration 
des Werthes, das Porto dafür wird jedoch unter allen 
Umſtänden und bis zu den höchſten Summen nur reſp. 
nach der Brief⸗ ober Aktentaxe erhoben und außerdem 
6 Pfg. für 50, oder 1 9Gr. = 1½ Sgr. für jede 
100 Rthl. (ausgenommen ſind jedoch Sendungen un⸗ 
ter 2 Rthl.) als Verſicherungsprämie berechnet, dafür 
aber auch unbedingte Garantie im Verluſtfall gelei⸗ 
ſtet. Dieſelben Beſtimmungen gelten auch in Bezug 
auf andere Werthpapiere, nur daß ſolche nicht der ge⸗ 
zwungenen Deklaration unterliegen und auch ohne An⸗ 
gabe des Werths verſendet werden dürfen. In Preu⸗ 
ßen dagegen findet zwar keine Zwangsdeklaration mehr 
ſtatt, es iſt vielmehr dem Publikum freigegeben, Pa⸗ 
piergeld undeklarirt in „rekommandirten“ oder auch in 
„einfachen“ Briefen zu verſenden und in beiden Fäl⸗ 
len wird dann, außer im erſteren noch 2 Sgr. Schein⸗ 
geld oder Rekommandationsgebühr, auch nur das Porto 
nach der Brieftare erhoben, doch wird auch in keinem 
der beiden Fälle im Verluſtfalle Erſatz geleistet. 
Dadurch wird nun natürlich die ganze Konzeſſion wert 
los, denn die alte Garantie fehlt, ſelbſt wenn die Briefe 
rekommandirt waren, ſo riskirt der Wohlhabendere 
höchſtens kleine Summen undeklarirt zu verſenden, der 
Wenigerbemittelte aber, für den einige Thaler ſchon ein 
beachtenswerther Gegenſtand find, wagt es gar nicht. 
Um Anſpruch auf Erſatz im Verluſtfalle zu haben, muß 
der Abſender den Werth auf der Adreſſe angeben und 
dann wird dafür ſo lange doppeltes Briefporto er⸗ 
hoben, als die Hälfte das Porto für Silbergeld nicht 
mehr beträgt, tritt dieſer Fall ein, ſo kömmt letzteres 
zur Berechnung. Wenn nun überhaupt eine Ermäßi⸗ 
gung der Geldportotaxe zur Erleichterung des Verkehrs 
und der Circulation des Geldes als höchſt nothwendig 
erachtet werden muß und man zugleich feſthält, daß 
das Poſt-⸗Inſtitut feiner Natur nach nicht durch will 
kürliche Beſteuerung des Publikums als direkte Finanz⸗ 
quelle benutzt werden darf und ihm höchſtens das Recht 
zugeſtanden werden kann, ſich für ſeine Auslagen und 
die von ihm zu leiſtende Garantie zu entſchädigen, ſo 
muß die Herabſetzung des Porto's für Papiergeldſen⸗ 
dungen namentlich um ſo mehr als gerecht und billig 
erſcheinen, als die Poſtverwaltung wirklich für die Spe⸗ 
dition derſelben durchaus keine Mehrkoſten hat (die ge⸗ 
ringe Mühwaltung beim Eintragen in die Poſtkarten 
ausgenommen) wie für gewöhnliche oder rekommandirte 
Briefe. Von dieſer Anſicht iſt auch jedenfalls die han⸗ 
noverſche Poſtverwaltung ausgegangen, als ſie das Porto 
für Papiergeld auf das gewöhnliche Briefporte ermä⸗ 
ßigte und nur eine ſehr geringe Verſicherungsgebühr 
feſtſetzte. Die in Preußen in Folge der häufigen Kla⸗ 
gen erfolgte Aufhebung der Zwangsdeklaration und die 
Erlaubniß, Papiergeld undeklarirt in „rekommandirten“ 
Briefen verſenden zu dürfen, konnte nur ſo lange als 
eine Erleichterung betrachtet werden, als das Publikum 
der natürlichen Meinung war, daß die Poſtverwaltung, 
welche eine Gebühr von 2 Sgr. dafür erhob, auch für 
den Verluſtfall Erſatz leiſten werde; von dem Augen⸗ 
blicke aber, wo vorgekommene Fälle der Art es zu 
ſeiner nicht geringen Ueberraſchung vom Gegentheil be⸗ 
lehrten, konnte dieſe Beſtimmung nur als eine den 
dringenden Anforderungen unter Bedingungen gemachte 
Conceſſion betrachtet werden, die deren Benutzung un⸗ 
möglich machten, ſo daß dadurch auch in der That 
nichts in den frühern Verhältniſſen geändert wurde. 
Hier konnte man wohl mit Recht ſagen, was die eine 
Hand gab, nahm die andere zurück. Wir wollen jetzt 
wünſchen, daß dieſes Beiſpiel von Hannover auch für 
unſere Verwaltung nicht verloren ſein möge. Auch in 
Bezug auf die Sendungen in Silber und Gold ſcheint 
nicht ſowohl nur eine Ermäßigung der jetzigen Porto⸗ 
Taxe nothwendig, ſondern vielmehr eine Umwandlung 
derſelben in eine Garantiegebühr, nach Prozenten von 
der verſandten Summe berechnet. 8 

* Poſen, 10. Septbr. Die hieſige Polizeidirek⸗ 
tor⸗Stelle wird noch immer vom Polizeirath H. inte⸗ 
rimiſtiſch verwaltet und es verlautet bis jetzt noch nichts, 
wer für dieſelbe definitiv beſtimmt ſei; dagegen befeſtigt 
ſich das Gerücht immermehr, daß dem Landrath des 
Oſtrowoer Kreiſes, der früher als Rath bei der hieſigen 
Polizeidirektion angeſtellt war, die hieſige Landratur 
werde übertragen werden. — Die Familie des Herrn 
Polizeipräſidenten v. Minutoli iſt vor einigen Tagen 
ihm nach Berlin gefolgt und auch ſein Mobiliar bereits 
verſteigert, es ſcheint daher, zum allgemeinen Bedauern, 
keine Ausſicht zu ſein, ihn in nächſter Zukunft noch⸗ 
mals in Poſens Mauern zu ſehen. Bezeichnend war 
es, bei der Steigerung feines Mobiliars meiſtens Pos 
len kaufen zu ſehen. — Stärker ols je früher herrſchen 
hier in dieſem Jahre Fieber. Die Militär⸗Lazarethe 
füllen gegenwärtig allein gegen 700 Fieberkranke und 
die Zahl derſelben im Civilſtande iſt vergältnißmäßig 
eher noch bedeutender. 3 

Magdeburg, II. Sept. Dem Landrath Graf - 


v. Schwerin ſoll ein Schreiden von höchſter Hand zus 


* 


* 


1 


bracht. 


gegangen ſein, in welchem der Wunſch ausgedrückt 
wird, daß er auch ferner in dem ſtets muſterhaft von 
ihm verwalteten Amte bleiben möge und daß man hö⸗ 
hern Orts ſeine Geſinnung in jeder Beziehung zu wür⸗ 
digen wiſſe, ja einen ſolchen Freimuth, wie er ihn an 
den Tag gelegt, ſtets gern ſehen werde. 75 Auch der 
Profeſſor Guericke in Halle tadelt in einem am, 4. 
-Auguſt an Uhlich geſchriebenen und bereits gedruckten 


Schreiben das Verfahren des Konfiftortums gegen Uhlich. 


(Spen. Z.) 
Deut ſchland, 

Frankfurt, 5. Septbr. Die große Preßfrage, 
welche ſeit ſechs Monaten alle Welt in Athem erhielt, 
habe j.gt, theilt die Deutſche Zeitung „aus zuverläſſiger 
Quelle“ mit, ihre Erledigung dahin gefunden, daß — 
Alles beim Alten bleibt. Der preußiſche Antrag auf 
Aufhebung her Cenſur und Abfaſſung eines gemeinſa⸗ 
men Preßgeſetzes habe bei der Mehrzahl der deutſchen 
‚ Regierungen eine beifällige Aufnahme gefunden, ſei aber 
von Oeſterreich, Hannover und Kurheſſen mit der größ⸗ 
ten Beſtimmtheit abgelehnt worden, indem dieſe Staa: 
ten erklärt hätten, daß die Cenſur ein unentbehrliches 
Regierungsmittel füt fie ſei. Als hierauf von Süd⸗ 
Deutſchland aus der ſchon früher angeregte Gedanke 
wieder in Anregung gebracht wurde, die Anordnung der 
Preßverhältniſſe dem freien Ermeſſen jedes einzelnen 
Staats zu überlaſſen, habe ſich Preußen auf die Seite 
derjenigen Stimmen geſchlagen, welche die Wahl eines 
ſolchen Auswegs nicht blos für bedenklich, ſondern auch 
für geradezu unzuläſſig erklärten. ; 

ER ö (Berl. Zeitgs.⸗ĩHalle.) 
München, 9. Sept. Wie wir vernehmen, wird 


- an dem Kongreſſe, der im nächſten Monat in Leipzig 


zur Berathung eines allgemeinen deutſchen Wech⸗ 
ſelrechts ftattfindet, von Seite Baierns der Oberap⸗ 
pellationsrath Kleinſchrod Theil nehmen. Bereits wur: 
den die Handelskammern der verſchiedenen Kreiſe vom 
Miniſterium aufgefordert, Sachverſtändige zu ernennen, 
mit welchen der genannte Beamte und der Direktor 
des hieſigen Kreis⸗ und Stadtgerichts, Hr. Barth, den 
von Sie Preußens mitgetheilten Entwurf in vorläu⸗ 
ige Berathung nehmen können. (N. K.) 
f Oeſterreich. i 
* Wien, 11, Septbr. Vorgeſtern Vormittag be⸗ 
gab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer von Schönbrunn in 
die kaiſerl. Burg. um 11 Uhr empfing Se. Majeſtät 


dort im Thronſaale den päpſtlichen Nuntius, Grafen 


Viala Prela, welcher um eine Audienz gebeten hatte, 
um, wie es heißt, ein dringendes Schreiben Sr. 
Heiligkeit des Papſtes Pius IX. eigenhändig zu 
übergeben. Fürſt Metternich war bei die er 
Audienz zugegen. Der Kaiſer kehrte hierauf nach 
Schönbrunn zurück, Es iſt natürlich, daß dieſer Schritt 
des Nuntius unter den obwaltenden Umſtänden, beſon⸗ 
ders bei der Diplomatie, einiges Aufſehen erregte. — 
Am Tage zuvor traf aus Turin der ſardiniſche Lega⸗ 
tions⸗Attache, Ritter v. Campuzano, mit wichtigen 
Mittheilungen des Königs Karl Albert hier ein. — 
Nach Berichten aus Mailand vom 7ten fand dort am 
Sonntag die feierliche Inſtallation des neuen Erzbi⸗ 
ſchofs von Mailand mit großem Gepränge ſtatt. Graf 
Ferretti war einige Tage früher aus Rom eingetroffen 
und hatte demſelben die Glückwünſche des Papſtes ge⸗ 
Die Bevölkerung von Mailand hatte den neuen 
Erzbiſchof bei feinem Erſcheinen in pontificalibus 
mit vielen Acclamationen begrüßt. Es herrſchte dabei 
vollkommene Ruhe. — Eine unter den jetzigen Um⸗ 
ſtänden für das lombardiſch⸗venetianiſche Königreich be⸗ 
ſonders wichtige Reform, welche dort ſicherlich freudig 
begrüßt werden wird, bereitet ſich in dieſem Augenblick 
hier vor. Es iſt nämlich die Trennung der lombardi⸗ 
ſchen inneren Angelegenheiten von denen der übrigen 
Provinzen beſchloſſen worden und es wird eine eigene 
italieniſche Hofkanzlei eröffnet werden. Zum einſtweili⸗ 
gen Präfidenten dieſer Hofkanzlei iſt der Staatsmini⸗ 
ſter Graf Fiquelmont, der die Stelle eines Kanzlers 
vertreten wird, ‚beftimmt, Die Lombardei wird 
demnach, ſo wie Ungarn, Böhmen und Siebenbür⸗ 
gen, ihre eigene Hofkanzlei erhalten und dieſe 
unerwartete, aber längſt gewünſchte Reform wird die 
Geſchäftsverbindungen der Regierung in dieſem König⸗ 
eich mit der Hauptſtadt nicht wenig beſchleunigen. 
Wir glauben, daß es ein großer Schritt vorwärts iſt 
und daß dadurch der Vicekönig in eine längſt erſehnte 
unakhängigere Stellung zu der Centralregierung kömmt. 
— Nach den neueſten Berichten aus Cumanien war der 
Erzherzog Stephan dort mit unbeſchreiblichem Enthu⸗ 
ſiasmus empfangen worden. Bei einer Rede in Szol⸗ 
nok äußerte er ſich in Bezug auf umlaufende Gerüchte: 
„Ich weiß, man hat das Gerücht verbreitet, 
daß ich vergiftet worden ſei, allein ich habe mich 
noch nie ſo wohl wie gegenwärtig befunden.“ 
Grätz, 4. Sept. Auf dem in den letzten Tagen 


bier abgehaltenen ſteyermärkiſchen Landtag haben die 


"Stände die Oeffentlichkeit des gerichtlichen Verfahrens 
(in Ceiminalſachen) in Antrag gebracht. (A. 8.) 
SS Peſth, 7. Septbr. Die Männer des unga⸗ 
riſchen Schutzvereins haben wieder ein Projekt auf's 
Tapet gebracht, welches die Wiener Handelsleute in 
Alarm bringen wird, Die oſtindiſchen Waaren ſollen 


A 


nämlich nicht aus Wien, ſondern über den Plattenſte an andense Behörden und Perſonen, das ergeftaum, 


aus Fiume und Trieſt bezogen werden. — Nachdem die 


wir die allgemeine Idee der merkwürdigen Inſtruktion 
des Peſther Komitats für den bevorſtehenden Reichstag 
in unſerer letzten Correſpondenz angedeutet, wollen wir 
noch einige der wichtigſten Punkte herausheben. Das 
Peſther Komitat verlangt völlige Gleichheit vor dem 
Geſetze, Geſchworenengerichte, an welche auch alle poli⸗ 
tiſchen Vergehen gewieſen werden ſollen, Oeffentlichkeit 
und Mündlichkeit des Gerichtsverfahrens und einen ho⸗ 
hen Kaſſationshof. Die bisherigen Steuerleiſtungen in 
Robothen und Naturalſen ſollen aufhören, alle Steuer 
in baarem Gelde bezahlt und derſelben auch der Adel 
im Verhältniß ſeines Beſitzthums gleicherweiſe unter⸗ 
worfen werden. Zur Hebung der Landesinduſtrie und 
des materiellen Zuſtandes überhaupt ſoll eine Landes⸗ 
kaſſe gegründet werden. Zu dieſem Behufe ſchlägt das 
Peſther Komitat mehrere direkte und indirekte Steuern 
vor, deren Geſammtertrag jährlich ungefähr 9 Mill. 
Gulden ausmachen würde. Unter dieſen Vorſchlägen 
befindet ſich auch die drei- und ſechsfache Beſteuerung 
der Abſentiſten und das einjährige Einkommen der er⸗ 
ledigten hohen Prälaturen. Das Peſther Komitat ſpricht 
zwar ſeine Ueberzeugung aus, daß die ungariſchen Kron⸗ 
revenüen hinlänglich ſeien, nicht nur alle laufenden, 
ſondern auch die in Rede ſtehenden neu aufzunehmen⸗ 
den Steuern zu decken, und es beauftragt daher feine Deputir⸗ 
ten, die Rechnungsablage der koͤnigl, Hofkammer zu ur: 
giren; aber in Anbetracht der unaufichiebbaren Dling⸗ 
lichkeit materieller Verbeſſerungen ſoll ſofort die er⸗ 
wähnte Landeskaſſe errichtet werden. Die k. Freiſtädte 
ſollen die ſchon auf dem vorigen Reichstage beantragte 
Erweiterung ihres Stimmrechts erhalten; aber von der 
jetzigen Abhängigkeit von der Regierung befreit und ei⸗ 
ner neuen Organiſation unterworfen werden, welche, das 
bisherige hierarchiſche Büreaukratenthum in ein wahres 
Gemeinweſen auflöſe. Höchſt merkwürdig iſt der Punkt, 
nach welchem jede Bauerngemeinde zwei Deputirte 
mit Sig und Stimme in die Komitatsverfammlungen 
ſchicken ſoll. Einige geiſtliche Würdenträger erhoben 
ſich gegen dieſe Gewährung an die Bauerngemeinden, 
und zwar, wie ſie ſagten, aus Liebe zum Bauernvolke 
ſelbſt. Dieſe „Affenliebe“ wurde aber von vielen Red⸗ 
nern, namentlich von dem berühmten Dichter und Volks⸗ 
freunde Baron Joſeph v. Eötvös, mit Recht gegeißelt 
und zurückgewieſen. Das ganze Inſtruktionsoperat hat 
auf die hieſigen wenig zahlreſchen Konſervativen einen 
betäubenden Eindruck gemacht und ſie enthielten ſich in 
der Komitatsſizung faſt aller Diskuffion darüber, um 
nicht der Dppofition den Triumph des errungenen 


Sieges zu bereiten. Dafür erhebt aber ihr journaliſti⸗ 
Hirado, ein grauſiges. 


ſches Organ, der Buda Peſti 
Geſchrei. Er kauet noch immer an dem einen, weni⸗ 
ger bedeutſamen Punkt, nach welchem die Inſtruktionen 
für die Deputirten nur die allgemeinen Prinzipien und 
die Hauptpunkte enthalten, im Einzelnen aber die Der 
1 im Geiſte jener Prinzipien ſich frei bewegen 
ollen. Ne S 555 

55 Peſth, 9. Septbr. Man bemerkt hier ſeit 
einiger Zeit den Dürchzug vieler Truppenmärſche, 
welche mit den militäriſchen Bewegungen an der italie⸗ 
niſchen Gränze im Zuſammenhange zu ſein ſcheinen. 
— Es verbreitet ſich jetzt wieder das Gerücht, daß der 
Prinz von Modena nach ſeiner im kommenden Monat 
ſtattfindenden Vermählung mit der Erzherzogin Eli⸗ 
ſabeth, Tochter des verſtorbenen Reichs palatins Erz⸗ 
herzog Joſeph, zum kommandirenden General von 
Ungarn an der Stelle des Freiherrn v. Lederer werde 
ernannt werden. — Wir haben hier ſeit dem Iſten d. 
eine empfindliche Herbſtwitkerung mit häufigem Regen 
und kalten Nebeln. Die diesjährige Weinleſe wird 
bereits für verloren betrachtet. — Man erfährt, daß die 
ungariſche Hofkammer, als die Grundherrſchaft der Stadt 
Szolnok, der Grenzſtation der bisher fertigen Bahn⸗ 
ſtrecke, dort ein großartiges Hotel für die Paſſagiere er⸗ 
bauen laſſen wird. Auch hier iſt bereits der Grund 
zu einem rieſenmäßigen Hotel de l Europe angekauft. 
— Der Buda⸗Peſti Hirado verbreitet ſich in ſeiner 
heutigen Nummer über die öſterttichiſche auswärtige Po⸗ 
litik, welche er gegen die in dieſer Zeitung bereits mit⸗ 
getheilte Beſchwerde des Peſther Komitats in Schutz 
nimmt. Er findet es für angemeſſen, daß das ſo ſehr 
zurückgebliebene Ungarn nur an ſeiner eigenen inneren 
Entwickelung arbeite und von der europäischen Politik 


örſe, das Caſtell, das Marineſpital und die im 
Zug begriffenen Marinebauten zu befuchen und allen 
dieſen Gegenſtänden die lebhafteſte Aufmerkſamkeit zu 
widmen. Den obgedachten Begleitern Sr. Maſeſtät, 
mehreren Stabsoſſizieren der kaiſerl. königl. Beſatzung 
von Trieſt, dem Stellvertreter des preußiſchen Con uls, 


4 


Herrn Griesbach, dem franzöſiſchen Con ſul, Baron de 


Couſſy ꝛc. wurde fodann die 


0 Ehre zu Theil, von Sr. 
Majeſtät zur Zafıl gezogen - Der de 


zu werden. Der durch 


ſeine hiſtoriſchen Studien über Italien bekannte Lega⸗ 


tionsrath, Herr Alfred Reumont, 
Begleitung Sr. Majeſtät. 
* Kremſir, 9. September. 


beſindet ſich in der 
Oeſterr. Beob.) 
) Verallgemeinerung, 
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Verfkachung, Gleichmachung ſind die Zeichen der Zeit, 


das Individuelle, Ausgezeichnete nimmt ab, Kosmopo⸗ 
liismus iſt der Allgemeine Typus. Anziehende, ergrei- 
fende, hervorragende Charaktere, 8 
— wie wenige finden wir noch? — hier in Mähren 
habe ich einen gefunden! 
Fürſt Erzbiſchof hieſiger Olmützer Diözeſe, Maximi⸗ 
lian Joſeph, aus dem freiherrlichen Haufe Someraus⸗ 
Beekh, fein fünfzigjähriges Prieſter⸗Jubilaum. Aber 
nicht nur darin liegt das Ungewöhnliche und Großar⸗ 
tige — obſchon auch dieſes eine Seltenheit iſt, — ſon⸗ 
dern vielmehr in dem ganzen Weſen und Handeln des 
Mannes. 
nungen, die ihm geworden, durch die Lebe, mit der 
Nahe und Ferne, Untergebene und nicht Untergebene, 
namentlich aber ſeine Diöceſanen den Tag gefeiert ha 
ben. Schon früh um 6 Uhr Glockenklang, Muſik 
und Kanonendonner. Nach Verlauf von 7 
verſammelten ſich ſämmtliche Beamten des Fürſt⸗Erz⸗ 


wo finden wir ſie noch 


Geſtern feierte nämlich der 


Es bewährt ſich durch die hohen Auszeich⸗ 


biſchefs, über 100 an der Zahl, in den Vorzimmern, 


um ihrem Fürſten und Herrn ihre dankbaren Huldi⸗ 
gungen darzubringen. Hierauf begab ſich der Jubilar 
aus, feiner Reſidenz in die nicht ferne Maurftius⸗Kirche. 
Voraus die zahlreiche Dienerſchaft, dann die Beamten, 
dann der Klerus, der nicht nur aus dem öſterreichi⸗ 
ſchen Antheile der Erz⸗Diöceſe, ſondern auch aus dem 


preußiſchen ſich zahlreich verſammelt hatte. Referent 


zählte unter den Letzteren drei Domherren, einen Regie⸗ 


rungs⸗Schulrath, einen Dechanten und wohl 20 Pfar⸗ 
herren. Weiß gekleidete Mädchen ſtreuten Blumen, 


und die Dom⸗Kapitulare der Metropolitan⸗Kirche zu 


Olmütz und die Mitglieder des Kollegiatſfiftes zu Krems 
fie umgaben den gefeierten Kirchenfürſten unmittelbar. 
Auch mehrere fremde Prälaten und Biſchöfe hatten ſich 
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dieſen angereiht. — Es kann nicht meine Aufgabe ſein, 


die kirchliche Feierlichkeit zu beſchreiben. Nur wer ihr 
ren tiefen Sinn kennt, vermag ſie zu verſtehen, zu 
fühlen; nur der Thor fie zu mißdeuten. Ich be 


mich, zu erzählen, wie der Biſchof von Brünn ai 


Feſtprediger auftrat, wie er nachwies, daß des Chriſten 
Seligkeit im Glauben, in der Hoffnung und in der 


Liebe wurzele, und wie eben der Jubilar ſein thaten⸗ 


volles Leben dazu verwendet habe, den Glauben und 


die Hoffnung in den Herzen der Chriſten zu befeſtigen 


und echt chriſtliche Liebe aller Otten zu bethäͤtigen. Und 
wahrlich, man wird den Feſtredner nicht der Parteilſch⸗ 
keit beſchuldigen, wenn man hört, wie der gefeierte Ju⸗ 
belprieſter aus Glaubensdrang einſt das Schwert des 
Kriegers mit dem der ſtreitenden Kirche vertauſchte, 
wie er Gottes Wort mit Feuereifer predigte, wie er 
auch als Prieſter noch das Schlachtfeld aufſuchte, um 
von Gefahren umringt, die Hoffnung auf das ewige 
Leben in die Herzen der Sterbenden zu ſenken, wie er 
hierdurch wahrhaft im Geiſte Chriſti die Liebe bewies, 
ſo wie nicht minder durch die Wohlthaten, mit denen 
er alle Hilfsbedürftigen, die ihm nahten, man kann faſt 
ſagen, überſchüttete. — Nach geendigter kirchlicher Feier 


begab ſich der Zug in derſelben Ordnung wie früher, 


den Schloßplatz entlang, in die Reſidenz zurück 
durch die Spaliere der Bürger⸗Scharfſchützen, der Berg⸗ 
und Hüttenleute aus den Gruben und Eiſenwerken des 
Erzbisthums. Jetzt folgte die Felicitation, wie man es 
hier nennt. Vor Allen erfreute und überraſchte es den 
Jubilar, als der Chef⸗Präſident der königb, preußiſchen 
Regierung zu Oppeln im Namen ſeines Königs und 
Herren ihm den rothen Adler-Orden erſter Klaſſe und 
ter herzlichen ſinnvollen Worten einhändigte. Nicht 
minder beglückte ihn ein eigenhändiges Gratulations“ 
Schreiben Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Peel 

ßen. Auch die Stände und Städte des Kreifes Leob“ 
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ſich fern halte, andererſcits aber ſich deſſen freue, daß ſchütz (er gehört zur Erzdiöceſe Olmütz) huldigten den 


der ungariſche König jeder. Einmiſchung fremder Staa⸗ 
ten in unſere Verhältniſſe den Weg abſchneide. Die 
„Noninterventio,e ſagt der gouvernemental conſerva⸗ 
tive Hirado, ſei der Lebensnerv des ungariſchen und des 
öſterreichiſchen Staats. 

Trieſt, 7. Sept. Am Sonntag, ten d. M., um 
Mittag ſind Se. Majeſtät der König von Preu⸗ 
ßen, unter dem Incognito eines „Grafen von Zollern“ 
in unſerer Stadt eingetroffen und noch am ſelben Abend 
gegen 11 Uhr mit dem Dampfboote des Llopd nach 
Venedig abgereiſt. Während Ihres ſehr kurzen Auf: 
enthalts in Trieſt geruhten Se. Majeftät, in Begl.i⸗ 
tung des Stellvertreters des Gouverneurs, Hofrath 
Edlen von Fölſch, des Feldmarſchall⸗Lieutenants Gra⸗ 
fen Gpulap, des Magiſtratspräſes Herrn Tommaſini 
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Jubilar durch Ueberreichung einer Abreſſe. Der 
nigl. Landrath des Kreiſes und der Bürgermeiſter 
Stadt Leobſchütz waren als Abgeordnete erſchienen 
Daran ſchloß ſich ein lateiniſches Beglückwünſchungs“ 
Carmen des königl. katheliſchen Gymnaſſums daſelbſt . 
Die Übrigen Anweſenden gratulirten korporationsweiſe, 


ſo die Geiſtlichkeit des preußiſchen Antheils, der Kle 


öſterreichiſchen Antheils und die mähriſch⸗ uf 
Stände. Auch viele hohe Militärs, unter andern Se 
Durchlaucht Fürſt Neuß, dann Se. Excellenz der Gou 
verneur von Mähren und Schleſien, Graf Stadion, 
1 Gortſckang in der Beilage) ** 
*) Verfpätet, BR” * 


Mit zwei Beilagen. 


> 


—— 
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der Spitze des kegelfoͤrmigen Zapfens oben befindet ſich 
ein Haken, an welchem ein Stück Faden befeftige iſt, 
fo daß derjenige, welcher es übernimmt, dleſe gefährtt: 
chen Maſchinen auf der öffentlichen Straße zu verbrei⸗ 
ten, ſie fallen laſſen kann, ohne itgend eine ſicht⸗ 
liche Bewegung zu machen, welche die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ihn lenken und alſo die Gefahr 
der Entdeckung für ihn veruͤrſachen könnte. In 
Folge der durch das Zerplatzen dieſer Bomben erzeug⸗ 
ten Aufregung kam es abermals zu einem böswlllk⸗ 
gen Demonſtratlonen vor dem Laden des Schuhmachers 
Savary; aus einem Haufen von Leuten, die ſich da⸗ 
vor ‚gefammelt hatten, wurde ein Zwei⸗Sousſtück gegen 
denſelben mit ſolcher Kraft geſchleudett, daß das, ob⸗ 
gleich ziemlich ſtarke Fenſterglas davon zerſchmettett 
würde, aber die ſchnelle Dazwiſchenkunft von Polizei⸗ 
Agenten beugte weiteren Unordnungen vor. um 9¼ 
Uhr ging gleichfalls eine Petarde los unter dem Peris 
ſtyl der Gallerie Valois im Palais Ropal, glücklicher⸗ 
weiſe auch da ohne weitere Folge, als daß die zahlrei⸗ 
chen Spaziergänger dadurch elnen Augenblick in' Schrek⸗ 
ken geſetzt wurden. Endlich wurde eine vierte Höllen⸗ 
maſchine, ähnlich den vorbeſchriebenen zweien, auf den 
Boulevard Poiſſonniere geſchleudert, etwas unterhalb 
des Hauſes, in welchem ſich der Reſtaurant Vaächette 
befindet. Beim Losgehen ſchleuderte ſie auch da eine 
Anzahl kleiner in ſehr grober Schrift gedruckten Zettel 
umher, von welchen die Blätter ſchon früher geſprochen 
haben, und deren Inhalt bekanntlich Aufforderung zu 
Aufſtand, Mord und Brandftiftung iſt. Dieſe Vor⸗ 
kommniſſe, zuſammengehalten mit ſo manchen anderen 
verdächtigen Wahrnehmungen, verfehlen nicht, in den 
Gemüthern Unruhe und Beſorgniß zu erhalten, und 
erklären, daß die Wachſamkeit der Behörden in erhöh⸗ 
tem Grade jetzt nöthig iſt, um den Urhebern dieſer 
ſtrafbaren Machinationen auf die Spur zu kom⸗ 
men und denſelben wo möglich ein Ziel zu ſetzen. — 
Auch in der ſonſt ſo ſtillen, friedlichen Stadt Ver⸗ 
failles ſcheint ein Kommuniſten⸗Klubb organi⸗ 
ſirt worden zu ſein. Die Perſonen, welche denſelben 
bilden, ſollen keinesweges der Klaſſe der Arbeiter ange⸗ 
hören. Sie verbreiten Schriften, in welchen die Grund⸗ 
füge und Lehren dieſer Sekte auseinandergeſetzt und 
zugleich die Mittel angedeutet werden, welche man als 


e eng.) AR inrichtung der Spitäler und Lazakethe erlaffen worden. 
und mehrere ee Standesperſonen, unter dieſen Auch Me die Apotheker ber Be 1 1 85 die 
, ee Die mannigfaltigſten, nöthigen bei der Krankheit anzuwendenden Arzneimittel 
Ae Nachdem 75 Ordnungen und aller Stände in genügendem Vorrathe und ſtets zur ſchleunigſten 
ae Et entgege er Jubilar die Gläckwünſche ſei⸗ | Verabreichung in Beteitſchaft zu haben. Die Soldaten 
SEEN be 9 W hatte, trat 0 auf den werden wärmer gekleidet und das Lager bei der Stadt 
cn Hüttenbergleut e een * wird in ſo kurzer Zeit aufgehoben werden, daß die 
miltriſcher A und G elne ewa 400, in Ankunft des Kaſſers zur Abhaltung einer Revue nicht 
geführter Mufit 17 und unter eigener ſehr gut aus⸗ mehr abgewartet werden dürfte. Der Kaifer befindet 
und 9 ihk heran, um ihrem geliebten Fürſten ſich noch fortwährend auf milktatiſchen Inſpektions⸗ 
errn ein Lebehoch zu bringen. Ebenſo gegen reifen, hat aber auf dem We 1 
i Ye 5 r Zege nach dem Süden des 
€ 17 ea len Männer aus den ünterthanen des Fürſte Reiches, wie man ſagt, bei der Nachricht von dem 
de 1 15 11 a Hanna, ſämmtlich zu Ausbruche der Cholera ſich nach Kiew begeben. Man 
1 een en els jest ven der Mode erwartet ihn hier in der Mitte des künftigen Monats. 
UTAH AH u 9 0 zu Fuß Im Königreich Polen wüthen beſonders unter dem 
a grraugn in eben fo eigenthümlicher, bunt Landvolke der Typhus und andere Krankheiten ſtark. 
enn nee e Feſtrafel war Die Sterblichkeit iſt ſo groß, daß in manchen Häuſern 
in der bundert Schritt langen und zwanzig Schritt g nze Familien auöfteeben Man giebt die 
Essig ee eee re W ſhechten Nahrun ‚smittel, wäh end der Zeit des 
Ve „Son ic Die aueh ee UND ee, Sande den u e 6 uf 5 s Obſtes, das in 
ſell ich die bewunderns würdige Feſtordnung die hier biefem Jahre ſchr reich me wird, und beſon⸗ 
in berrſchte, rahmen Sen e Die aa ders den Genuß der kranken Kartorfein als Veranlaſfung 
wiederholen? Etwa den herzlichen. tiefgefühlten des zu dem Ausbrüche der Seuchen an. Die ſchuelle 
rzherzogs Maximilian auf den Jubilar (auch der Veränderung der großen Hitze in naffes unnd Kaltes 
Wetter, das ſeit längerer Zeit anhält, dürfte ebenfalls 
mit zum Ausbruche der Krankheiten beigetragen haben. 
Es vergeht hier in letzter Zeit faſt kein Tag ohne ſtarke 
Regengüſſe bei bereits ſehr verminderter Temperatur. 


Großbritannien. N 
London, 7. Septbr. Die Times enthält folgende 
Mittheilung: Lord Palmerſtons letzte Note an un⸗ 
fern Geſandten in Wien, Lord Ponſonby, deren Mit⸗ 
theilung an Fürſt Metternich Lord Palmerſton 
wünſcht, hat, wie es heißt, des Fürſten Mißvergnügen be⸗ 
züglich der italfſeniſchen Angelgenheiten noch 
erhöht. Beſonders ſoll eine Stelle der Note den Aer⸗ 
ger des Fürſten rege gemacht haben, diejenige nämlich, 
worin Lord Palmerſton „das Recht jedes unabhän⸗ 
gigen Fürſten oder Gouvernements in Italien 
zur Ein: und Durchführung irgend welcher Re⸗ 
formen, die ihnen in ihren Staaten räthlich erſcheinen, 
vollſtändig anerkennt“ und ſeine Anſicht dahin aus⸗ 
ſpricht, „daß ſolche Reformen den Nachbarſtaaten kei⸗ 

nesweges Unruhe einflößen ſollten“. (Berl. Z.⸗H.) 

2% or ER Penn; 
Paris, 8. Septbr. Seit ei iger Zeit ſchon wird 
die Bevölkerung von Paris des Abends in den Stra⸗ 
ßen durch das Zerplatzen einer Art kleiner Höllen⸗ 
Maſchinen beunruhigt, die von bis jetzt unbekannter 
Hand, oder vielmehr von mehreren Händen, unter das 
Publikum geſchleudert werden. Bis jetzt iſt glücklicher 
Weiſe noch Niemand dadurch verwundet worden, aber 
eben ſo wenig gelang es, der böswilligen Tyäter hab⸗ 
haft zu werden. Wohl wurde neulich auf dem Bou⸗ 
levard des Italiens ein Individuum feſtgenommen, un⸗ 
ter deſſen Füßen eine ſolche Höllenmaſchine losgegangen 


Feußiſchen Biſchof, oder die des Jubilare ſelbſt auf 
feinen Kaiſer, den König von Preußen, die Häuſer 
eſterreich und Hohenzollern, auf die Stände des 


nicht die Fahtt durch den weiten, eben durch ihn zum gro⸗ 

ßen Theil neu angelegten und 1 ausgeſchmück⸗ 

70 Park, nicht der Fackelzug der ö N 
ute am Abend des Tages, nicht dieſe Dinge waren 


dr klarſen Mufafung der Berhaltnife hier; — 
hier im Archiv, in der Bibliothek, in den unſtſamm⸗ 
ungen, ſelbſt Führer und Interpret, den wiſſenſchaftlich 
Ochgebildetin geistreichen Mann bewährte. Soll ich 
endlich noch der drei wohlthätigen Stiftungen gedenken, 
weiche ſein Jubelfeſt ins Leben ruft? Soll ich noch be⸗ 
onders der ausgezeichneten Humanität erwähnen, mit 
der er alle ſeine Gäſte, und namentlich alle Preußen 
aufnahm und auszeichnete? Solche Männer an die 


die Brotpreiſe wieder ſo weit e ſein werden, 


Spitze der kirchlſchen t ſchen Merkiäfenig war. Die Unterſuchung der Sache durch den Polizei⸗] daß man die außerordentlichen Unterſtützungen, welche 
geſtellt, mit e e e Commiſſär des betreffenden Quartiers aber ſtellte keine] die Stadtverwaltung ſeit Ende des letzten Jahres der 
Kraft, 5 gefühle, ſo + ärmeten Klaſſe durch Uebernahme eines bettächtlichen 


hinreichenden Beläſtungsgründe gegen den Angeſchuldig⸗ 
ten heraus, ſo daß man ihn ſogleich wieder in Freiheit 
feste, Indeſſen dauert der gefährliche Unfug fort, und 
geſtern Abend ſind abermals vier ſolche Höllen⸗ 
Maſchinen an vier verſchiedenen Orten los⸗ 
gegangen, zwei davon in der Rue St. Honoré, 
etwa gegen halb 10 Uhr Abends. Die eine davon zer⸗ 
platzte in der Nähe des Punktes, wo die Rue du 
Roule in die vorgenannte Straße einmündet, die an⸗ 
dere in der Nähe der Rue du Cog. Es iſt dies die⸗ 
ſelbe Gegend, welche im Laufe der letzten Woche der 
Schauplatz der tumultuariſchen Auftritte gewe⸗ 
ſen war, und mo noch jetzt jeden Abend ein außerge⸗ 
wöhnlich großer Zuſammenfluß von Menſchen bemerkt 
wird. Die Gefahr war daher um ſo beträchtlicher, 
und man darf es daher als ein wahres Wunder be⸗ 
trachten, daß Niemand verletzt wurde. Die Brüchſtücke 
dieſer zerplatzten Maſchinen wurden aufgeſammelt, und 
ihre Unterſuchung ergab, daß dieſe Maſchinen eine ganz 
andere Zuſammenſetzung hatten, als die früher unter 
das Publikum geſchleuderten, deren Beſchreibung die 
Journale ſchon mitgetheilt haben. Der Knall, den das 
Zerplatzen der jetzigen verurſachte, war ähnlich demjeni⸗ 
gen, welcher mit dem Abfeuern einer Halfterpiſtole ver⸗ 
bunden iſt. Sie beſtehen aus einer Art kleiner Bombe 
von Blei oder vielmehr, aus einer innen ausgehöhlten 
Halbkugel von der Größe einer ſtarken welſchen Nuß. 
Auf dem platten Theile oben iſt ein Loch angebracht, 
das zur Befeſtigung der Lunte oder des Zunders dient. 
Ueber dem Deckel der Halbkugel iſt ein kegelförmiger 
Zapfen von Zink in der Form eines Hörnchens ange⸗ 
bracht, mit Eiſendraht feſtgemacht und durchlöchert in 


feltener Uneigennültzigkeit, ſind in Wahrheit Hirten der 
Böcker und wenn die Vorfehung gewollt hat, daß Schle⸗ 
len, Mähren, Böhmen, Oeſterreich u. ſ. w. getrennt 
wurden, — der Fürſt Erzbiſchof von Olmütz, Maximi⸗ 
an Joſeph Freiherr von Somerau⸗Beckh, hat begon⸗ 
In: eine Brücke zu bauen, eine Brücke des Glaubens 
und des Vertrauens, auf welcher die getrennten Völker ſich 
wiederfinden und in wahrhaft geiſtiger und vaterlich 
dommer Weiſe ſich als Bürger deſſelben Reiches in 
fi * Geſinnung vereinigen und in gegenſeitiger Ach: 
tung und Anhänglichkeit bethätigen. 
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weiter nichts als Ankündigungen von Flugſchtiften, die 
gar nicht exiſtiren, deren Titel aber eine Aufforderung 
zur Empörung iſt; bald find dieſe Aufforderungen di⸗ 
rekt und in drohenden Ausdrücken abgefaßt, bald unter 
einer ironiſchen Form derhüllt. Während die im Ge⸗ 
Heimen schleichenden Männer des Umſturzes fo auf die 
Arbeiter und umterften Klaſſen überhaupt wirken, wer⸗ 
den die unmittelbar über dieſen ſtehenden Klaſſen dürch 

die tevolutionären Blätter und andete Schriften don 
gleicher Tendenz, die zu ſehr niedrigen Preiſen unter 
das Volk verbreitet werden, zu Gunſten der anarchifchen 
Doktrinen bearbeitet. Nie hat man größere Anſtten⸗ 
gungen ak den Geiſt der Maffen zu verderben, 
‚fie gewiſſetmaßen in Kriegszuſtand gegen 1 Behörden 
zu berſezen, ihnen Mißachtung einzuflößen für Orp⸗ 
nung, Pflichtgefühl und Arbeit. Bei den unruhigen 
Aufttitten in der Rue St. Honors ſchon hat man wle⸗ 
der die finfteren, unheilverkündenden Geſichter bemerkt, 
welche während der erſten Jahte nach 1830 ſtets ſich 
gezeigt, wenn Emeuten bevorſtanden. Es fehlte nur 
noch, daß der Giſt des Uebels auch in die Armee ein⸗ 
e e deten Schooß man ſchon zu 
wiederhottenmalen den Keim zut Inſubordinatjon ein 
zuführen gefucht hat. Die ſchlimmen Symptome Find 


chrecken ſich aber auch weiter ir x 
Rußland verbreiten. In Charkow 5 8 ne 
ausgebrochen, ja den neueſten Nachrichten zufolge ‚fol 
ſie fin auch bereits in Kiew gezeigt haben. Man 
Siebe, an, daß fie ‚täglich etwa dre Meilen nach Weiten 
berdringt. Die Beſtürzung üder ihr weiteres Umſich⸗ 
un iſt hierſelbſt nicht gering. Der Fürſt von 
arſchau hat in dieſen Tagen eine Zuſammenkunft 
bene Mebreren, hieſigen Aerzten gehalten und ſich mit 
8 ſelben über die zweckmäßigſten Maßregeln zur Ab⸗ 
— find mehrere zweckmäßige polizeiliche Verordnun⸗ 
als Vorſichtamaßregeln, ſo wie für den Fall des 


ein Schaumißffel, um die Luft durchſtreichen zu laſſen 
Ausbruchs der Krankheit Befehle zur zweckmäßigen . 9 — ö 


und ſo zu verhindern, daß der Zunder auslöſche. An 


—— 


zahlreich genug, daß es hohe Zeit ift, auch hier vorzu⸗ 
beugen. (A. Pr. 3.) 
Köln, 11. Septbr. (Telegraphiſche Depeſche.) 
Abd⸗el⸗Kader hat in Marokko geſiegt und marſchirt auf 
Fez. (A. Pr. 3.) 
Spanien. 

Madrid, 3. Septbr. Nach einem königlichen De: 
kret vom 2. iſt allen politiſchen Emigranten ohne 
Ausnahme die Rückkehr nach Spanien geſtattet und 
alle gegen fie anhängigen gerichtlichen Unterſuchungen 
follen nisdergefchiagen werden. De einzige Beſchrän⸗ 
kung trifft die Karliſten, die ihren Wohnſitz nicht in 
den Provinzen Catalonien, Aragonien, Navarra und 
Biscaya nehmen dürfen. 5 

Madrid, 3. Sept. (Telegr. Dep.) Efpartero 
iſt zum Senator ernannt. Es iſt ein Verbot an die 
Zeitungen erlaſſen, die Verhältniſſe der Königin zu be⸗ 
ſprechen. (A. Pr. Ztg.) 


Schweiz. f 

„Baſel, 8. Sept. Am 4. Sept. überreichte der 
öſterreichiſche Geſchäftsträger dem Vorort eine Note, 
durch welche er die zwiſchen Wien und Rom gewech⸗ 
ſelten Aktenſtücke wegen der Beſetzung von Ferrara mit: 
theilt, eine Thatſache, die nicht ohne politiſche Bedeu⸗ 
tung iſt. — Als über die Jeſuiten abgeſtimmt wurde, 
ſchloß Graubündten ſein Votum mit den Worten: 
„Fort mit den J ſuiten“ Wallis rief: „Holet fiel” 
worauf Graubündten antwortete: „Nein, holen wollen 
wir ſie nicht, aber hinausjagen!“ — Zwei Berner Zei⸗ 
tungs⸗Redakteure, Müller und Weingart, haben ſich 
wegen eines Zwiſtes Über die Freiſchärler auf Piſtolen 
gefordert. In Como, unweit der Teſſiner Grenze, 
find vier () Regimenter öſterreichiſcher Truppen ein: 
gerückt. 

Jt alten. 


Rom, 1. Sept. Die geſtrige Nummer der „Bis 

lancia“ will aus der neuetlichſt von Wien eingetroffe⸗ 
nen Antwort an den heil. Stuhl wiſſen, Se. kaiſerl. 
Majeſtät laſſe darin ihr Bedauern rückſichtlich des üblen 
Eindruckes an den Tag legen, welchen die letzten Ferra⸗ 
reſer Ereigneſſe auf Se. Heiligkeit hervorgebracht hätten. 
Se. Majeſtät habe durchaus nicht geglaubt, fremdes 
Gebiet zu betreten, fondern ein ihr zuftehendes Recht 
zu üben, welches ihr der fo oft erwähnte Artikel 103 
der Wiener Kongreßakte zuſichert; Se. Majeſtät habe 
niemals die Adſicht gehabt, irgend einen Theil des Kir⸗ 
chenſtaats zu beſetzen, dem er auch unter keinerlei Vor⸗ 
aus etzung Truppen zuſenden würde, ohne von dem 
Oberhaupt der Kirche ſelbſt ſpeziell dazu aufgefordert 
zu fein. Das erwähnte Blatt füst hinzu, das Wiener 
Kabinet habe vorgeſchlagen, einen Schiedsrichter zu er⸗ 
nennen, der dem Worte place feine, wahre Bedeutung 
zuſprechen ſolle. Ich bemerke indeß, daß außer den 
Hochſtgeſtellten noch niemand mit dem wahren Inhalt 
der Depeche bekannt fein mechte. 
Se. Heiligkeit hat ſich in einer vom Kardinal⸗ 
Staats» Sekretär Ferretti unterzeichneten Note wegen 
der Entſcheidung des Rechtsſtreites mit Oe⸗ 
ſterreich über Ferrara an faſt alle europäiſchen 
Souveräne, nicht allein an die Großmächte mit Ein⸗ 
ſchluß Englands, gewendet. Noch vor Mitte Septem⸗ 
bers will Se. Heil. ein geheimes Konſiſtorium verſam⸗ 
meln. Mehreren Prälaten in demſelden iſt der Pur⸗ 
pur zugedacht, unter ihnen dem Erzbiſchof von Mai⸗ 
land, Monſ. B. Romilli. (A. A. Z.) 


Nom, 2. September. Von den beiden Städten 
Ancona und Oſimo iſt eine aus dem Fürſten Simonetti, 
dem reichen Banquier Ceſare Beretta und dem Amneſtir⸗ 
ten Buglioni beſtehende Deputation in Rom angelangt, 
welche beauftragt iſt, die Beſtellung der Gewehre für 
die Guardia civica auszuführen. Dieſe Nacht ſind dieſe 

Herren über Cipitavechig nach St. Etienne und Lüt⸗ 
tich zu dieſem Behufe abgereiſt. Für Rom ſind zu⸗ 
gleich eine Anzahl von Büchſen in Lüttich deſtellt, da 
eine Menge junger Bürgergardiſten ſich im Zielſchießen 
vervollkommnen will. Allenthalben im ganzen Staate 
regt ſich ein kriegeriſcher Geiſt. Wie weit die Begei⸗ 
ſterung geht, können Sie daraus entnehmen, daß in 
Perugia bereits 60 junge Frauen ſich eingezeichnet 
haben, welche früh und Abends ſich im Exerziren und 
im Gebrauch der Flinten üben! In Rom wird am 5. eine 
Schaar von 400 bewaffneten und einexerzirten Knaben 
den Papſt auf ſeinem feierlichen Zuge nach der Kirche 
Santa Maria del Popolo auf dem Volksplatze erwar⸗ 
ten, um ihm daſelbſt die militäriſchen Honneurs zu 
machen. — Drei engliſche Kriegsſchiffe, der 
Albion, der Rodney und der Vanguard, ſind kürzlich 
im Hafen vor Ankona erſchienen und haben Anker ge⸗ 
worfen. — In Turin ſchreitet die gänzliche Reform 
des Miniſteriums vorwärts, da außer dem Grafen 
Margherita noch mehre andere weichen müſſen. Mar: 
cheſe Alfieri iſt mit des trefflichen Villamarina Grund⸗ 

ſätzen vollkommen einverſtanden. Die römiſchen und tos⸗ 
kaniſchen Journale haben jetzt freien Cingang in Pie⸗ 
mont erlangt: bisher waren ſie dort aufs Strengſte ver⸗ 
boten. — In Ferrara ſtehen die Angelegenheiten noch 
immer auf demſelben Punkte: die Oeſterreicher halten 
die Stadt und die Thore militäriſch beſetzt. Die Nach⸗ 
richt, daß Kardinal Ciacchi auf feinem Poſten bleibt, 
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hat dort große Freude erregt: man ließ demſelben durch 
eine Deputation am Morgen des 24. Auguſt die all: 
gemeine Freude und den Dank des Volkes ausdrücken, 
und am Abend war die ganze Stadt feſtlich erleuchtet. 
Am 22. ließ der öſterreichiſche General dem Kardinal 
melden, er würde keinem päpſtlichen Truppen⸗Detaſche⸗ 
ment den Eintritt in Ferrara geſtatten, wenn er nicht 
zuvor die Erlaubniß dazu von ſeinem höheren Kom⸗ 
mando eingeholt habe. Zwiſchen Rom und Ferrara 
findet ein ſteter Kurierwechſel ſtatt. Das öfterreichifche 
Kabinet ſoll die Erledigung der Frage über das Be⸗ 
ſatzungerecht in Ferrara auf dem Wege ſchieds richterlichen 
Spruches beantragt und dem Papſte die Wahl des 
Schiedsrichters anheimgegeben, Pius IX. aber den An⸗ 
trag abgelehnt haben, indem er behauptete, die unver⸗ 
äußerlichen Rechte des heiligen Stuhles nicht nur auf 
die Stadt, ſondern auch auf beide Feſtungen ſeien an ſich 
vollkommen klar, und ſich deshalb abermals auf den vom 
Kard. Conſalvi im J. 1815 eingelegten Proteſt berief. — 
Die Guardia civica in Rom erhält mehrere Stücke 
ſchweres Geſchütz: der Herzog Torlonia, der Fürſt Piom⸗ 
bino und noch einige hochgeſtellte Männer haben ſich 
freiwillig erboten, jeder eine Kanone mit allem Zubehör 
der Guardia zum Geſchenk zu machen. (N. K.) 
SH Rom, 3. September. Der abgeſetzte und aus 
Rom erilirte päpſtliche Polizein iniſter Monſignor Graf 
ſellini hat ſich aus Palermo an Se. Heiligkeit n. it 
einer Bitte gewandt, in weicher er unter andern dem 
Papſte zur Regenten⸗ und Gewiſſenspflicht macht, die 
gegen den Bittſteller von allen Seiten des Kirchenſtaats 
her erregten Verdächtigungen auf dem Wege Rechtens 
unterſuchen zu laſſen. In Rom iſt man über dieſen 
Schritt Graff llinis nicht wenig erſtaunt. Da niemand 
ſeine Mitwiſſenſchaft um das entdeckte Komplott nicht 
allein, ſondern auch ſeine Mitdirektion deſſelben nach 
den bekannten Vorgängen mehr bezweifelte. Wir er⸗ 
warten von der Zeit die beſte Aufklärung dieſes ver⸗ 
worrenen Räthſels. Gewiß iſt, daß Graſſellini ſich zur 
Rechtfertigung mehrere feiner früheren allgemein geta— 
delten Polizeimaßregeln vor vertrauten Freunden auf 
geheime Befehle Kardinal Gizzi's berufen und auch in 
ſeinem jetzigen Aufenthaltsort Palermo wiederholt ver⸗ 
ſichert hat, daß ihm eigenhändige Briefe des Papſtes 


zu feiner Rechtfertigung zu Gebote ſtänden ;: er würde 


ſie gewiß veröffentlichen, wenn ihm nicht allerhöchſten 
Orts für den erlittenen Schimpf eine ſolenne Ehren⸗ 
erklärung würde. — Ich kann Ihnen die von meh: 
reren Schweizeriſchen Blättern ausgeſprengte Nachricht, 
der Hauptmann der päpſtlchen Schweizer leib⸗ 
wache Pfiffer habe aus freien Stücken ſein einträg⸗ 
liches Amt niedergelegt, als durchaus unbegründet und 
irrthümlich bezeichnen. Der Mann wurde vielmehr, 
wie ich Ihnen früher meldete, ex ofticio entſetzt, weil 
er ſeine eigenen ihm untergebenen Landsleute, ſo wie 
die römiſche Staatskaſſe um 171,000 Scudi (e. 250,000 
Thlr.) betrog und ſich der Theilnahme an der Konſpi⸗ 
ration gegen Pius IX. verdächtig gemacht hatte. — 
Es iſt in der That faſt unglaublich, mit welcher Frech⸗ 
heit und in welcher Anzahl die Straßendiebe in 
unſerm Rom ihr Handwerk bei Tag und Nacht fort⸗ 
treiben. Vorgeſtern trat ein Knabe in die Wachſtube 
der Bürgergarde des Rione Monti und fragte den Of⸗ 
ſizier Zennitter, ob er eine Diebsbande aufheben wollte. 
Man ſac te natürlich nicht nein. Der Knabe führte 
die bewaffneten Bürger nach einer Puldermühte unweit 
des Koloſſeums, wo fie denn auch 14 Induſtrieritter 
eben beſchäftigt fanden, ihre Tags zuvor gemachte Beute 
an Geld, Gold⸗ und Silbergeräth und Wäſche auf öf⸗ 


fentlicher Straße in der Mittagsſtunde zu theil n. An 


derſelben Stelle ergriff man dieſen Morgen ſieben an: 
dere, zu jenen, ohne daß ſie darum wußten, aufgeho⸗ 
benem Clubb gehörigen Diebe. Das Redenzvous un: 
weit des Koloſſeums iſt wie zu dergleichen geſchaffen, 
denn es legt in einer ſtillen Einöde. In Ferrara 
iſt alles beim Alten. Man erwartet jedoch das Beſte 
von den eifiig betriebenen Unterhandlungen der römi⸗ 
ſchen Regierung mit Oeſterreich. — Zu Faenza ward 
im Haufe des als Polizeia„ent des vergangenen Regime 
in der Romagna überall bekannten Signor Morini 
vor wenigen Tagen ein aus dem nördlichen Italien über 
Modena gekommener politiſcher Emiſſäc in gefängliche 
Haft genommen. Seinen Namen wollen wir ver⸗ 
ſchweigen. — Aus Florenz hören wir, daß an den 
berühmten Fornaciari, den der Herzog von Lucca ent⸗ 
ſetzte, auch aus den meiſten größeren Städten des Lan⸗ 
des Adreſſen eingehen. Fornaciari hat auf alle mit eis 
nem ſchönen Schreiben geantwortet, in welchem es un⸗ 
ter andern beißt, er habe Ehren und Aemter aufgeo⸗ 
pfert, um dem Vaterlande nützlich zu ſein. — Aus 
Turin iſt geſtern der Hauptmann des ſardiniſchen Ge: 
niecorps Kav. Ercole Ricotti als außerordentlicher Ka: 
binetscourier hier angekommen. Er iſt bekanntlich Pro⸗ 
feſſor der Kriegsgeſchichte an der Univerſität Turin, und 
Verfaſſer des vielgeleſenen Werkes Campagne di 
Ventura in Italia. — Livorneſer Blätter mel: 
den, daß in den letzten Tagen Bologneſen und Romag⸗ 
nolen die dortigen Waffenvorräthe der Fabriken und 
engliſchen Depots aufkauften. Auf der Eiſenbahn von 
Livorno nach Piſa und von dort weiter nach dem Kir⸗ 
chenſtaat wurden 25 große Kiſten mit Waffen verſendet. 


rungen nachahmen dürften. 


Aus Turin ſchreibt man der Allg. Ztg.: „Nach⸗ 
richten aus Rom zufolge hat Frankreich zur Verfü⸗ 
gung des Papſtes 12000 Gewehre in Marſeille geſtellt 
und von Belgien aus erwartet man mehrere Lieferun⸗ 
gen derſelben Waffe, im Ganzen 110,000. Viele pol⸗ 
niſche und eben ſo eine Menge franzöſiſcher Of⸗ 
fiziere haben ſich in der Hauptſtadt der katholiſchen 
Chriſtenheit eingefunden, um der Regierung ihre Dienſte 
anzutragen. Der General Bentivoglio iſt mit mehre⸗ 
ren pͤͤpſtlichen Offizieren von Rom nach Forli abge⸗ 
gangen, um daſelbſt, fo wie bei Ravenna, das Terrain 
in Augenſchein zu nehmen und ein kriegeriſches Lager 
abzuſtecken. In dieſem Lager ſollen 2400 Mann (?) 
Truppen und 30,000 Mann Guardia Cwica zuſam⸗ 
mengezo en werden. Von hier aus ſollen freundſchaft⸗ 
liche Anträge nach Rom abgegangen ſein. Die politi⸗ 
ſche Agitation im ganzen Kirchenſtaat macht von Tag 
zu Tag größere Fortſchritte, die Animoſität überſchreitet 
jede Schranke.“ Der Turiner Korreſpondent der Aug. 
Ztg. kann nicht begreifen, wozu dieſer ganze Apparat 
von drohenden Maßnahmen fei und Ela,t über Provo⸗ 
kationen und Mangel an Mäßigung. ee 
Die Proklamatſon des Herzogs von Lucca lautet: 
„Wir Karl Ludwig von Bourbon, Infant von 
Spanien ꝛc., Herzog von Lucca. An unſere geliebte; 
ſten Unterthanen. Wir wollen über Euch herrſchen 
nicht durch Furcht, ſondern durch Liebe; nicht mit Ges 


walt, ſondern mit Wohithaten, und darum öffnen Wir 
Wir ſind ſonach geneigt, 


Euch Unſer väterliches Herz. 
nach dem Vorgang deſſen, was im nahen Toskana all⸗ 
mälig der Ausführung entgegenſchreitet, ſobald als mög⸗ 
lich Alles einer ernſten Prüfung zu unterziehen, was 
zu Eurem Wohle dient, um Euch zum voraus der 
Vortheile theilhaftig zu machen, welche daraus hervor⸗ 
gehen können. Demgemäß kündigen wir die Errichtung 


der Bürgerbewaffnung an, die nothwendig iſt für die 


öffentliche Ruhe; auch haben Wir bereits Unſerm, durch! 
aus von den beſten Geſinnungen beſeelten Staatsrathe 
die nöthigen Befehle ertheilt, Uns mit größter Sorgfalt 
jede Reform vorzuſchlagen, welche geeignet iſt, Eure ges 
rechten Wünſche zu erfüllen und Unſerem ſehnlichſten 


Verlangen, Euch jetzt und für immer zufrieden zu ftels 


ten, Genüge zu leiſten. Setzt daher volles Vertrauen 
auf dieſe liebreichen Worte Eures Vaters und Beherr⸗ 
ſchers, der aufrichtig Euer Aller Wohl will, und nur 
diejenigen Eurer Mitbürger zu Rathe zieht, welche Eure 
größte Liebe und Achtung befigen. Gegeben zu S. 
Martino in Vignale, am 1. Sept. 1847. Karl Ludwig.“ 
— Darüser herrſcht großer Jubel in Lucca. Muſik⸗ 
banden von Piſa, Pescia ꝛc. waren mit mehreren Tau⸗ 
ſenden von jungen Leuten auf Extrabahnzügen nach 
Lucca gezogen, wo die ganze Stadt erteuchtet war. 


Ueber die von Turin aus erfolgten Schritte ſchwan⸗ 


ken die Angaben fortwährend. 
in Piemont angenommene Syſtem erklärt dies: die in 
den zwei letzten Jahren von bedeutenden Piemonteſen 
ausgegangenen Schriften ließen die tiefe Eiferfucht durch 
blicken, mit welcher man dort das Gewicht Oeſterreich 
in Italien betrachtete. Dieſe Eiferſucht konnte in eins 


zelnen Beziehungen als Liberalismus erfheinen, und 


wurde von den fanzöſiſchen Blättern au Bielfach fo 
aufgefaßt obgleich im Innern des Staats keine Spur 
von liberalen Reformen ſich zeigte, und z. B. die Cen⸗ 
fur, bis auf die jüngſtvergangene Zeit überall ſtreng in 


Italien, am ftoengten in den ſardiniſchen Staaten ges 


übt wurde. Seit Pius IX. Regierungsanttitt hat letz 
teres ſich etwas geändert: die piemonteſiſchen Blätter 
ſprechen ſo offen als früher jene Broſchüren einzelner 
Hochſtehenden das Mißtrauen und die Abneigung gegen 
Oeſterreich und deſſen Maßlegeln aus, die Tuciner Zeis 
tung (Gazzetta Piemonteſe) führt förmlichen Krieg mit 
der Gazzetta di Milano über das Beſatzungsrecht von 
Ferrara, und die über Nacht aufgeſchoſſenen hundert 
Journale des Kirchenſtaats und Toskanag's, ſtimmen in 
den Jubel der liberalen Pr Frankreichs ein, daß in 
König Karl Albert der italieniſchen Freiheit ein mäch⸗ 
tiger Schirmvogt ſich erhoben habe, während es kaum 


Das ſeit längerer Zeit 


* 


acht Tage her iſt, daß die Schweizer lib. rale Preſſe 


mit Grimm verkündete, derſelbe Fürſt habe den Jeſui⸗ 
tenkantonen jede Hülfe zugeſagt! Vielleicht enthüllt die 
nächſte Zukunft, wie man in Turin denken mochte; das 


beſte Mittel, den revolutionären Geiſt im Innern zu 


beſchwichtigen, wäre, ihn auf das dem piemonteſiſchen 
Kabinet ohnedies häufig undequeme Oeſtetreich abzulei⸗ 
ten — ein Mittel, das auch andere italieniſche Regie⸗ 
So geſchieht es, daß 


eſterreich, ohne welches im Verlauf der letzten Jaht 


zehnte die Throne von Neapel, Rom und Turin ſchon 
mehr als einmal über den Haufen geworfen worden 
wären, von eben jenen Hauptſtädten aus unter dem 
Schirme der Regierungen als Feind behandelt, Kall 
Aldeit dagegen — deſſen Theilnahme an den Scenen, 
welche die Oeſterreicher 1820 über den Ticino führten, 


bekannt iſt — als Wahrer der Selbſtſtändigkeit italien 


ſcher Fürſten belobt wird. — Mittlerweile fahren die 
römiſchen Blätter fort, die Kriegsfrage zu erörtern 
und die Oeſterreicher zu behandeln, als lebte man be 
reits im offenen Kampfe, während die franzöſiſche libe“ 
rale Preſſe das Feuer ſchürt, und den öſterreichiſchen 


Conſuln, Geſandten, Generalen, nicht ſelten ſelbſt ven 


Wiener Kabinst direkte Aufwiegelungen und Verlockun⸗ 
gen zur Contre⸗Revolution ſchuldgiedt. (A. 3.) 
Toskana. Eine am 1. September in Livorno 
erſchienene Bekanntmachung verbietet das Feilbieten un 
öffentliche Anſchlagen von fliegenden Blättern, 
wenn dazu keine beſondere Erlaubniß ertheilt worden, 
weiche ſelbſt in dem Falle nöthig iſt, daß dieſelben die 
enfur paffiet haben ſollten. — die gereizte Stim⸗ 
mung gegen die Oeſterreicher, die „Deutſchen“, 
dauert fort und äußert ſich hie und da auf eine Art, 
die dem ſonſt mit Recht gerühmten Anſtandsgefühl des 
toskaniſchen Volkes wenig entſpricht. (A. A. 3.) 
Athen, 20. u Als dt Ng 
Auſſtande 4 29. Auguſt. Als die Nachricht von dem 
denn Ehe riziotis nach Spra kam, entfloh der dort 
een ebruchs verurtheilte ehemalige Deputirte von 
* a, Oberlieutenant Petmeſas, aus dem Gefäng⸗ 
niffe, erbrach mit ſeinen Helfern das dortige Pulver⸗ 
magazin und ſchiffte ſich mit 30 Mann und 20 Füſ⸗ 
ſern Pulver ein, um nach Euboea zu gehen. Es ſcheint 
aber, daß er auf dem Wege dahin die Nachricht von 
der Niederlage Kriziotis erhielt; deßwegen wendete er 
um und ſegelte nach Korone, um von dort aus ſein 
Unweſen gegen das Miniſterium zu beginnen. — Die 
Kammer iſt mit den Vorbereitungsarbeiten für die Ve⸗ 
rifikation der Wahlen in den Sektionen beſchäftigt. 
Kein Menſch nimmt Notiz davon. — Der Termin 
zur Zahlung an England rückt aufs Neue heran, 
und obwohl kein Geld in den Kaſſen iſt und in die⸗ 
ſem Jahre die Einkünfte viel geringer ausfallen werden, 
als im vorigen, ſo ſind doch Anzeichen vorhanden, daß 
man Mittel finden wird, die ungeſtüme Forderung auch 
dießmal zu befriedigen. — Aus Preveſa haben wir die 
Nachricht, daß Grivas mit den Seinigen dort ver⸗ 
weile, daß er aber von der türkiſchen Regierung den 
Befehl erhalten babe, ſich weiter ins Land hineinzube⸗ 
geben. Seine Leute ſind höchſt unzuftieden und wol⸗ 
len in ihre Heimath zurückkehren. Allein die griechiſche 
Regierung iſt wachſam und hat in der Perſon des 
Gendarmerie⸗Mirarchen Tzinos, des am 3. Sept. aufs 
Gtauſamſte Verfolgten (weil es bekannt war, daß er 
dem Könige ſich erdoten, die revolutionäre Bewegung 
mit ſeinen Gendarmen zu bewältgen), einen thätigen 
und zuverläffigen Mann abgeſendet, von welchem jene 
Provinz ihre Beruhigung erwartet. (N. K.) 


Ä Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 25. Aug. Die Nachrichten aus 
B ſagt das hieſige Journal, brachten nichts von 
Bedeutung. Ob die Unruhen dafelbft wirklich den ber 
deutenden Umfang haben, wie man ſeither ſich von dort 
berichten Leß, läßt ſich nicht mit Gewißheit ſagen. Ei⸗ 
nige Umſtände ſind aber wohl geeignet darüber Zweifel 
zu erwecken. Denn wenn wirklich der Aufſtand ſo raſch 
um ſich griff wie berichtet ward, ſo ſcheint es doch et⸗ 
was ſonderbar, daß die vorhandenen Truppen bei alle 
dem bis zur Ankunft des Blokadegeſchwaders und ſehr 
bedeutender Verſtärkungen ganz unthätig und nur ru⸗ 
hige Zuſchauer bleiben ſollten. Es ſcheint faſt, als 
wenn die paar Rebellen der Pforte ſehr zur gelegenen 
Zeit gekommen wären, um einen Vorwand zu haben, 
das Nachbarland der Hellenen mit Truppen an: 
zufüllen, an ſeine Küſten eine Flotte zu ſenden, 
und ſo, im Fall die Differenz mit Griechenland 
einen ernjtern Ausgang nehmen ſollte, ſogleich 
or kampf⸗ und ſchlagfertig au des Feindes 
I point zu ſtehen. — Die türkiſche Flotte, die 
An voriger Woche in den Archipel abgeſegelt iſt, beſteht 
aus ſechs Linienſchiffen und vier Fregatten. 

van EN 
Der Oſſervatore Trieſtino macht nachſtehende, vom 
22. Auguſt datirte Korreſpondenz⸗ Nachrichten aus Du⸗ 
19550, in Albanien, bekannt: Die in Vallona gelan⸗ 
deten türkiſchen Truppen bleiben im dortigen Schloſſe 
unthätig. Jene von Berratti dagegen haben am 19ten 
dieses, in der Anzahl von 3500 Mann, einen Ausfall 


gegen die Rebellen bewerkſteligt, welche, etwa 1000: 


ann ſtark, unter der Anführung des Häuptlings Rappo 
1 iR einem Derfe der umliegenden Anhöhen vers 
gen e Die Inſurgenten zogen ſich nach eini⸗ 

d eini erſtande in die Gebirge zurück, wenige Todte 
10 lie de Gefangene, einbüßend, bei welchen Letzteren 
gänzlicher Mangel an Munition herrſchte. Die Flie⸗ 
henden wurden nach allen Ri e 
JE, Lage wegen ihres Mangels an Lebensmitteln 
mißlich. Einige Dörfer dei Vallona unterwarfen ſich 
freiwillig, und ſo hofft man, die Rade in jene Ger 
gend wieder herſtellen zu konnen. 


Tokales und Provinztelles. 


* — 4 
Breslau, 13. September. — Es ließ ſich vor: 
ausſetzen und vorausſehen, daß in der e 
lung der Gas⸗Beleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 

vom Beginn des Betriebes ab hervorgetretene Miß⸗ 
stimmung und Unzufriedenheit mit einigen Maßregeln 

r Verwaltung und mehr noch mit der Art der Aus: 
Ubrung derſelden durch den geſchäftsführenden Spezial⸗ 

rektor, der die Verwaltung vor dem Publikum teprä- 
TORE, zur Sprache und Beſchwerde kommen würde. 
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Jene Mißſtimmung, wie ſehr ſie immer durch perſön⸗ 
liche Vorurtheile und Antipathien hier genährt und dort 
getrübt ſein mochte, war keinesweges, wie der Bericht 
in Beziehung darauf andeutete, das Werk einer dunklen 
Intrigue, auch nicht der künſtlichen Machination einzel⸗ 
ner, in ihren Privat⸗Intereſſen wirklich oder angeblich 
Verletzten. Sie war vielmehr ganz einfach und natür⸗ 
lich einmal aus der durch ein anſcheinend entgegenge⸗ 
ſetztes Syſtem gereizten Ueberzeugung entſtanden, daß die 
vom Publikum abhängige Anſtalt dieſem zur Freund⸗ 
lichkeit; Zuvorkommenheit, Artigkeit und Delikateſſe ver⸗ 
pflichtet ſei, andermal aus dem Widerwillen gegen den 
mit der Bedingung, daß alle zur Beleuchtung gehöri⸗ 
gen Gegenſtände von der Anſtalt entnommen werden 
müßten, auferlegten Zwang. Nach dieſen zwei Sei⸗ 
ten hin verbreitete ſich die Ungunſt und Oppoſition weit 
über den Kreis der Betheiligten hinaus, und mit weni⸗ 
gen Ausnahmen nahm das ganze Publikum, wie wir 
wohl überlegt und gewiſſenhaft ſagen dürfen, Partei 
gegen die Verwaltung, ohne immer die Fälle ſorgſam 


auszuſcheiden, in denen die Verantwortlichkeit lediglich 


dem einzelnen Mitgliede zugeſchrieben werden mußte. 
Die General⸗Verſammlung war, wir haben uns davon 
im Voraus und im Laufe der Debatte unterrichtet, ſehr 
disponirt, die Mißbilligung und Unzufriedenheit des Pu⸗ 
blikums zu vertreten. Die Ankündigung des bereits mit⸗ 
getheilten Beſchluſſes: die Preiſe für die Einrichtungen 
der Privatbeleuchtungen möglichſt niedrig und die Selbſt⸗ 
Koſten nicht überſteigend feſtzuſtellen, entwaffnete jedoch 
von vornherein die hauptſächliche Beſchwerde, zumal 
weil man zugeſtehen mußte, daß dieſer löbliche Beſchluß 
nicht früher zu ſaſſen und ins Werk zu ſetzen, ſon⸗ 
dern erſt der Approbation der General⸗Verſammlung zu 
unterlegen war. Das Direktorium hat ferner ſeine Be⸗ 
reitwilligkeit, auf die ſtrikte Ausführung der Bedingung 
wegen Entnahme ſämmtlicher Beleuchtungs⸗Gegenſtände 
von der Anſtalt zu verzichten, erkzärt, natürlich unter 
der Maßgabe, daß die anderweit entnommenen Lyren ꝛc., 
die möglicher Weiſe die Sicherheit der Beleuchtung ge⸗ 
fährden unb die Anſtalt zur Vertretung und in Scha⸗ 
den bringen können, einer ſtrengen Prüfung gewachſen 
ſeien. 

Somit iſt den ſachlichen Klagen vollſtändig Abhilfe 
geſchehen. Abgeſehen davon, ob jene Bedingung mit 
rechtlicher Wirkſamkeit aufzuſtellen war, haben wir die⸗ 
ſelbe immer deshalb für unpraktiſch gehalten, weil durch⸗ 
aus nicht abgeſehen werden konnte, daß eine erhebliche 
Anzahl von Privaten die Beleuchtungs⸗Gegenſtände 
nicht von der Anſtalt beziehen würden. Hier 
finden ſie ein reichhaltiges, gewähltes Sortiment und 
ſind jeder Weiterung und Schwierigkeit hinſichtlich der 
nothwendig anzuſtellenden Proben enthoben. Den 
Koſtenpunkt aber anlangend, ſo gewann die General⸗ 
Verſammlung aus den Nachweiſen, wie aus den zur 
Stelle gebrachten Probe- Gegenſtänden die ſichere Lies 
berzeugung, daß die Privat⸗Fabrikation — namentlich 
die hieſige mit den von der Anſtalt gelieferten Sachen 
in Beziehung weder auf die Güte und Gediegenheit 
noch auf die Preiſe konkurriren könne. Die ganze 
Frage lief alſo darauf hinaus, ob man Dem und Je⸗ 
nem, der einmal ſeinen Willen oder ſeine Laune und 
Kaprize durchſetzen und ſich die Sachen nach eigener 
Wahl beſorgen wollte, hartnäckig entgegentreten folle? 
Wir freuen uns, daß das Direktorium dieſe, wie ge⸗ 
ſagt, unpraktiſche Hartnäckigkeit desavouirt hat. Eini⸗ 
ge andere vorgetragene Gravamina von minderem Be⸗ 
lange wurden durch genügende Aufklärungen und Er⸗ 
läuterungen der Direktion erledigt, und ſo läßt ſich er⸗ 
warten, daß die unbeſtreitbare Gediegenheit und Treff⸗ 
lichkeit der Anlage in Verbindung mit einer Spezial⸗ 


Geſchäftsſührung, die ihre Stellung zum Publikum 


nunmehr nach den in der Verſammlung gewonnenen 


Anſchauungen, Belehrungen und Erfahrungen ſorglich 


bemeſſen kann, der Anſtalt ebenſo viele freundliche, als 
zeither unwillige und feindſelige Theilnehmer zuführen 
wird. Schließlich genehmigte die General⸗Verſammlung 
eine vorläufig geſchloſſene Vereinbarung des Direftorii 
mit den Schiller'ſchen Kuratoren wegen theilweiſer Dek⸗ 
kung eines vorgefundenen Kaſſen⸗Defizits und liberirte 
die betreffenden Mitglieder der Direktion von einer dies⸗ 
fälligen Verantwortlichkeit die weder nach Recht noch 
nach Billigkeit zu behaupten geweſen ſein würde, welche 
Anſicht ſowohl die kurze Debatte als das ihr folgende 
Votum feſtſtellte. 0 


Theater. 
Der Schnee von Auber. 


Mit vielem Danke werden es alle Freunde der äl⸗ 
tern franzbſiſchen Muſik anerkennen, daß dieſe reizende 
Oper der gänzlichen Vergeſſenheit entriſſen und unſerm 
Repertoir wiedergegeben worden iſt. Das bekannte Su⸗ 
jet, ſehr glücklich der Erzählung von dem Abenteuer 
Eginhard's und Emma, der Tochter Karl's des Großen 
entlehnt, nur mit dem Unterſchiede, daß dort Emma 
den Geliebten auf der zarten Schulter über den verrä⸗ 
theriſchen Schnee trägt, iſt mit vielem Geſchick und 
franzöſiſcher Gewandtheit aus der berühmten Fabrik von 
Scribe und Comp. hervorgegangen. Ebenſo glücklich 
hat Auber den muſikaliſchen Ton getroffen; die Muſik 
ſpricht wirklich in ihren eleganten Rhythmen, in ihren 
fein kombinirten Wendungen, in ihrer zierlichen und 


künſtlich filachirten Arbeit, die Sprache des Hofes, der 
gebildeten höheren Geſellſchaft. x 
Die Muſik, ebenſo graziös und elegant vorzutra⸗ 

gen, wie der Komponiſt ſie gedacht, bietet nicht geringe 

chwierigkeiten dar, welche dadurch noch erhöht wer⸗ 
den, daß unſere Sänger nach und nach dieſem Genre 
ganz fremd werden; indem die neueren franzöſiſchen und 
italieniſchen Opern, die jetzt faſt ausſchließlich die Bühne 
beſchäftigen, mit ihrem leidenſchaftlichen und effektreichen 

seſen, eine ganz andere und jenem Genre heterogene 
Darſtellungsweiſe verlangen. Mit der heutigen Aufſüh⸗ 
rung konnten wir uns im Allgemeinen als vollkommen 
zufrieden erklären. Madame Küchenmeiſter in der Rolle 
der Bertha leiſtete ebenſo Vorzügliches im Geſang, wie 
im Spiel. Die große Arie im erſten Akt (A-dur) 
„Entweichet ihr Grillen, entweichet“, eines der reizend⸗ 
ften, aber zugleich eines der ſchwierigſten Muſikſtücke, 
fang die Künſtlerin ganz in der Auffaſſung, in der pi⸗ 
kanten Ausdrucksweiſe, den dieſe Kompoſition erfordert 
und von welcher wir oben ſprachen; hierbei wurden die 
ganz in dem eigenthümlich eleganten Stile der Oper 
angelegten Fiorituren und Cadenzen mit einer wahrhaft 
bewunderungswürdigen Sicherheit und Vollendung aus; 
geführt. Gleiches Lob müſſen wir auch dem feinen, 
gewandten Spiele der Künſtlerin ſpenden; die Scene 
im dritten Akt mit dem Herzoge wurde fo graziös und 
fo anziehend vorgeführt, daß fie den lebhaften Beirall 
vollkommen verdiente, der ihr reichlich gezollt wurde. 
Fräulein Garrigues, als Prinzeß, bot eine edle Reprä⸗ 
fentation; die Rolle iſt mehr paſſiver Natur und leidet 
keine große Entwickelung im Spiel; indeſſen bliebe doch 
wohl noch Raum für etwas mehr Freiheit und feine 
Ungezwungenheit in Bewegung und Sprache. > 

Der muſikaliſche Theil der Rolle wurde von Fraͤu⸗ 

lein Garrigues recht befriedigend ausgeführt; es verdient 
namentlich der Vortrag der Romanze (As-dur) zum 
Beginn des dritten Akts eine beſondere lebende Hervor⸗ 
hebung, ſowohl wegen der Innigkeit des Ausdrucks, wie 
1 75 der zu Ende geſchmackvoll und zart ausgeführten 

adenz. N a 

Herr Rieger als Herzog von Neuburg traf den 
Nolte d geraden und chevaleresken Ton, den dieſe 

olle erfordert, vollkommen, wenngleich in einigen Mo⸗ 
menten der, Adel ein wenig markirter hätte hervortreten 
müſſen. Sein Geſang war auch heute, wie faſt immer, 
korrekt; das Rondo im zweiten Akt (F-dur), von Con⸗ 
radin Kreutzer eigens für dieſe Oper komponirt, trug 
Herr Rieger mit vielem Geſchmack vor. 

Herrn Schloß, in deſſen Händen die Rolle des Gra⸗ 
fen Wellau war, können wir, einige kleine Unſicherhei⸗ 
ten, wie z. B. im Finale des zweiten Akts beim Ein⸗ 
tritt des Andante (B-dur “ Takt) abgerechnet, ſo⸗ 
wohl in Betreff des Spiels, wie des Geſanges unſere 
Anerkennung zugeſtehen; beſondern Beifall verdiente der 
Vortrag der eingelegten Arie aus Herold's „Zweikampf.“ 
Ebenſo trugen Herr Prawit (Großherzog), Madame 
Heinze (Gräfin Rittberg) lobend zum Gelingen des Gans 
zen bei. Herr Marder, als Wilhelm, in Bl Händen 
der eigentliche Schlüſſel der Komödie ſich befindet, zeigte 
heute viel glückliche Komik. Der Vortrag des hübſchen 
Liedes im erften Chor des zweiten Akts hätten wir et⸗ 
was lebhafter und beſſer nüancirt gewünſcht. 


* Liegnitz, 9. September. Es klopft. Herein 
tritt der Diener des Inquiſitoriats mit einer Vorla⸗ 
dung, als Zeuge den 10. zu erſcheinen. Pünktlich finde 
ich mich ein; ich ziehe an der Klingel und bald darauf 
knarrten die Schlöſſer, die Pforte öffnete ſich, um ſich 
ſogleich wieder hinter mir zu ſchließen. Ich war über 
dieſe Schnelligkeit vergnügt, denn der Regen floß in 
Strömen und ein kalter Wind beugte die Wipfel der 
Bäume. Eingetreten, wollte ich auf die Thüre des 
Gefangen⸗Inſpektors zu, wurde aber zurückgewieſen, und 
mußte trotz meines Proteſtes mit dem der Zugluft aus⸗ 
geſetzten Hausflur vorlieb nehmen, da das Zimmer jetzt 
von Hr. X. als Inquirenten⸗Zimmer benutzt wurde. 
Das Geläute wiederholte ſich darauf mehrmals, dald 
von denen die Einlaß wünſchten, bald aus den Inqui⸗ 
rentenzimmern, und in bunter Mannigfaltigkeit fah ich 
aus- und eingehen, Zeugen, Inquirenten, Gefangene. 
Die erſteren kamen mir in dieſem Augenblick am be⸗ 
klagenswertheſten vor, denn da ſich der ſehr enge Haus⸗ 
flur bald gefüllt, mußten die andern unter einem viel⸗ 
leicht 1 Fuß breiten Brett Platz nebmen, welches vor. 
grauen Jahren vielleicht ein barmherziger Gefangen⸗ 
wärter angebracht hatte. — Obgleich ich zu den Stark⸗ 
gläubigen gehöre, und jeder obrigkeitlichen Perſon aufs 
Wort zu vertrauen mich verpflichtet halte, ſo wäre ich 
doch beinah in meinem Glauden von der Wahrheit der 
gefangenwärtlichen Ausſage wankend geworden, als ich 
aus dem Zimmer, wo ich Inquirenten und Inquiſiten 
im ernſtlicheren Kampf mir dachte ein liebliches Kin⸗ 
dergeſchrei ertönen hörte und mir die Gewißheit wurde, 
daß in dieſem Schreckenshauſe noch nicht alles menſch⸗ 
liche Gefühl erſtorben ſei. Doch konnte ich mich ge⸗ 
täuſcht haben und die Stimme auch einer ſehr jungen 
reumüthigen Inkulpatenkehte angehören. Neugierig 
fragte ich, und hörte zu meiner Freude, daß dies blos 
unſchuldiges Kindergeſchrei wäre. Freilich ſchüttelte ich 
den Kopf und als ich bald darauf den Inquirenten her⸗ 
austreten ſah, ſchüttelte ich ihn nochmals, und als ich 
vorgerufen, auch die Frau Klöße machen und in der⸗ 
ſelben Stube zukochen ſah, wo ſo viel Schreckliches 
verhandelt wird, ſchütteltt ich zum dritten Male den 
Kopf. Ich wurde vernommen und gab meine bettef⸗ 
fenden Depofitionen, fteilich oftmals durch den Lärm 


— 


zuf⸗ und zugehenden Stubenthür und der Geſchäfte der 
häuslichen Wirthſchaft, ſowie durch einige helle Töne, 
welche den muntern Bewohnern der Wiege dort ange⸗ 
hörten, unterbrochen ab. Inkulpat wurde vorgerufen, 
und erklärte auf Befragen: „daß er“ — — doch da 
hörte das Verſtänd niß auf; der kleine unſchuldige Be: 
wohner des Stockhauſes gerieth in heftigen Zorn, ſtram⸗ 
pelte und, ſchrie, was er konnte. Mitleidig ergriff In: 
kulpat die Wiege und brachte den kleinen Schreihals 
vereint mit der Mutter zur Ruhe. Detinent wollte 
zwar jest in feinen Auslaſſungen weiter fortfahren, al: 
lein Inquirent war durch den Lärm ſo aus der Faſ⸗ 
ſung gekommen, daß er mißmuthig die Feder weg warf 
und davon ging. Bald wurde auch mir angekuͤndigt, 
daß ich entlaſſen ſei; Inkulpat aber wurde wieder ein⸗ 
geſperrt, und ich ſah ihm in fine ſehr enge, finftere 
Klauſe, die noch von fünf andern mitbewohnt war, 
und aus der ein Geruch kam, daß mir der Athem ver⸗ 
ging, nach, bis die Thüre ſich ſchloß. Ich iwar froh, 
wieder im Freien zu ſein, und bedauerte alle, die im 
Inquiſitoriat zu thun haben, Inquirenten, Zeugen, Ge⸗ 
fingene und Gefangenwärter, und dachte dabei an den 
ſeit wohl 15 Jahren projektirten Bau eines neuen ge⸗ 
räumigen Inquiſitoriats und Arbeitshauſes. Daß aber 
dieſe Pläne blos Projekte geblieben, das wußte ich mir 
nut daraus zu erklären, daß die Berichte, welche an die 
hohen Behörden über den Zuſtand des Inquiſitoriats 
übergegangen find, befhönigend verfahren haben müſſen 
und nicht die nackte Wahtheit dargeſtellt haben. So 
eben werde ich such in dieſen Vermuthungen beſtärkt; 
denn ein Freund, dem ich obige Geſchichte mitgetheilt, 
meldet mir, daß der Juſtizminiſter auch das Inquiſito⸗ 
riat beſehen, und immer ein über das andere Mal über 
den ſchrecklichen Zuſtand, in dem ſich alle Theile der Be⸗ 
wohnerſchaft dieſes Hauſes befinden, erſtaunt und er⸗ 
ſchrocken ſei und geſagt habe, wenn er gewußt hätte, 
daß ſich die Sache fo verhielt, fo wäre längſt ein In⸗ 
quiſitoriat erbaut. Aber nach den Berichten habe man 
es nicht für ſo ſchrecklich gehalten. Es ſollen alſobald 
die nöthigen Einleitungen zum Bau getroffen und die⸗ 
ſer künftiges Jahr begonnen werden. — Endlich wä⸗ 
ren wir ſo weit. Was doch nicht unmittelbare An⸗ 
ſchauung thut! — N 


* Hampelbande, 8. Septbr. Während noch 
vor wenigen Tagen auf dem Kamme des Hochgebirges 
die mildeſte Sommerluft wehte, fühlen wir uns fit 
geſtern plötzlich in den ſtrengſten Winter verſetzt. Ein 
furchtbares Schneegeſtöber wüthet. Aengſtlich ſucht der 
Gebirgswanderer ein Baude zu erreichen oder hinter 
Knieholzſträuchern auf einige Minuten Schutz. Der 
Weg von der Wieſenbaude nach der Hampelbaude, der 
ſonſt fo angenehme und bequeme, iſt nur mit äußerſter 

Anſtrengung und nicht ohne Lebensgefahr zurückzulegen; 
wir brauchten heut dazu mehrere Stunden. Einen 
eigenthümlichen Anblick gewährte es, an einzelnen Stel⸗ 
len, wo der Schnee nicht zu tief liegt, einige Spät⸗ 
linge der Flora mit ihren gelben und blauen Blumen 
aus dem Schnee herporragen zu ſehen. Bei ſolcher 
Witterung fühlt man ſich hier im warmen Stübchen 
der Hampelbaude, bei wohlſchmeckendem Butterbrot und 
Käſe und einem Gläschen Ungar oder Rothwein, der 
hier gut und billig zu haben iſt, doppelt behaglich. — 
Da ich mich gerade in der Hampelbaude befinde, ſo will 
ich noch einer Verordnung erwähnen, die in den letzten 


Tagen erſchienen iſt und worüber ich ſowohl hier, als 


auch in andern ſchleſiſchen Gebirgsbauden viel Wehkla⸗ 
gen vernommen habe und die auch für Breslau nicht 
ohne Intereſſe ſein dürfte. Bekanntlich iſt die Vieh: 
zucht der einzige Erwerbszweig der Baudenbewohner. 
Mehrere derſelben halten 20—30 Kühe und eine Menge 
Ziegen, und es wird mit Getirgsbutter und Käſe ein 
bedeutender Handel, ſelbſt bis Berlin hin getrieben. 
Was das Inland nicht erzeugt, wird vom benachbarten 
Böhmen eingeführt und dabei freilich mancher Centner 
unverft.uert eingeſchmuggelt. Es find durch die Grenz⸗ 
beamten in füngſter Zeit bedeutende Contraven ionen 
entdeckt worden. Dies hat nun die Steuerbehörde ver⸗ 
anlaßt, ein Maximum der zu verſendenden Butter fiſt⸗ 


zuſtellen, wonach wöchentlich von einer Kuh nur 3 Pf. 


zur Verſendung d klarirt und von den Expedienten be⸗ 
zettelt werden dürfen. 
dei dem hohen Standpunkte, den die Viehzucht in un⸗ 
ferem Gebirge erreicht hat, weit hinter der Produktion 
und die Producenten wiſſen nun nicht, was ſie mit 
dem Mehrertrage anfangen ſollen. Es bleibt ihnen 
unter die en Umſtänden nichts übrig, als denſelben nach 
den Marktplägen zu führen. 


— — (ͤä ＋—wð— 

Brleg, 12. Septhr. Lieder Herr Fabriken: Kom: 
miſſair Hoffmann! Sie wagten am 8. September 
d. J. nun, auch öffentlich meine Methode „Rübenzucker 
zu bereiten“ anzugreifen und zu verdachtigen. Im In⸗ 
tereſſe der guten Sache erwähne ich heute einige Worte 
dagegen, und werde mich hiernach nur auf praktiſche 
Beweiſe einlaſſen. 5 . a 

Ich frage Sie, bei Ihrer Stellung als königlicher 
Beamter und Theilnehmer einer Anſtalt, die ſich im 
Intereſſe des Staates den Induſtrien nützlich und för⸗ 
derlich zeigen ſoll: : 
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Können Sie es leugnen, daß Sie ſich zuvor genau das Bombardierkerps, das Feuerwerskorps. N Tech⸗ 


von der Ausführbarkeit und Mützlichkeit meiner Apparate, 
die größtentheils patentirt wurden, unterrichteten und 


überzeugten, bevor Sie 4 bedeutende Contrakte mit mir | korps, das Mineurkorps: dazu noch das Militärs 


abſchloſſen, und 4 mal eine Ankündigung unterzeichne⸗ 
ten, die Sie im Beſitze meines Verfahrens erklärte. 
Können Sie es leugnen, daß Sie die Apparate 

conſtruirten, welche in Brieg, Wiegſchütz und Sakrau 
aufgeſtellt wurden, und mir nur die Dimenſionen der 
Apparate üderließen? Habe ich eine Zeichnung unter: 
ſchrieben? t 1 n 

Können Sie es leugnen, daß Sie ſtets die Ver⸗ 
antwortung der Conſtruktion der Apparate von der An⸗ 
fertigung bis zur Aufſtellung übernahmen, weil Sie ſich 
nicht genügend pekuniär gedeckt hielten; warum haben 
Sie die Apparate, welche Sie jetzt für ſchlecht hielten, 
angefertigt? 

Können Sie es leugnen, daß Sie mir im Auguſt 
v. J. bei der erſten Anfertigung der Apparate ſchrie⸗ 
ben, und beſondere Sicherſtellung und Bezahlung Ihrer 
Erfindungen bei der Anfertigung der Zeichnung ver⸗ 
langten, wotin beſonders die Vreiwärmer Röhren ꝛc. 
vorſtanden? — nur Gegenſtände, die ſich nicht anwend⸗ 
bar zeigten (der Brief liegt bei den Akten). 


r 


niſche Korps: der General:DuartiesMeiftseftab, das 
Pionnier⸗ Regiment, das Geniekorps, das Sappeur⸗ 
fuhrweſenkorps, zuſammen 397,507 Mann. In den 
wärtig 9 Feldmarſchälle, 200 angeſtellte Feldzeugmeiſter 
und Generale der Reiterei, 26 Feldmarſchall⸗Lieutenants 
119 Generalmajors und 213 Oberſten. N dent 

— Dr. Liebelt hat im Gefängniſſe eine „Geſchichte 
der Jungfrau von Orleans“ geſcheieben, die durch die 
geiſtreiche Verarbeitung des Stoffes und die Schönheit 
der Sprache einen dauernden Ruhm als Geſchichtswerk 
ſoll beanſpruchen können. Es iſt aber auch nicht 
zweifelhaft, daß die Arbeit entſchieden eine Parteiſchrift 
iſt, fie iſt gewiſſermaßen ein Aufruf an die polniſchen 


nalität und für deren Hebung raſtlos zu witken gleich 
wie einſt in Frankreich, als die Kraft der Männer ge⸗ 
brochen war, ein ſchwaches Weib dazu auserſehen war, 


mag der Muth und die Hingebung der Frauen auch 
jetzt die gebrochene Kraft der Männer ergänzen und 
erſetzen. 


höchſten Stellen zählt die öſterreichiſche Armee gegen⸗ 


Frauen, feſtzuhalten auch im Unglücke an ihrer Natio⸗ 


das Vaterland glorteich wiedererſtehen zu machen, ſo 


Und hindert etwa die preußiſche Regierung 

Können Sie es leugnen, daß die Haupterforderniſſe,[ den Druck und die Veröffentlichung dieſer Schrift? 
welche die Apparate meines Spſtems gangbar machen, Nimmermehr. Es liegt darin ein Beweis von Huma⸗ 
als „Dampfkeſſel, Luftpumpen, Kondenſationen und nität und Edelſinn, der unſerer Regierung das offene 
Ueberſteis cylinder“ ſteis die Veranlaſſung zu Störungen | Bekenntniß tiefer Bewunderung, wie im Inlande fo 


lich fein. 


Dieſes Maximum aber bleibt, 


der Fabrikation waren? Dieſe ſämmtlichen Gegenſtände 
müſſen, als in der Konſtruktion total verfehlt, verwor⸗ 
fen werden, und können nur nothgedrungen theilweiſe 
in dieſer Campagne in Anwendung kommen. 

Können Sie mir nachweiſen, daß ich von dieſen 
Gegenſtänden irgend etwas anders angab, als die Größe 
der Luftpumpe, welche ich nach Ihrer Conſtruktion viel 


zu klein ſand, was durch rekommandirte Briefe zeitig 


von mir feſtgeſtellt wurde. a 
Können Sie es leugnen, daß Sie ſtets in den Fa⸗ 
briken auch beim Betriebe, einen Ingenieur, Monteur, 
Werkführer oder Maſchiniſten hielten, der Ihre Appa⸗ 
rate und Maſchinerie im Gange erhielt, unter welchem 
die vorgekommen ſein ſollenden Fehler, (die Sie ſehr 
itrig angeben), und Unreinlichkeiten geſchehen, da die 
Fabriken, als mangelhaft und unvollendet vom Ein: 
pfänger nicht abgenommen werden konnten. Die Ab⸗ 
ſpreitzung eines höchſt mangelhaft und undicht geliefer⸗ 
ten Nebenventils iſt von Ihren Leuten geſchehen, mo: 
nach Sie ſich erkundigen mögen. In der Brieger Fa⸗ 
brit iſt ſtets ein Techniker aus Ihrer Anſtalt geweſen. 
Können Sie es leugnen, daß beſonders die geringe 
kontraktliche Zahlung Sie veranlaßt hat, ſo mangelhaft 
zu liefern? was auch die Veranlaſſung fein mag, daß 
Sie meine Methode von Ihrem hohen Standpunkt aus, 
auf alle nur erdenkliche Weiſe nicht aufkommen und 
verderben möchten. id 19 15261 
Wiſſen Sie denn, daß die Arbeiten der Fabriken 
bewieſen haben, daß ein ſehr günſtiges Reſultat zu er⸗ 
zielen iſt, und ſolches durchſchnittlich erzielt wäre, wenn 
die mangelhaft conſtruirten Apparate und die fpäte Jah: 
teszeit es zugelaſſen hätten. A ö 
Daß ich bei den neuen Anlagen die Apparate ſelbſt 
nirgends verändere, wohl aber ihre Conſtruktion zur 
ſolideren Anfertigung ſelbſt zeichnen laſſe. 
Daß Herr A. Luft kontraktlich Apparate nach meir 
nem Syſtem baut, nachdem Sie die ferneren Lieferun⸗ 
gen nach meinem Kontrakte verweigerten, und von 
mir zur Gangbarmachung und Erſetzung Ihrer man⸗ 
gelhaft gelieferten Apparate veranlaßt wurde. Ihr Ur⸗ 
theil über die Auffaſſung der gerichtlichen Unterſuchung 
iſt ſehr einſeitig und nach Ihrem Wunſch ausgelegt. 
Auf Ihre perſönlichen Anſpielungen halte ich unter 
meiner Würde zu antworten. Sie hatten ſchweigen 
und erwarten ſollen, bis die Zukunft meine Methode 
zu Grabe getragen, ſo wollen Sie aber dem Tode einer 
ſehr nützlichen Erſindung, wie Sie ſelbſt ſagen, förder⸗ 
Ein ſchöner Ruhm für Ihre Stellung bei 
einer Induſtrie, die in ganz Schleſien vielſeitig von 


höchſtet Wichtigkeit und Nützlichkeit werden wird. Ihre 
ſchlechten Lieferungen haben allſeuig unſäglichen Kum⸗ 


mer und Koſten verurſacht. 

Inzwiſchen werde ich nur arbeiten, 
Tadel und Lob kümmern, und hoffe es Ihnen bald be⸗ 
weiſen zu können, wie Sie es hätten machen ſollen! 
wenn die bedeutenden Werkſtätten aus Berlin und 
Oeſterreich, Herr Fr. Wöntert in Berlin, Herr Karl 
Meick in Karksberg, Herr H. D. Schmidt, Nachfolger 
von Rollt und Schwilgue in Wien und Herr Anton 
Luft in Sakrau bei Gogolin, meine Apparate vollſtän⸗ 
dig geliefert haben „n g niche 370 150 

Carl Hanewald, Direktor. 

18 Mannig faltiges. 

— Die öſterreichiſche Armee iſt gegenwärtig zuſs m⸗ 
mengeſetzt wie folgt Linieninfanterie: 58 Regimenter, 
20 Grenadierbataillone, 6 Garniſonsbatalllone; leichte 
Infanterie: ein Jäͤbetregiment von Tyrol, 12 Jäger: 
Bataillone, 17 National⸗Grenz⸗Infanterie⸗Regimenter, 
ein illyriſch⸗banatiſches Bataillon. Reiterel: 8 Küraſſter⸗, 
6 Dragoner⸗, 4 Chevauxlegers⸗, 12 Hufarenz, 4 Ula⸗ 
nenregimenter. Artillerie: 5 Feldartillerie-Regimentet, 


mich nicht um | 


im Auslande, verſchafſen muß. Gleich Liebelt hat aber 
auch v. Mieroslawski in den einſamen Stunden der 
Kerkerhaft eine Schrift beendigt, die unter dem Titel 
„La revolution et la contrerévolution“ erſcheinen 
und nicht ohne Beziehung zu den polniſchen Vel 
niſſen ſein ſoll. Und auch dieſer Publikation werden, 
wie die Deutſche Allgemeine Zeitung meldet, von un⸗ 
feree Regierung keine Schwierigkeiten entgegengeſetzt. 
Solche Beispiele ſprechen für ſich ſelbſt. 
— Gonſtantinopel.) Die Cholera iſt von 7918 
nach Tſchildir gedrungen, und fol auch in Olti, 18 
Stunden von Etzerum, ſich ſchon gezeigt haben. Noch 
eher kann ſie aber Konſtantinopel von Tagantog 
aus erreichen. Von Taganrog ſegelt ein Schiff bei gu⸗ 
tem Wind in drei bis vier Tagen hierher. Daß ſo 
die Mannſchaft eines Schiffs, die etwa dort angeſteckt 
wurde, die Seuche leicht hier einſchleppen kann, unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, und die Krankheit könnte ſo mit 
Uebergehung aller zwiſchenliegenden Punkte vom äußer⸗ 
ſten Winkel des Azowſchen Meers an den Bosporus 
wieder einen ihrer berüchtigten Sprünge machen, und 
plötzlich hier ausbrechen. Gerade jetzt würde ſie den 
günſtigſten Boden hier finden. Die Hitze iſt drückendz 


uns im heißen Sommer häufig vorkommt, herrſchen 
ſelt mehreren Wochen, und dazu iſts nun Ramazan, 
den Tag hindurch ſtrenges Faſten, und Nachts Voll⸗ 
ſtopfen des Magens mit fetten Speiſen, ſchlechtem Ge⸗ 
tränk, ſauren Früchten, Melonen ꝛc. Daß die Seuche 
unter ſolchen Umſtänden hier ſehr verderblich werden 
würde, iſt höchſt wahrſcheinlich. nens , 

— Orioli erzählt in 285 Beitfehrift „Spighe e 
paglie* einige auffallende Beiſpiele von Blitzſchlä⸗ 
en, durch welche Gegenſtände, die der Blies berührte, 
an entfernten Orten in der Form eines Abdrucks 
abgebildet wurden. Man nennt dieſe Phänomene 
in Italien, wo man fie ſchon öfter beobachtet hat, 
„fulmini ritrattisti“ Geichnende Blitze). Im Jahre 
1825 ſchlug der Blitz auf dem adrlatiſchen Mer in 
die Brigantine „il buon Seryo“_ein und tödtete einen 
Matroſen, der am Fuße des Fockmaſtes ſaß und feine 
Kleider ausbeffeire. Auf der Cpige dieſes Maſtes wat, 
wie auf den meiſten joniſchen Schiffen, ein kleines Hu 
eiſen als Ziertath befeſtist. Bei der Uterſüchung fand 
man weder an den Kleidern roch an dem Körper des 
Getsdteten Brandſtellen oder Virletzungen, dagegen bes 
merkte man an letzterem einen gelbſchwärzlichen ſchwa⸗ 
chen Steeif, der om Nacken anfing und ſich den Rücken 
entlang bis zu dem Kreuz fortſetzte; da, wo er aufs 
hörte, ziste ſich Auf der Haut das Bild eines Hufei⸗ 
ſens, genau von der Form und Größe desjenigen, Web 
ches die Spitze des Fockmaſtes bildete. Von demſelben 
Schlage wurde auch der Hauptmaſt des Sch ffes ge 
troffen, ohne daß man eine Zerſtörung an dem Holze 
wabrnehmen konnte. Als man aber am folgenden Tage 
wieder unter Segel ging, wurde derſelbe durch einen 
Windſtoß umgebrochen. und ts fand ſich nun, daß er 
im Innern feiner ganzen Länge nach eine dreieckige 
Hoblung hatte, die ſich von oben nach unten ſo erwel⸗ 
terte, daß fie an der Baſis wohl viermal weiter war, 
als an der Spitze. Man kannte dieſe Durchlöcherung 
nur dem Blitze, die Form derſelben aber einer auf der 
Maſtſpitze befsftigten dreieckigen Eiſenſtange zuſchreiben. 
Ein dritter Fall ereignete ſich auf einem Schiffe, das 
auf der Rhede von Zante vor Anker lag. Der Blitz 
ze, ſchmetterte den Fockmaſt, zünd⸗te das Holzwerk an 
und tödtete von fünf Matroſen, die im Vordertheile des 
Schiffes ſchliefen, einen, während er den übrigen nur 
die Kleider verbrannte. Als man den Körper des Ent’ 
ſeelten entkleidete und näher unterſuchte, ‚fand: man unter 

(Foriſetzung in der zweiten Beilage.) 


Diarrhöen, Ruhren und ſelbſt Cholera, wie ſie auch bei 


= 


2363 


Zweite Beilage zu e 214 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 14. September 1842. 


der linken Bruſt einen deutlichen Abdruck der Zahl Nr. 
44, welcher nach der einſtimmigen Ausſage der Schiffs⸗ 
mannſchaft vorher nicht an dem Körper vorhanden ge⸗ 
weſen war. Eine genaue Vergleichung zeigte, daß diese 
zwei Ziffern nach Geſtalt und Größe aufs Vollkom⸗ 
menſte identiſch mit zwei Metallziffern waren, welche 
ſich zwiſchen dem Fockmaſt und dem Bett des Matro⸗ 
u auf einem Segel angeheſtet befanden und über 
welche der Blitzſtrahl ſeinen Weg hinweg genommen 
hatte, ehe er zur Schlafſtelle des Matroſen gelangte. 


Breslau, 13. Septbr. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder am hieſigen Ober⸗Pegel iſt 20 Fuß 1 Zoll, 
und am Unter⸗Pegel 9 Fuß 10 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit dem 9ten d. M. am erſteren um 7 Zoll 
und am letzteren um 1 Fuß 9 Zoll wieder geſtiegen. 

* Oppeln, 11. Septbr. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 11. Septbr. früh 6 Uhr am hieſigen Ober⸗ 
pegel 13 Fuß 6 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 11 Zoll; 
Mittags 12 Uhr am Oberpegel 13 Fuß 1 Zoll, am 
Unterpegel 12 Fuß; Nachm. 4 Uhr am Oberpegel 12 
Fuß 9 Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 6 Zoll. 

* Brieg, 12. Sept. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 11. Septbr. früh 8 Uhr am hieſigen Ober⸗ 
pegel 19 Fuß 7 Zoll, am Unterpegel 14 Fuß 9 Zoll; 
Nachmittags von 4—6 Uhr am Oberpegel 19 Fuß 8 
ar e an 15 Fuß 1 Zoll; am 12. Sept. 

r am Oberpegel 19 Fuß 1 Zoll, 2 
Pegel 14 Fuß 5 Son 9 Fuß 1 Zoll, am Unter 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 5. bis 11. September d. J. 
wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 9528 Per⸗ 
ſonen befördert. Die Einnahme betrug 13574 Rtlr. 

Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 5. bis 11. September d. J. 
ſind auf der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 1377 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 776 Rtlr. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 5. bis 11. September d. J. 
5165 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
4254 Rtlr. 2 Sgr. 3 Pf. 

Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Auf der Miederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Frequenz in der Woche v. 29. Aug. bis 4. Sept. 
d. J. 14194 Perſonen und 25406 Rtlr. — Sgr. 
11 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter und 
Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung 
durch die Controle. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Ni mbs. 


Zum Bau des 


genommen. Breslau, den 10. September 1847. 


Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 
2020 her, den durch unſeren Fahrplan vom 1. Sept d. 3. (Breslauer Zeitung Nr. 201. 204. 
207) bekannt gemachten Zügen zwiſchen Dresden und Görlitz werden wegen der bevorſtehen⸗ 


* 
Oktober d. J. 
noch zwei beſondere Züge zwiſchen den genannten Städten abgehen, und zwar 
von Görlitz nach Dresden frh 8 uühr 45 Minuten, 
Perſon von Dresden nach Görlitz Mittags 1 uhr 30 Minuten. 0 
nen und Güter werden an allen Stationsorten und Haltepunkten aufgenommen und 
Frühzug von Görlitz vorzugsweiſe dazu, um die von Berlin, Frankfurt, Glo- 
e c kommenden ae e indem er ſich an den 
elpz ehenden Mittagszug anſchließt, 
Dresden Mittags abgehenden ea ſich in Görlitz . dem von daſelbſt nach Glogau, Krank: | 


den Michaelis⸗Meſſe vom 
8. September bis 25. 


dient der 
gau u. ſ. w. m 
von Dresden na 


furt und Berlin gehenden 
Dresden, den 3. e 


Das Direktorium 


der ſächſisch ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Bei Eröffnung der Krakau⸗Sberſchleſiſchen Eiſenbahn übernehme ich Com⸗ 


miſſionen und Speditionen jeder Größe. 


S. Grätzer, Spediteur der oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Myslowig. 


Vierhalle, 
Heldſchen Hauſe, 


mackhafte Speiſen und gute Billards 
zur geneigten Bkachtung und . Im . — Bernd, — 


Wer angenehm und billig wohnen will! 


räupnergaſſe Nr. 8 zu vermiethen. 


Die Bairiſche 
Ohlauer Straße 9, im 


empfiehlt ihr vorzügliches Kunzendorfer Lagerbier, 


Zwei Wohnungen, jede von 3 Pieten, ſind Hinterdom, 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Doppelgleiſes don hier bis Ohlau ſind zuſammen 28,000 Stück eichene 
Unterlagshölzer erſorderiſch. Sele müſſen alle 8 Fuß Lange, 12 bis 14 Zoll Breite, 
und die Rinde ungerechnet, 6 bis 7 Zoll Stärke haben; ſie müſſen aus graden, einmal auf⸗ 
geſchnittenen Rundhölzern beſtehen, können jedoch auch aus der Mitte geſchnitten ſein. 

ie näheren Bedingungen, ſo wie die Orte der Ablieferung ſind im Direktorial⸗Büreau 
auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe hierſelbſt, und bei Herrn Baumeiſter Hoffmann in 
Brieg täglich einzuſehen. Submiſſtonen zur Lieferung dieſer Hölzer, im Ganzen oder in 
einzelnen Partien werden bis zum 20. September d. J. im Direktorial⸗Büreau hierſelbſt an⸗ 


Zur Beförderung des Obſtbaues und der Gar⸗ 
tenkultur in Schleſien. 2 
Wer mit den ökonomiſchen Verhältniſſen unſerer Provinz 
irgend vertraut iſt, dem dürfte es nicht entgehen, daß ungeachtet 
ſo mancher Fortſchritte nach verſchiedenen Richtungen hin ſich 
Obſtbau und Gartenkulturim Vergleich ſo mancher andern von der 
Natur gleich begünſtigten Länder Deutſchlands nicht auf der 
Stufe befinden, auf die ſie vermöge der ſonſtigen Induſtrie 
und Intelligenz der Bewohner gelangen könnten. Von dieſer 
Ueberzeugung tief durchdrungen und ſich zugleich ihrer Ver⸗ 
pflichtung, zur Entwickelung der Kultur des Vaterlandes nach 
jeder Richtung hin beizutragen, wohl bewußt, ſah ſich die 
ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländifche Kultur veranlaßt, eine 
die Verbeſſerung der Obſtbaumzucht betreffende, auch in die⸗ 
fen Blättern mehrfach veröffentlichte Preisfrage aufzuſtellen. 
Auch erklärte ſie ſich gern bereit, die bereits ſeit einem Jahre 
bierfelbft unter dem Namen Blumen⸗Verein beſtehende 
und für die Verbreitung der Gartenkultur erfolgreich wir⸗ 
kende Geſelkſchaft hieſiger Garten: und Blumenfreunde aufzu⸗ 
nehmen und als eine beſondere Sektion den übrigen 12 für 
literariſche und Kulturzwecke thätigen Sektionen anzureihen. 
Wenn jedoch dieſe Sektion ihr Ziel erreichen ſoll, erſcheint es 
überaus nothwendig, daß ſie auch außer dem Kreiſe der ſchle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft möglichſt große Theilnahme im Bereich der 
ganzen Provinz gewinne. Indem wir hiezu einladen, erlau⸗ 
ben wir uns zugleich auf ihre Statuten und ihren beabſich⸗ 
tigten Zweck näher einzugehen. 
1) dieſe Section bildet ſich: 
a) aus wirklichen Mitgliedern der ſchleſiſchen Geſellſchaft, und 
b) aus Mitgliedern, welche dieſer Sektion allein angehören. 
Die letztern zahlen nur einen Beitrag von jährlich 
1 Rthl. und übernehmen überdies die Verpflichtung, 
für die Sektion thätig mitzuwirken. Sie werden hier⸗ 
durch außerordentliche enden der Sektion, aber 
nicht Mitglieder der ſchleſiſchen Geſellſchaft. 5 
2) Die Anmeldung zur Aufnahme geſchieht ſchriftlich bei 
dem Präſidium der ſchleſiſchen Geſellſchaft. 5 
3) Die von den außerordentlichen Mitgliedern der Sektion 
geleifteten Beiträge von 1 Rthl. jährlich, fo wie die et⸗ 
waigen Ueberſchüſſe von der Einnahme bei zu veranſtal⸗ 
tenden Ausſtellungen, bilden zunächſt einen Separat⸗ 
Fond der Sektion. 
4) Zur Erreichung ihrer Zwecke wird ſich die Sektion fol⸗ 
gender Mittel bedienen: 

a) verſammeln ſich die Mitglieder alle 14 Tage einmal 
im Lokal der ſchleſiſchen Geſellſchaft, um theils durch 
Mittheilungen ihrer gemachten Erfahrungen, theils 
durch zu haltende Vorträge ſich gegenſeitig zu belehren. 
Sämereien neuer Garten⸗ oder Kulturpflanzen, neue 
Obſtſorten, Pfropfreiſer, Gehölze oder Sträucher ſollen 
angeſchafft und den Mitgliedern zur Anbauung über⸗ 
geben werden, worüber ein genaues Verzeichniß geführt 
wird. Die damit Betheilten übernehmen hier zugleich 
die Verpflichtung über die etwaigen Erfolge, Bericht 
zu erſtatten. a 
Die Sektion wird ſich beſtreben, in Breslau ein geeig⸗ 
netes allgemeines Verkaufslokal, einen ſogenannten 
Blumen⸗Baz ar, zu begründen, wohin jedes Mit: 
glied gegen eine Zantieme vom Verkaufspreiſe feine 
Erzeugniſſe zum Verkauf aufzustellen befugt iſt. Die 
Sektion hofft auf dieſe Weiſe ſtets das Neueſte, 
Nützlichſte und Schönſte aus der Pflanzenwelt vorfüh⸗ 
ren und ſo gewiſſermaßen eine permanente Ausſtellung 
bewirken zu können. 


b 


— 


c) 


ch Im Frühlinge und Herbſte wird fie überdies eine Aus⸗ 
ſtellung von ſchönen Gartenerzeugniſſen jeder Art, von 
Blumen, Obſtſorten und Gemüſen veranlaſſen. Ueber 
die Aufnahme entſcheidet eine Kommiſſion von Sach⸗ 
verſtändigen. 

Die ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur hat 
ſich ſchon oft, wenn es ſich um Förderung nützlicher Zwecke 
handelte, mit größtem Erfolge an die Schle ſier gewandt und 
giebt ſich daher mit vollem Vertrauen der Hoffnung hin, 
daß es ihr auch in dieſem Falle gelingen werde, ein allgemei⸗ 
nes Intereſſe für dieſen Verein zu wecken, der als ein tief 
gefühltes und anerkanntes Bedürfniß für die ganze Provinz 
oftmals ſchon beſprochen worden iſt, aber nur gedeihen und 
etwas e e 15 wir wiederholen es nochmals, 
wenn ihm re eilna ird. 

Geste 2 30. Auguſt 1849. - 9 a 
Das Präſidium der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vater⸗ 

ländiſche ee | 3 f 
Göppert bers artſch, e a 
z. Sit z. 5 Wie Gen.⸗Sekret. Sd Set. 

Breslau, II. Septbr. In dem Haufe Nr. 8 
Ohlauerſtraße, dem Banquier und Rittergutsbeſitzer 
Hrn. Werther gehörig, iſt bekanntlich, und wie auch 
in dieſen Blattern mitgetheilt worden, der freventliche 
Verſuch gemacht worden, Feuer anzulegen. Es ſind 
indeſſen von Seiten des Eigenthümers alle zweckdien⸗ 
lichen Maßregeln getroffen worden, welche dazu geeig⸗ 
net ſind, das Gelingen dieſes ſchändlichen Verbrechens 
zu verhüten und unmöglich zu machen. Namentlich iſt 
ein Portier angenommen, der alle aus- und eingehenden 
Perſonen genau beobachtet, und ein Wächter angeſtellt, 
welcher Tag und Nacht das Gebäude unausgeſetzt ſorg⸗ 
fältig überwacht. Ueberdies find bezüglich der einzelnen 
Lokalitäten im Gebäude ſelbſt ſolche örtliche Vorrich⸗ 
tungen getroffen, welche die Ausführung einer Brand⸗ 
ſtiftung beinahe unmöglich machen. Wir glauben 
hierauf zur Beſeitigung etwaniger, wenn auch unbe⸗ 
gründeter Beſorgniſſe beſonders aufmerkſam machen zu 
müſſen. (Bresl. Anz.) 


Reſſourcen⸗Anzeige. 
Heute den 14. Septbr. vorl 
der ſtädtiſchen Reſſource. 


Beſcheideue Bitte um Belehrung. 

Nach welchen Tax⸗Grundſätzen mußte ich neulich für eine 
Tour auf der Märkiſchen Bahn nach Liſſa und zurück 16 Sgr. 
zahlen? Ich habe viele Bahnen befahren, überall aber nur 

Sgr. pro Meile zahlen dürfen. Mein berühmter Bus 
der Pudel Fido, hat zwar in feinem Vortrage à la Saphir, 
über den Werth der Hunde zu beweiſen gewußt, wie zuwei⸗ 
len ein diftinguirter Hund mehr gelte, als der bravſte Mann. 
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Daß ich aber, der ich die Ehre habe, nur ein gewöhnlicher 


Hund zu ſein, mehr zahlen mußte, als ein honnetter Mann, 


iſt mir eben fo wunderbar, als es mich ſtolz macht. Beim 


nächſten Zweckeſſen der Wachtelhunde werden ich und mein 
Vetter eine Dankadreſſe votiren. 


N Byjoux, 
des Partikulier G. Meyer treuer Hüter, 
am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19, 2te Etage. 


Das Direktorium. 


Haardecken, Buchbinderſpäne. 


ſo wie andererſeits den von 


I. Klaſſe. Königsberg — Stettin 20 Sgr. 


Manufaktur⸗, Galanterie⸗ 
Droguerien, Zucker, Syrup, Hopfen, Cigarren, Porzellan, Twiſte, Teppiche, Gemälde, Sa⸗ 
mereien, Auſtern, Südfrüchte, Spiegelglas, Wachs⸗ und Stearin⸗Lichte, Betten, Heede. 

II. Klaſſe. Beide Touren r. Etr. wm 

Papier, geraſpelte, geſchnittene und gemahlene Farbehölzer, Getränke aller Art, Mehl, 


. III. Klaſſe. 8 

Kolonial⸗Waaren, Talglichte, Tabak, rohe Produkte aller Art, mit Ausſchluß von Fe⸗ 

dern, Oel, Oelkuchen, Nuss und Farbehölzern in Blöcken, Wachstalg, 

Eichorien, Seife, Stärke, Bücher, rohes Eiſen und Metalle aller Art, thieriſche Kohlen, 

Gyps, Cement, Schlemmkreide, Pottaſche, Bleiweiß, Schwarzball, 

Schleifſteine, Granit, Käſe, Butter, Fenſterglas, eiſerne Kochgeſchirre, Flachs, Hanf. 
Theer und Heringe auf Deck. 


Dampfſchiffs⸗ Anzeige. 


Das Dampfſchiff „Coleraine“, welches zur regelmäßigen 
berg und Stettin beſtimmt iſt, wird wöchentlich bis auf weitere Anzeige einmal von 
den Orten abgehen und befördert Paſſagiere nach folgenden Sätzen: 


ahrt zwiſchen Stönigs, 


I. Kajüte mit Bett y Rthlr. 


U " 


Tip n 
Deckplatz 2 u 
Nach Swinemünde 1 „ 
Dienerſchaft u. Handwerksburſchen 20 Sgr. 


Fracht⸗Tari f. 

pr. Ctr. 
Stettin — Königsberg 1 Rthlr. l \ 
und kurze Waaren, feine Glas: und Rauch⸗Waaren, Indigo, 


20 Sgr. p 


Beide Touren 12 Sgr. pr. Ctr. 
rohe Baumwolle, 


Schiefer, Mühlſteine, 


Wolle in Säcken 15 Sgr. pr. Ctr. 


den dilligſten Preiſen: 


Aechte 


rat in ſchönen, ſtarken, 
atalogen: b 


Nähere Nachrichten ertheilen : 
die Rheder 
die Agenten 


Großes Knopflager 


in den neueſten und ſchönſten Deſſins empfiehlt in reichhaltig 


lühbaren Exemplaren, 


Pollack Erben in Königsberg in pr 
Lots Schultz u. Comp. in Stettin. 


Auswahl und zu 
> Heineich Zeifig, Ring Rr 19. 
arlemer Blumenzwiebeln 


laut gratis in d. K zu nehmenden 


Karl Fried. y 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 162 
* d 2431 


tes Konzert 


— 


Theater⸗Repertoire. 

Dinstag, zum erſten Male nach einer neuen 
Bearbeitung von Louis Schneider: 
„Künſtlers Erdenwallen.“ Luſtſpiel 
in 5 Aufzügen von Julius von Voß. — 
Perſonen: Eduard Ihlen, Hr. Pätſch. 
Caroline Bahn, Mad. Wohlbrück. Will⸗ 
manns, beider Vormund, Hr. Henning. 
Magiſter Lämmermeyer, Schriftſteller, Hr. 

Heeſe. Cäcilie Tempioni, Virtuoſin, Olle. 
ust. Deren Vater, Hr. Marrder. 
Dolares di Santa Croce, Sängerin, Die. 
brich. Deren Mutter, Mad. Heinze. 
Baron von Harch, Hr. Wohlbrück. Ban⸗ 
quier Schilling, Hr. Pauli. Schnöpfer, 
Redacteur, Hr. Kühn. Pfotenhauer, Clac⸗ 
queur, Hr. Rieger. Storch, Daguerreo⸗ 
typiſt, Hr. Guinand. Die Wirthin eines 
Hotels, Mad. Clauſius. Drei Herren 
eines Comité's: Hr. Clauſius, Hr. 
Campe, Hr. Grahl. Ein Kellner auf 
dem Eiſenbahnhofe, Hr. Schöbel. Ein 
Kellner im Hotel, Hr. ubrich. Ein Kell⸗ 
ner im Theaterbüffet, Hr. Rombetzky. 
Eine Dame am Theaterbüffet, Mad. Wie⸗ 

dermann. Ein Lohndiener, Hr. Mehr. 
Ein Polizeibeamter, Hr. Hillebrand. Ein 
Lampenanzünder, Hr. Herrmann. Hann: 

chen, eine Jungemagd, Dlle. Stos. Ein 
Knabe aus der Druckerei, Herrmann 
Ludwig. a 

Mittwoch: „Precloſa.““ Schauſpiel mit 
Geſang und Tanz in 4 Akten von P. A. 
Wolff, Muſik von C. M. v. Weber. — 
Precioſa, Die. Werner, vom großherzog⸗ 
lichen Hof⸗Theater in Weimar, als 2te 
Gaſtrolle. j 

Mont. 17. IX. 5 Rec. IV. 


BVBerlobungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Emilie Pücher mit dem Xylographen Hrn. 
Adolph Krauſe beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. 

Breslau, den 13. Septbr. 1847. 
Ferdinand Weinrich und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Pücher, 
Adolph Krauſe. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unferer älteſten Tochter 
Agnes mit dem Kaufmann Herrn Johann 
Klauſa, beehren wir uns Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 12. September 1847. 

M. Wolff nebſt Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

a: Agnes Wolff, 
Joh ann Klaufa. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen wir Freunden und Verwandten, 

ſtatt beſonderer Meldung, hiermit an. 
Breslau, den 14. September 1847. 
Dr. Otto Engelmann, 

Eliſe Engelmann, geb. Frowein. 


g Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Morgen 2% Uhr erfolgte ſchwere, 
aber glückliche Entdindung meiner Frau Ber⸗ 
tha, gebornen Kuſche, von einem geſunden 
Sohne, erlaube ich mir allen Verwandten 

und Frcunden anſtatt Yefonderer Meldung er: 
gebenſt anzuzeigen. 

Glogau, den 11. Sept. 1847. 

8 G. A. Müller. 
Todes⸗ Anzeige. 

Am 11. d. M., Abends 11 uhr, ſtarb mein 
geliebter Mann, der. Deftillatenr J. G. Mel⸗ 
zer, 44 Jahr alt, nach längeren Leiden an 
einer organiſchen Herzkrankheit. Dies zeige ich 
in tiefer Betrübniß, ftaıt beſonderer Meldung 
hierdurch ergebenſt an, um ſtille Theilnahme 
dittend. . 

Johanna Melzer, 
geb. Bergmann. 

j Todes ⸗ Anzeige. 

Den heute Mittag erfolgten ſanften Tod 
ihrer guten Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, der verw. Paſtor Mühlpfort, geb. 
Grochp, zeigen hiermit, um ſtille Theilnahme 
bittend, ganz ergebenſt an: f 

die Hinterbliebenen, 
Breslau, den 11. Septbr. 1847. 
Todes Anzeige, 

; (Verſpätet.) 

Heute verſchied nach kurzem Krankenlager 
im 24ten Lebensjahre unſere vielgeliedte Toch⸗ 
ter und Schweſter, Louiſe Richter. um 
ſtille Theilnahme bitten: 

. Die Hinterbliebenen. 
» Malapane, den 7. September 1847. 


Philologiſche Sektion, 
Dinstag den 14. Septbr. Abends 6 Uhr. 
Gegenſtände der Beſprechung werden fein die 
Parallelgrammatiten excl, der bypothetiſchen 
d ** 3 x ... E . 


Gleiwitzer und Paulshütter 
rohe und emaillirte Geſchirre, Gewichte und 
Uhrgewichte, Ofentöpfe, Waſſerpfannen, Falz⸗ 
platten, Roſte und Unterlagen, Mörſer, Kür 


Henausgüffe, Pferdekrippen und Raufen, Defen | „ 


u. ſ. w. empfehlen billigft: 
Streblow u. Laßwitz, 
— WMaupferſchmiede⸗Straße Nr. 16. 


1 — —— Bügel mit 
aße Nr. 52 eine Burn: Altbüſſer⸗ 
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Addondeenandendgndee 


Morgen, Mittwoch den 15. Septbr., 8 
Abends 7 Uhr, 2 


Grosses Concert 8 


I Deotlama, 

e diejenigen, welche an nachſtehende 
pothekariſch eingetragene Poſten gener os 
1) die von den, auf Grund der Adjudikato⸗ 


2 ria de publ. 19. September 1839 und 
8 der Geschwister 2 auf der al vom 8. November 1832 

- auf der Halbkutſchnernahrung Nr. 11 zu 
8 S a 2 Schwarmitz eingetragenen 629 Kthlr. den 
1 aus Wien * Ziegelſtreicher Ehriſtian Stahnſchen Erben 
& im. Musiksaale der Uni- 9 zufolge Atteſtes vom 1. Oktober 1834 


überwieſene Poſt per 3 Rthlr. 1 Sgr. 
7 Pf. nebſt 5 pt. Ziuſen; 

die auf den Grund des Erbrezeſſes ge 
%, Oktober 1808 ex decreto den Iſten 
Mai 1809 für Michael, Marie, Anna, 
Eliſabeth und Roſina Geſchwiſter Kurz⸗ 
mann auf der Gärtnernahrung Nr. 61 


& versität. 

) Concert für die Violine, von de 
Beriot, vorgetr. von der Jährigen G8 
‚Wilhelmine Neruda; 8 

2) a. Serönade f, d. Pfte. v. Ch. Voss; X 
b. PHirondelle dito v. Prudent, & 


2) 


Neruda. 1 zu Kleinitz mit 4 pet. Zinſen haftende 

3) Gesangpiece, 8 und bei einer Dismembration auf das 

4) Duo concertante f. Pfto. u. Vio- U Grundſtück Nr. 198 übertragene Poſt von 
line von Janza, vorgetr, v. Ama- 2 58 Rthlr. 19 Sgr. 2 Pf. 3 

lie und Wilhelmine Neruda. | 3) die auf den Grund des Hypotheken⸗In⸗ 

5) Gesangpiece. 2 ſtruments und der Verfügung vom 1Sten 


Juni 1813 für die Wittwe Schmidt, Jo⸗ 
hanna Roſina geb. Döring und den 
Horndrechsler Gottlob Schmidt urſprüng⸗ 
lich mit 260 Rthlr. 20 Sgr. eingetra⸗ 
gene, jetzt noch in Höhe von 50 Rthlr. 
auf dem Wohnhauſe Nr. 63 früher 62 
der Stadt Deutſch⸗Wartenberg mit fünf 
pCt. Zinſen haftende Poſt; 


temps, vorgetr. v. Wi. Amalie & 
und dem lVjähr, Victor Neruda. 
Billets zu numerirten Plätzen &% 
& A230 Sgr. nnd Eintrittskarten X 15 Sgr. 9 
sind in der Musikslienhandlung der 
E Herren Ed. Bote und G. Bock, & 


GRHRHROHOCHDKHONE 


& SchweidnitzerStrasse Nr. S, zu haben, | 4) die auf den Grund des Hypotheken «In: 
dnoosogges senses ſtruments vom 14. et 30. April 1824 
Beachtungswerthe Anzeige. für Gottfried Kahl auf der Gärtnernah⸗ 
Dringende umſtände nöthigen uns, rung Nr. 12 zu Windiſchvohrau, jetzt 
die auf den 2. bis 6. Oktober angeſeste Ge: 75 in 1 von 32 1 Sgr. 
neral-Verſammlung der deutſchen Mäßigkells⸗ 38 DE 23 e Poſt von urſp nglich 
Vereine um 8 Tage zu verſchieben, ſo daß Kthlr. rückſtändiger Kaufgelder mit 
die Berathungen Montag den IL. Oktober 80 52 1 13. Juni 1813 Ine 
e 19 0 Lan e eine 5) 1 e hie Kari Friedrich Pel⸗ 
© enge der Vereinsgenoſſen erſt am N ) ; 25 
Sonntag hier ankommen — 4 25 fo. wird der bigſchen u „ 1 noch in 
Gottesdienſt in der ploteſtantiſchen Kirche am Fade on > lang 125 Rue a 
Montag, Morgens 8 uhr, ftatıfinden, wahr⸗ Frie 14 91 175 Günthersdor ade 
ſcheinlich am Dienftag in der röm ſchkathli⸗ Por von ur rin lich 111 e r.; 
ſchen und am Mittwoch in der jüdiſchen Kirche. 00 15 N. ber Pe an 
Schzießlich erſuchen wir die Deputirten, uns der Verfü 190. M 151 818 für 

frühzeitig von den Propoſitionen in Kenntniß Ann ae vom Bat a 98 
fegen zu wollen, welche fie zu machen geben: — 10 Maria, Sen 1 1 ana 
ken, demt wir den Arbeitsplan entwerfen re Bean mit 72 Rthl. 15 Sgr 
tönnen. Braunschweig, den 5 Septbr. 1847. Eh een ar Bram Kobe 5 
Dr. gagma 1 lc er. wen a ae Sir ab zu 

— — K 0 afıende 
Subhaſtations⸗Patent. 7) die af den Grund des Hypotheken In⸗ 
Zum freiwilligen Verkaufe des hier in der ſtruments und der Verfügung vom Witen 
Neuenwelgaſſe Nr. 10 belegenen, den Ge⸗ März 1831 für die Geſchwiſter Maria 
chien Karefhoke aus Geben, der ver Roſina und Ignaz Schache eingetragene, 
. re Tce gepörigen, auf unterm 30. November 1837 an den Häus: 
ne er de e lerſohn Johann Chriſtian Specht cedirte, 
tob er auf dem Gaſthofe Nr. 33 zu Zauche haf⸗ 
ober d. J. Vormittags 9 Uhr vor tende Poſt von 100 Rthlr. mit 5 pet. 
dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt in Binfen; f - 

unferm Partelenzimmer anberaumt. 8) die auf den Grund des Daniel Kaſimir⸗ 


Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den W. Auguſt 1847. 0 
Koͤnigl. Stadt: Gericht. II. Abtheil. 


— —— — 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die bei dem Pfandleiher Schuppe hier: 
ſelbſt in der Zeit vom letzten Juni 1845 bis 
dahin 1846 eingelegten, zur Verfallzeit nicht 
eingelöſten Pfänder, beſtehend in Kleidungs⸗ 
nücen, Berten, Uhren und Schmuckſachen, 
ſollen am 22. Novbr. 1847, Vormittags 
9 uhr, in der Pfandleih Anſtalt des Schuppe, 
Hummetei Nr. 28 pierſelbſr, durch unſeren 
Auktions Kommiſſarius Mannig verſteigert 
werden. Es werden daher alle Die jenigen, 
welche während der gedachten Zeit Pfänder bei 
dem ꝛc. Schuppe niedergelegt haben, hierdurch 
aufgefordert, dieſe Pfänder noch vor dem 
Auktions⸗Termine einzulöfen, oder wenn fie 
gegen die Pfandſchuld gegründete Einwendun⸗ 
gen zu haben m. inen, ſolche dem Ger ht noch 
vor dem Termine zur weiteren Ver ügung 
anzuzeigen, widrigenfalls mit dem Verkaufe 
der Pfandſtücke verfahren, aus dem enkom⸗ 
menden Kaufgelde der Pfandgläubiger wegen 
feiner in dem Pfandbuche einge ragenen For: 
derung befriedigt, der etwa 'ge Ueberſchuß aber 
an die hieſige Armen = Kaffe abaetiefert, und 
demnächſt Niemand weiter mit Einwendungen 
gegen die Pfandſchuld gehört werden wird. 
Breslau, den 31. Auguſt 1817. 
Koͤnigliches Stadt» Gericht 11. Abtheilung. 


. . ————— 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Zum freiwilligen Vertauf des hier am Bili- 

cherplatz Nr. 6 und 7 belegenen, der verehe⸗ 

lichten Apotheker Cholewa und den drei 

Wiedemannſchen Kindern Caroline, Gu⸗ 

ſtav und Paul, Geſchwiſtern Wiedemann 

gehörigen auf 47112 Rthl. 19 Sgr. geſchäg⸗ 

ten Hauſes, haben wir einen Termin auf 
den 27. Septbr. 1847 Vorm. 11 uhr 

vor dem Hrn. Aſſeſſor Fürſt in unſerem 

Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 

Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 26. Juli 1847. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Wohnungs: Gefuch. 

Eine freundliche, geräumige Wohnung, aus 
—6 Stuben, nebft nöthigem Beigelaß, be- 
ſtehend, wird für Michaelis d. J., am liebſten 
auf der Albrechtsſtraße, oder auch Breiten⸗ 
ſtraße, Kupferſchmiedeſtraße und Schuhbrücke, 
zu miethen geſucht. Offerten werden ange⸗ 
nommen am Neumarkt Nr. 28, in der Spe⸗ 
zerei⸗ Handlung von Junck und Pruſſe. 


ſchen Beſitzdokuments und der Verfügung 
vom 12. Juli 18.9 auf der Kutſchner⸗ 
nahrung Nr. 32 zu Erkelsdorff haftende 
Verpflichtung, den verſchollenen Auguſtin 
Kaſimir wegen etwaigen elterlichen Er: 
bes zu befriedigen; 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Brief⸗Inhaber Anſpruch zu haben ver: 
meinen, werden hiermit aufgefordert, dieſe ihre 
Anſprüche in dem auf — 
den 15. Oktober d. J. Vorm. 10 uhr 
anberaumten Termine perſönlich oder durch 
einen legitimirten Bevollmachtigten, wozu Aus⸗ 
wartigen der Juſtiz⸗Kommiſſarius John zu 
Neuſalz in Vorſchlag gebracht wird, im hieſi⸗ 
gen Parteienzimmer anzumelden, ſodann aber 
das Weitere zu gewärtigen. Die Ausbleiben⸗ 
den werden mit ihren Realanſprüchen an die 
Grundſtücke präkludirt und es wird ihnen da⸗ 


erlegt, auch wund auf Antrag der Extrahenten 
mit Löſchung der aufgebotenen Poſten vorge: 
gangen werden. 
Deutſch⸗Wartenberg, 23. März 1847. 
Herzogl. Stadtgericht und Juſtiz⸗Amt. 
v. Wurm b. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der zur konigl. Oberför⸗ 
ſterei Zedlitz gehörigen, bei Pleiſch vig an der 
Oder, im Schutzbezirke Koitwes gelegenen for 
genannten Tſchechnitzer Holzablage auf ander⸗ 
weitige 6 Jahre, wird hierdurch ein fernerer 
Termin auf * 
Sonnabend den ASten d. M. Vor⸗ 

mittags 10 Ubr, 

im Wirthshauſe zu Tſchechnitz anderaumt, MO: 
zu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß ſich ſelbige Behufs der eiwani⸗ 
gen Beſichtigung der Ablage bei dem Foruer 
Negro zu Kortwitz, oder dem Waldwarter 
Jantke zu Tſchechnig zu melden haben. Die 
naheren Pachtbedingungen werden im er, 
men bekannt gemacht werden. ; 

Zedlitz, den 11. September 1847. 

Der königl. Oberförfter Blankenburg. 


Billig zu verkaufen: 

ein Flügel, noch neu, von prachtigem Ton, 
ein großer Glasſchrank und eine Gewolbe⸗ 
Einrichtung, welche ſich vorzugsweiſe für einen 
Goldarbeiter eignet. Nahercs Nekolaiſtraße 
Nr. 3, im Gewölbe. Ber? 

Eine beqdem eingerichtete Wohnung in der 
Nähe des Minges, Oderſtraße Nr. 4 im zwei⸗ 
ten Stock, beſthend aus Entree, 5 Stuben zc;; 
iſt zu Weitnachten d. J. zu vermiethen, auch 
wohl einige Wochen früher zu beziehen. 

as Nähere daſelbſt beim Eizenthümer. 


3 


mit ein immerwährendes Stiuſchweigen auf: | 8 


Pferde: Auktion. 

Die te Abtheilung ter Artillerie⸗Brigade 
wird am 26. September d. J. früh 9 uhr am 
Erercierſchuppen auf dem Bürgerwerder circa 
12 Stück für die Artillerie nicht mehr brauch⸗ 
bare königliche Dienſtpferde gegen ſofortige 
Bezahlung öffentlich verkaufen. 5 

Breslau, den 13. September 1847, 

! vom Berge,. 
Major und Abtheilungs > Kommandeur. 


Auktionus⸗Anzeige. 
Donnerstag den 16. d. Mts. Nachm. von 
bis 6 uhr ſollen auf dem Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richt aus dem Nachlaſſe des Kreis⸗Juſtizj⸗Rath 
Thomas, eine goldene Taſchen⸗uhr, Silber⸗ 
zeug, To wie demnächſt eine Sammlung Edel⸗ 
ſteine und andere künſtl. Sachen, Betten, ein 
neuer Burnus, gefutt. mit Nerz, eine dergl. 
Mütze und Muff, ein Kragen von Zobel und 
ein paar Waſſerſtiefeln ꝛc. gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 7 

Breslau, den 8. Septbr. 1847. 
8 Hertel, Kommiſſionsrath. 
j Mittwoch, den 15. September, 
im Eichenwalde zu Pöpelwitz. 
Auf beſonderes Verlangen: 
Doppel: Afcenfion 
auf zwei nebeneinander geſpannten Thurm⸗ 
ſeilen. Während der Afcenfion wer⸗ 
den die Tageszeiten durch eine ei⸗ 
genthümliche Beleuchtung wechſeln, 
und dürfte dieſer eigenthümlich ſchöne Anblick 
die beſondere Aufmerkſamkeit der geehrten 


Beſucher erregen. Von 4 uhr ab Horn⸗ 
Concert. um 5%, uhr Beginn der Vor⸗ 
ſtellung. Ende 7 Uhr. j - ; 


A. Schwiegerling. 


Die rühmlichſt bekannte Neiſſer Tafel⸗ 
butter iſt wiederum angekommen, und 
pfiehit dieſelbe: Berger, Biſchofsſtraße 8. 

a Haus: Verkauf. 

Mein neu erbautes Haus in Salzbrunn, 
ohnweit des Brunnens, Friedländiſches Haus 
genannt, welches ſich wegen ſeiner ſchönen 
Lage zu jedem Geſchäftsbetrieb gut eignet, 
tin ich willens, veränderungshalber baldigſt 
zu verkaufen; es beſteht aus 11 Stuben, Stal⸗ 
lung und Remiſe; nähere Auskunft iſt auf 
portofseie Anfrage bei mir ſelbſt zu erfahren. 

Langer, Maurerpolirer. 

Ein Koch und zwei Bediente, mit guten 
Atteſten, praktiſch erfahren, welche anderwei⸗ 
tig placirt zu werden wünſchen, werden hier⸗ 
durch empfohlen. Auch werden den Herr⸗ 
ſchaften zu jeder Zeit auf Stunden, Tage, 
Wochen u. ſ. w. brauchbare Diener aus dem 
herrſchaftlichen Diener⸗Verein unent⸗ 
geitlich zugewieſen. Aufträge und Geſuche 
werden bem Geſchäftsführer und Vorſteher 
W. Scholz, Albrechtsſtr. Nr. 34, erbeten. 

Der Vorſtand. 

Ein junges Madchen wünſcht als Wirth⸗ 
ſchafterin ein baldiges unterkommen; Näheres 
Schohbrücke Nr. 46, 2 Stiegen reis. 
S ee 
En junger Mann, der Buchführung 
kundig, ſucht zu Michaelis d. J. Be⸗ 
Eſchäftigung in einem bieſigen Produk⸗ HE | 
ten, Geſchaft als Volontair. Nähe⸗ & 
res bei Herrn H. Dienjtfertig | 
2 Albrechtsſtraße Nr. 59. 8 
Sg 
Sgdodsdsee sda 
Alte Taſchenſtraße Nr. 6, zwei 28 
Tr. hoch, iſt eine freundliche Woh⸗ & 

2 nung von drei Stuben, Alkove, 

Küche ꝛc. für den Miethzins von = 
8 120 Mehl. noch zu Michaelis zu 
8 vermiethen. N o 
809909908085: 80090080%. 

Ein Neititſcheiner, ein halbgedeckter ut d 
ein ganz gedeckter Wagen ſind. veränderungs⸗ 
halber b lligſt zu verkaufen. Das Nähere beim 
Schmied Wurm, Neueweltgaſſe Nr. 42. 


Friſches Rothwild 


Bratenfleiſch, das Pfd. 3% 21 2 


friſche Rebhühner, 
das Paar 11 Sgr., geſpickt 12 Sgr., fo wle 
auch friſche, wilde Enten, empfiehlt 
Beier, Wildhändler, 
Kupfel ſchmiedeſtraße Nr. 16, 


Flaſchen⸗Vertauff 


Bei Unterzeihnetem ſtehen einige Hundert 
Weinflaſchen verfhiedener Sorten, ſo wie 
kleine ſteinerne Brunnenflaſchen fofort zum 
bill gen Verkauf. N ; 

Nieder⸗Jäntſchdorf bei Oels, 8 

den 13. Senttr. 1847. En 
v. Nofenberg:Pipinstg. 75 

a Offene Kondition. 

Einer jungen Wittfrau von Bildung und 
angenehmen Aeußern, ſo ſich durch gründliche 


Atteſte äber Führung und Kenntniß der Wirth⸗ 


ſchaft auf dem Lande und der Kenntulß einern 

guten Küche legitimirt, weiſe ich einen eben 

fo: angenehmen als belohnenden Dienſt auf, ©, 

einem großen Dominio-für ausdauernde Tha 

tigkeit und Treue nach. n 55 

E. Selbftberr, King, Rathhausſelte Nr. ö. 
Mein Lager moderner Knöpfe empfehle 


zu gütiger B g. n 
ich zu gütiger Beachtung Kisipesisnfe 16 


Adesdor Ferber, 


4 


Die Wiedereröffnung 


der neu reſtaurirten, mit Gas erleuchteten Stons dorfer Bierhalle, zeige ich hier⸗ 


= ergebenſt an. Säweitniger 

Ss Kroll ſchen Bade 
Im Tapes taße Nr. 2, „ 

ſind in der erſten Etage möblirte und un⸗ 


möblirte Zimmer zu vermiethen. 


Zu Herbſtkulturen 


: Fichtenſamen A Pfund 1¼ Sgr. 
Münte Birkenſamen à Pfund 17 Sgt., 
und andere Nadel⸗ und Laubholz⸗Sämereien. 


. G. Trumpff in Blankenburg a. Harz. 


Eine Befigung in einer kleinen Stadt Nie: h 
derſchleſiens, welche aus einem maffiden zwei⸗ 


ſtöckigen Wohnhauſe, worin ſich eine Hand⸗ 
lungsgelegenheit befindet, nebft Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden und 35 Morgen Ackerland, beſteht, 
it wegen Krankheit und Altersſchwäche des 
Befigers ſofort zu verkaufen, und das Nähere 
mündlich oder durch portofreie Anfragen bei 
Heidenreich, Junkernſtraße Nr. 5, zu er: 
ahren. 

Gegen Wechſel und ſonſtige Bürgſchaft wer⸗ 
den 500 Nthlr. geſucht. Offerten be: 


liebe man an Herrn Kandidaten Ezermak, 


poste restante Breslau gelangen zu laſſen. 


Eine gebildete kräſtige und gefunde Frau 
im Mittelalter, die jeder großen Wirthſchaft 


auf dem Lande oder in der Stadt vorſtehen 
kann und mit guten Atteſten verſehen iſt, 
wünſcht ein unterkommen bald oder zu Mi⸗ 
chaelis. Näheres beim Stadt⸗Zoll⸗Einnehmer 
Herrn Michael, Breiteſtraße Nr. 27. 
Ein Handlungs⸗Lehrling 
mit nöthigen . jüdiſcher Kon⸗ 
ſeſſion, kann ſogleich oder Michaelis ein Uns 
tetkommen finden. 

Näheres Ring Nr. 39, 1ſter Stock. 


8209920900690:000900009 
+ Schortiſche Popelines, . 
© die vollſtändige Robe 3%, Ntl., & 
45 find neuerdings eingetroffen. be} 
— Joſeph Prager, © 
80 Oblauerſtraße (Rautenkranz). B 
992990000:08000000% 
Gute Fiügel ſtehen zu verkaufen und zu 
verleihen: Nikolaiſtroße Nr. 43, 2 Stiegen. 
Knaben oder Mädchen, welche eine der ‚hie: 
ſigen Schulen beſuchen, finden Koſt, Woh⸗ 
nung und wahrhaft elterliche Pflege bei einer 
Anftändigen Familie für einen billigen Preis: 
Oderſtroße Nr. 14, ate Etage. 
„Dermann Lange aus Dresden empfiehl 
iich dieſen Markt wieder mit echten Meiſſener 
Porzellanbrochen und allen Arten Ga⸗ 
anteriewaaren. Stand: Ring, Naſchmarkt⸗ 
ſeite, der ſchwarzen Adler⸗Apotheke gegenüber. 
— ͤ— —— — 
x > Penfions: Offerte. 5 
„Noch einige Knaben finden unter billigen 
Bedingungen in der Nähe einer guten Schule 
elterliche Pflege. Das Nähere Nikolai⸗Vor⸗ 
ſtadt, Fiſchergaſſe Nr. 10, beim Wirth. 


Ein vielſeitig gebildeter Mann, 36 Jahre 
alt, mit muſikaliſchen und Sprachkennt⸗ 
niſſen, und durchaus vorzüglichen Zeugniſſen 
verſehen, ſucht eine Erzieher⸗ oder Geſell⸗ 
ſchafter⸗Stelle bei einer hohen Herrſchaft. 
Adreſſen an W. W. 18. werden erbeten: 
poste restante Breslau. 

F Penfions: An eige. 

Da ich geſonnen bin, 10 Michaels d J. 
noch einen Penſtonair von 10 bis 15 Jahren 
in mein Haus aufzunehmen, ſo zeige ich dies 
Eltern und Vormündern ergebenſt an, mit 
dem Bemerken, daß für einen gründlichen 
ig in allen Schulwiſſenſchaften beſtens 

Poſtelwitz bei Bernſtadt, 9. Sept. 1847, 

; Groß, Paſtor. 


Ein Handlungs⸗Commis 
geifticher Gonfeſſion, der gewandt und im 
* routinirt iſt, findet in 

koßeren hieſigen Manufaktur⸗Waaren⸗ 
Geſchaft ſofort eine Stelle Er 


Eduard Nöhlicke, 
Schmiedebrücke Nr, 50. 
beanftagt gde Verhältniſſen bin ich 


mit einer Anzahlung 

25 ＋** a Ane 0 
gen. Der Boden ſo wie x 
ur erſten Klaſſe und das N Wieſen gehören 


N t . 
bendige Holz liefert mehr als d bestandene le⸗ 


i hlt ie Conſumti 
Der Biehſtand zählt 130 St. umtion. 
000 Schafe. Das Schloß in ernpieh und 
— eben und eben 


em Park umg f 
den Wala ſämmtlich maſſid im be⸗ 


auſtande. 
ad ım + 


m Salvatorplag Nr. 4. 


a Jahnperlen, 
aher Mittel, Rindern das Bahnen auferor: 
nalich zu erleichtern, erfunden von Dr. Ras 
+ art und Geburtshelfer in Paris. 
te Pro Schnure 1 Niir. 
derlage 5 slau befindet ſich die einzige Nies 


Preiſen. 


Rittergut für den Preis von 135,000 Ntl., 


ſene Lehrl 
or ar ern in hieſigen Comtoirs na 


W. — 2 og 7 
und Junkernſtraßen⸗Ecke im grünen Adler. 


Von meiner Reiſe retour⸗ 
nirt bin ich wiederum zu jeder 
Tageszeit zu treffen. 


Zahnarzt Fränkel, 
Albrechts⸗Straße Nr. 33. 


Kölniſches Waſſer 


vorzüglichſter Qualität empfiehlt pro Flaſche 
½ Sgr. die Handlung Herrnſtraße Nr. 29. 
Friſche Spickaale, Flandern und Bücklinge, 
von ausgezeichnet gutem Geſchmack, verkauft 
auf dem Burgfeld: f 
Flemmina, Fischhändler. 
Brodt⸗ Verkauf. 

Graupenſtraße Nr. 3, eine Treppe hoch, be⸗ 
kommt man das Pfund gut ausgebackenes 
Brodt für 1 Sgr. en 


Einige hundert Centnet gutes Do⸗ 
minial⸗ Hen beabſichtigt zu kaufen: 

die Droſchken⸗ Anſtalt, 
Michaelisſtraße Nr. 185. 


Trocknes Seegras 
empfing u. empfiehlt: E. W. m 
Schmiedebrücke 55, an Sanda 


E Gyps⸗Anzeige. 

Friſchgebrannter Gyps, beſter Quatität, die & 
Tonne zu 2 preuß. Scheffel, iſt ſtets vorrä⸗ 
thig und für den Preis von 2 Kthl. pro 
Tonne, in meiner Niederlage zu Kandrzin am 
Bahnhoſe zu haben. 

Kandrzin, den 9. Septbr. 1847. 

C. W. Wellmann. 


Zum Markt empfehle ich mein Lager 
Ermeler ſcher Tabake in allen bekann⸗ 
ten preiswürdigen Sorten, ſo wie Rol⸗ 
len⸗Varinas, Canaſter, Por⸗ 
torieo und alle Gattungen Cigar: 
ren. Ferd. Scholtz, 

4 Büttnerſtraße Nr. 6. 


In der Mälzerei von Adam Bernſte in, 
Bahnhofsſtraße Nr. 2, iſt Malz zu haben. 


Sehr ſauber abgenähte und gut wattirte 


tepp⸗Röcke, 
eigener Fabrik, . 
empfiehlt im Ganzen ſo wie im Einzelnen zu 
den billigſten aber feſten FTabrikpreiſen 25 


Ohlauerſtr. Nr. 24. 
‚ Roßhaarftoff: und Rode Niederlage. 
Auch babe ich eine neue Sendung der be⸗ 
liebten Taglioni⸗Corſetts erhalten. 


Dr. von Gräfe's 
rheumatiſcher Spiritus, in ſeiner Wirkung er⸗ 
probt, früher zu haben bei Morf ch, iſt jetzt 
für Breslau allein zu bekommen bei 

N. Harzig, Nikolaiſtraße Nr. 8. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
von 3 und 4 Stuben ſind Agnes⸗ und Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 34 Michaelis zu beziehen. 


8 Sgr. — Tacetten (frühe, zum Treiben) 
riechende, a 1 1½ Sgr. — Ane⸗ 
u, 100 St. 1½ und 1½ Rihlr. — Gladiolus psittaeinus, à Dutzend 
8 Sgr. Ferrari trigida & Dugend 10 Sgr. — Mareiſſen, Kaiſerkronen, Iris, 
Seillas, fo wie alle anderen Zwiebelſorten. ! 
Cataloge gratis bei Ferd. Liebo, Kunſtgärtner, Berlin im Thier garten 
am Moabiter- Wege, beim Schloſſe Bellevue. 


1 Buffon, 
f. 4 Ril. Deſſen Naturgeſchichte der 
m. Abbild. f. 2% Rtl. 


„„ enen 


der 


10 ® > 
Abonnements⸗Concerte im Wintergarten. 
Mit Anfang Oktober d. J. ſollen auch für dieſen Winter die Sountags⸗ und 
8 Mittwochs⸗Subſcriptions⸗Concerte unter Leitung des Herrn Muſik⸗Dfrigenten 
Bartſch dergeſtalt ftatıfinden, daß das Ifte Sonntags⸗Concert am 3. Oktober und 
5 das Iſte Mittwochs⸗Goncert am 6. Oktober beginnt. Der Abonnements⸗Preis für 


30 Sonntags: oder 30 Mittwochs⸗Concerte beträgt: für 1 Perſon 2 ½% Nthl, 8 
für 2 Perſonen 4 Nihl. und für 3 bis 5 Perſonen 5 Nthl. u. f. w. 2 
und werden, vielfachen Wünſchen zu genügen, fo viele einzelne Billets verab⸗ 
reicht als Teilnehmer zu einem Abonnement beitreten. a 
Nähere Auskunft ertheilt die Muſikalien⸗Handlung des Herrn E. Scheffler, 
derm. Crans Ohlauer Straße Nr. 80, wofelbſt (wie auch im Wintergarten) die 
2 Subſcriptions⸗siſten ausliegen und Abonnements⸗Billets ertheilt werden. 3 
& 
888068 
in Sachſen 
ſtein⸗Waaren, als: Tabak-, 
Kaffees, Thee⸗, Butter-, Zucker⸗, Pommade⸗, Zahnpulver⸗ und Barbier⸗Büchſenz verſchiedene 


* F. L. Schindler. 
nennοοοο οοοοοοοοοοονοοοοον 
Arten Leuchter, Schreibzeuge, Brlefbeſchwerer, Dominofpiele, Lendenſteine, alle Sorten Reib⸗ 
ſchalen für Apotheker und mehrere andere Artikel, mit der Bitte um geneigten Zuſpruch 


C. F. Kreiſel aus Zoblitz 
n 
und verſpricht bei reeler Bedienung die billigſten Preife, Seine Bude iſt Naſchmarkt der 


empfiehlt ſich dieſen Markt mit allerhand Serpent 
Apotheke zum Hirſch gegenüber. 


Ss see 


Großes Hut- und Mützen⸗ 3 


= agazin. 
So eben empfing ich von Waris di n Fagons aller Arten 
Kop g deckungen für 1 die vage Hefen. BEN 


3 L. Hainauer jun., 
& Ohlauerſtr. Nr. 79, in den 2 goldnen Löwen. 
... 


2 € 9,2% „ 5 
Anzeige fuͤr die Herren Landwirthe. 

Bei der herannahenden Herbſtfaat erlaube ich mir die Herren Weizen⸗Produzenten auf 
das von mir ſeit längeren Jahren debitirte; u . 8 ö i 

allgemein als zuverläßig ſich bewährte Mittel gegen 

den Brand im Weizen 
wiederholentlich aufmerkſam zu machen und offerire ich dieſes Präſervativ⸗Pulver in Paketen 
auf 16 Scheffel preuß. Maß berechnet, die Portion mit 20 Sgr. 

Gebrauchs⸗Anweiſungen werden gratis verabreicht. Der ſich von Jahr zu Jahr ſtei⸗ 
gernde Abſatz dieſes Präparats zeugt genugſam für die zuverläſſige Brauchbarkeit deſſelben, 
und erſuche ich diejenigen Herren Landwirthe, welche ſich zeither deſſelben bei der Ausſaat 
noch nicht bedienten, einen geneigten Verſuch hiermit anzuſtellen, indem bei genauer vor⸗ 
ſchriſftsmäßiger Behandlung das gewünſchte Reſultat zuverläſſig erzielt wird. 958 


Breslau, im September 1847. 6 f 
Herrmann Hammer, 


Albrechtsſtraße Nr. 27, gegenüber der Poſt. 


* 7 * 0 . r 
Die Tüll:, Spitzen⸗ u. Weißwaaren⸗Handlung 
von Graefe u. Comp, 
Junkernſtraße, Stadt Berlin. 
empfiehlt zum gegenwärtigen Markt ihr reich ſortirtes Lager 


0 weißer Stickereien, a 
als; Kragen aller Art, Pellerinen, Cannezous, C emiſets, Vorſtecker, Aermel, Manſchetten, 
Hauben, Taſchentücher in ächtem und ſchottiſchem Battiſt, G irungen u. ſ. w. . 
Weigesleider, geſtickt, brochirt und geſtreift; 1 - eee 5 
brochirt und geſtickt, nebſt pafs 


„ 


Zu vermiethen 
iſt von Michaelis ab das Gewölbe Schmiede⸗ 
brücke Nr. 13, nahe am Ringe. 


— — — ¼—— — —ę— . — 
Schwarzwalder Uhren. 

J. Müller aus Mühlhauſen im Schwarz: 
walde empfiehlt ſein Lager von allen Sorten 
Schwarzwalder Uhren, worunter beſonders 
mehrere ganz neue und verbeſſerte Sorten 
größtentheils eigener Fabrikation bei Garan⸗ 
tie der Waare, zu den nur möglichſt billigften 


Stand der Bude: Naſchmarktſeite, der 
Stockgaſſe ſchrägüber, mit Firma verſehen. 


Schiefertafeln und Stifte im Ganzen 
und einzeln empfiehlt zu billigſtem Preiſe: 
Theodor Ferber, Altbüßerſtraße 14. 


Ein Transport Mecklenbur⸗ 
ger Pferde ſind angekommen 


und ſtehen zum Verkauf; Klo⸗ Gardinen⸗Monſſeline in allen Breiten, glatt, geſtreiſt, 


N Nr. 155 1 Fre ſenden Spitzen, Borden, Schnuren und Quaſten. 4 N 22 | 
— Sepftt. 5 Bettdecken, abgepaßte Unterröde, gewebte Strümpfe, Negligee⸗ Zeuge und alle weiß · baum · 
—— ̃Ü˖Ü—. wollene Waaren in größter Auswahl. d _ 
Huͤhnerhund. Bei rechtlichſter Bedienung verſichern die billigſten Preifer ; 


Am 6. September hat ſich zu mir ein gro» 3 ER BE Graefe Uu. Comp., 8 


ßer ſchwarzer Hühnerhund gefunden. Der El⸗ 516 Junk aße, Stad in 

genthümer kann ſolchen bei mir in Empfang n unkernſtraße, Stadt Berlin. RB 
ro Eine Partie Reſte von brochirt bed 

nehmen. Aten 5 — — ochirten Wann N. zu bedeutend herabge⸗ 


Domatſchine, den 12. September 1847. . ; 22 
Neue hollandiſche Voll⸗Heringe 


Mehwald, herzogl. Wüdmeiſter. 
empfing in ſehr ſchöner Qualität und empfiehlt in ganzen und getheilten Tonnen bilkigft; 


„ Jungen Leuten, chriſtlicher Confeſſion, welche 
Carl Friedr. Keitſch 


ſich der Handlung widmen wollen, werden of⸗ 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1, 


ich⸗ 
»Ednard Nöhlide, ' 


wieft N 
Schmiedebrücke Nr. 59, 


I 


eröffnet habe. 


5 Aer 


okal⸗ 


r 


eran 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage das dicht neben an, näher 
am Ringe, im Hanſe des Herrn Kaufmann Philippi gelegene Handlungs Lokal 


Indem ich für das mir in dem frühern Lokale bewieſene gü 
2 horſamſt, daſſelbe auch auf das neue Lokal zu übertragen, wo ich gewiß 
ſtrengſte Reelität das mir gütigſt zu ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen. 


Carl J. 


derung 


+ — 


1 


Schrei 


tige Wohlwollen ergebenſt danke, bitte ich ge⸗ 
auch bemüht ſein werde, durch die 


2 


r 
83 


[er 7% 


lücherplatz. 


Sonntags⸗Zirkel. 

den 21. d. Mts. Abends 7 Uhr 
General⸗Verſawmlung im Goldſchmidtſchen 
Lokal Karlsſtraße Nr. 37. 


Ein Gewölbe am Ringe 
iſt zu vermiethen. Näheres am Rathhauſe 
Nr. 26, in der Leinwandhandlung. 


Dienſtag 


Weißgerbergaſſe Nr. 25 
iſt ein Pferbeſßal mite großen Böden zu ver⸗ 
mie then. 122 * 

Oblauerſtraße Nr. 43 lſt eine kleine Hof⸗ 
wohnung, par terre, zu Michaelis zu vermiethen. 


Bahnhoſſtraße, zum Morgenſtern, ſind noch 
einige freundliche Wohnungen zu vermiethen, 
bald oder Termin Michaelis zu beziehen. Das 
Nähere daſelbſt, par terre, zu erfragen. 
AZ3u vermiethen 
und Termin Michaelis oder Weihnachten zu 
beziehen iſt am Rathhauſe Nr. 11 und 12 die 
Iſte und 2te Etage, ſo wie auch eine helle 
Remiſe. Näheres daſelbſt im Gewölbe. 


Termin Michselis oder bald it Goldene: 
Radegaſſe Nr. 15 der 2te Stock zu vermie⸗ 
then. Das Nähere beim Wirth im Iſten Stock 
zu erfragen. 

Zu vermiethen und Term. Michaelis d. J. 
zu beziehen: 

1): Kloſterſtraße Nr. 10 a) eine Wohnung in 
der erſten Etage, beſtehend aus 2 Stu⸗ 
ben, 1 Alkove, Küche und Beigelaß; b) 
ein Schuppen; - 

2) Hirſchgaſſe Nr. 4, mehrere kleine Woh⸗ 
nungen; 

3) Hummerei Nr. 31, eine kleine Wohnung. 
ofort reſp. Term. Michaelis d. J. zu ver⸗ 

miethen: 4 x 

) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40 a) par terre 
die Backerei⸗Gelegenheit; b) die zweite 
Etage, aus 3 Stuben, 2 Alkoven, Küche 

uud Be gelaß beſtehendz 5 

I) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10 a) ein Pfer⸗ 
deftall, b) ein Wagenplatz. 5 

Adm.niftrator Kuſche, Kirchſtraße 5. 


Veränderungswegen iſt die erſte Etage Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 69, in zwei freund: 
liche Wohnungen neu eingerichtet, und Mi: 
chaelis d. J. an fille Mieter noch zu ver⸗ 
miethen. Auch kann der ganze Stock ſ fort 
bezogen werden. Der Miethpreis ift herabgeſetzt. 

Tauenzienplatz Nr. 7 find elegant möblirte 
Zimmer bald zu beziehen. 3 


Junkernſtraße Nr. 33 
iſt ein ſchwarzer, ganz fermer Hühner⸗ 
hund zu verkauf. n. 


Büttnerstrasse Nr. ö 

ist die zweite Etage, bestehend aus 6 Stu- 
ben, 4 Alkoven, Entree, Küche, Keller und 
Bodengelass, so wie eine kleine Wohnung 
in der ersten Etage von Termin Michaelis 
ab zu vermiethen, 

Administrator Kusche, Kirchstr; 5, 

im Namen des Kigenthümers. 


wel Wohnungen und zwei Gewölbe 
find in dem Haufe Keietrih:Wilhelmöjtr, und 
Königsplatzecke Nr. 3 
Näheres daſelbſt. 

Heiligegeiſtſtraße Nre 4, zwei Stiegen vorn 
heraus, iſt eine möblierte Stube nebſt Bedie⸗ 
nung monatlich für 3 Rthl. zu beliebiger Zeit 
oder Michaelis zu beziehen. * 


Motel garni in Breslau, 
Tauenz enſtr. Nr. 36 D. (Tauenzienplatz⸗Ecke), 
find ſtets elegant möb irte Zimmer auf jede 
beliebige Zeit zu haben bei Schultze. 


Augekommene Fremde. 
Den 1. September. Hotel zur golde⸗ 
nen Gans: Gutsbeſ. v. Schimmelpfennig 


v. d. Oye a. Eloing, Weysmer a. Elbing, a. Frankfurt a. 


v. Straszewek a Galizien, Graf v. Ponia⸗ 
towski a. Rußland, v. Korytowski a. Lem: 
berg, v. Voß a. Preiſchen, v. Karsnickt a. 
Polen. Bar. v. Sehere a. Biſchwig. Kaufl. 
Zietz und Sievers a. Hamburg, Kuland aus 
Bremen, Dieckmann a Leipsig Rupprecht a, 
E berfeid, Weſendonck aus Frankfurt a. M., 
Hullmann u. F. britant Horn a. Prag. In: 
ſpektor Seidel a. Hertwigswalde. Zimmer⸗ 
meifter Werſig a. Jauer. 
Brieg. Oberförſter v. Loſſ⸗ 
Ober⸗Reg.⸗Rath v. Schar 


Par 


ow aus Polen. 


DRIIR.. /. 


General⸗Steuer⸗Dir. Kühne u. Kaufm. Leh⸗ 
mann a. Berlin. Kred.⸗Inſt.⸗Dir. Bar. v. 
Gaffron a. Kunern. Fabrikbeſ. Eltz u. Hof: 
koncipiſt Prof. Dr. v. Sodinger aus Wien. 

Hotel zum weißen Adler: Frau von 
Balſche a. Jaſſy. Gutsbeſ. v. Richthofen a. 


Kreiſewitz, Baron v. Seherr⸗Thoß a Olbers⸗ 


dorf. Student v. Koſſowski u. Kaufl., Phi⸗ 
lipp u. Reinecke aus Berlin. Stadtälteſter 
Tielſcher a. Neiſſe. Oberamtm. Burow aus 
Karſchau. — Hotel de Stleſie: Lieut. v. 
Winckler a. Neiſſe. Fr. Gutsbeſ. Schneider 
a. Ornontowitz. Laborant Blauert a. Arns⸗ 
dorf. Gutsbeſ. v. Stawiski a. Yofen. Par⸗ 
tik. v. Lewinski a. Teſchen. Hölcel o. Stern⸗ 
ſtein a. Krakau. Kaufm. Calmus a. Ber in. 
— Hotel de Saxe: General:Major Prinz 
Beboutoff und Prof. Walter aus Warſchau. 
Dr. Münter und Kaufm. Löwe aus Berlin. 
Kaufl. Benedikt a, Nürnberg, Vorath a. Kö⸗ 
nigsberg, Partik. Lempti aus Poſen. — 
Zettlitz's Hotel: Partik. Boffee a. Ham⸗ 
burg. Partik. v. Smolenski u. Part Zim⸗ 
mermann a. Steinau a. O. Kaufm Werk: 
meiſter a. Eiegnig. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Kaufl. Pietſch a. Frankfurt, Schrö: 
ter a. Gnadenfrei, Kleniewsti a. Warſchau, 
Herfort a. Glogau. Gutsbeſ. Gr. v. Bob⸗ 
rowski a. Poremba in Galizien, Kleniewski 
aus Polen. Gouvernementsrath v. Bogus⸗ 
lawskt a. Warſchau. Oberamtm. Scholtz a. 
Steine. Oekonom Engliſch aus Gr.⸗Roſſen. 
Forſtbeamter Semper a. Ober⸗Baumgarten. 
Schichtmeiſter v. Helmrich a. Tarnowitz. — 
Hotel zu den drei Bergen: Hauptmann 
Schröder a. Kottbus. Controleur Köthen a. 
Berlin. Gutsbeſ Mühldörfer a. Großherz. 
poſen  Garteninfp. Pelda aus Warſchau. 
Kaufl, Täger a. Hamburg, Kilian a. Offen: 
bach. — Röhnelt's Hotel: Part. Krüger 
aus Czeppelwig. Student v. Radczeck aus 
Oberſchleſien. — Deutſches Haus: Semi: 
nax Dir Höcker a. Ober⸗Glogau. Gutsbeſ. 
Schubert a. Wilſchkau. Poſtinſp. Peterſohn 
a. Brieg. — Goldener Zeprer: Schauſpie⸗ 
ler Laage a. Stettin. Bürgermeiſter Leid): 
mann a. Jauer. — Weißes Roß: Kaufl. 
Ruhbaum a Hoym, Mademann a. Liegnitz, 
Cart, Hoppauf u. Schreiber a. Natſch, Kei⸗ 
ler a. Guben. Gutsbeſ. Petzord a. Ellguth. 
Aktuarius Herrmann a. Parch witz. Jaſtru⸗ 
mentenbauer Bieſel a. Berlin. Oekon. Neu⸗ 
hauß aus Demmin. — Goldener Hecht: 
Holzyandler Tappert aus Camenz. Sänger 
Nittel u. Tonkunſtler Schiller a. wien. Kunſt⸗ 
handler Pelizzaro a. Liegnig. Daarhändier 
Höcka a. Dingel rädt. — Königs⸗Krone: 
Kaufm. Fachiner a, Langenbielau. 5 
Privat⸗vogis. Alsorechtsſtr. 33; Geiſt⸗ 
licher Nebe und Oberförſter Bandelow aus 
Dobrzyce. Opernſanger Dit aus Homburg. 
partie. Woykowski a. Foſen. — Ritterpl. d: 
Har. v. Tröltſch a. Wäldchen. Kaplan So⸗ 
botta a. Corthaus. 0 
Den 12. Septbr. Hotel zur goldenen 
Gans: Frau General v. Niemojewska und 
Gräfin v. Zboinska a. Poſen. Fr v. Kar: 
ſinsta, Fr. Gutsbeſ. v. Mionczinska, Oberſt 


v. Budziszeweki, Gutsbeſ. v. Niesztowsti u. 


billigſt zu vermiethen; v. 


ı 


| 


| a. Kriedefeld 


| 


Dir Hanewald a. Muras a. Odenkirchen. 


Koscutekt a. Großperz Poſen. General 
der Caoalerie v. Brauchitſch a. Berlin. Fr. 
Gutsb. v. vonczynska a. Walewice. Ritter⸗ 
ſchaftsrath v. d Marwitz a. Wohlau. Er: 
zteher Konopka a. Rawicz. Geh. Neg.⸗Rath 
Heinrich a Proskau. Gutsbeſ. v. Treskow 
part. v. Semſeg 4. Ungarn. 
Partik. v. Naganowski a. Polen. — Hotel 
zum weißen Adler: General⸗Major von 
Sydow a, Fauljoppe. 
a Peſth. Gutsbeſ. v. Soboleweki und von 
Bende a. Krakau, Schwarzer a. Karlshor, 
Pohl a. Lorenzkirchen. vieut. Meus a. Lieg⸗ 
nig. Dr. Fritze a. Jauer. Kaufl. Fuhrmann 


Eigenth. v. Blüpdorn | Abends 10 uhr 27 9 


a. Elberfeld, @renzberger a. Ratibor, Meyer 


ſten a. Mainz, 
rath pren on ski a. Warfhau. Geh. Hofrach 
Tiling a. Heinrichau. Oekonom Stenzel aus 
Olbersdorf. — Hotel zu den drei Ber⸗ 


gen: Kaufl. Wink a. Hamburg, Mellinger a 


Forbach, Köhler a. Magdeburg. Major von 
Hartmann a. Braunſchweig. Kunſthändler 
Mieczfowski a. Warſchau. Fabrikanten Waſ⸗ 
ſermann a. Liegnitz, Krämer a. Freudenberg, 
Studenten Pottin⸗ 
ger a. London, Lelard a; Philadelphia, Hoff⸗ 


M., Mühlen a. Rheydt, Ho⸗ 
Nordſenik a. Crefeld. Juſtiz— . — 
Barometer 
3. L. 


| 


fenort aus Lleznig. mann a. Warſchau. — Hotel zum blauen!“ 


Hirſch: Dr. Oſtermann d. Hannover. Ober⸗ aus Neuwalde. Schönfärber Wo ſſchütz aus 


amtm. Kühlein a. Oppeln. 
ter pekary aus Wien. Kaufl. Kuſchel aus 
Neiſſe, Wolff a. Stettin, Rechnitz a. Ober: 
ſchleſien, Schabach aus Ottmachau. Partik. 
Lange a. Myslowitz. Parti. mann aus 
Haynau. Lieut. Kühn a. Saborwig. Guts⸗ 
beſ. Münſter a. Wernersdorf Fr. Gutsbeſ. 
v. Luck a. Hennigsdorf. Rentmeiſter Richter 
a. Lauden. Maurermeiſter Köhler a. Brieg. 
— Zettlitz's Hotel: Kaufm. Maſewski a. 
Warſchau. Gutsbef, v. Nickiſch o. Kl. ⸗Kri⸗ 
chen, v. Raumer aus Fuchsmühl, Ritter von 
Rucki a. Galizien. Staatsrath v. Lapin a. 
Petersburg. — Hotel de. Gilcfie: Gutsb. 
v. Damnig a. Quanzendorf. Frau Gutsbeſ. 
Reich aus Kotzenau. Kalkulator Gräger aus 
Berlin. — Zwei goldene Löwen: Gutsbt 
Fromhold aus Kunitz. Fabrikanten Schuber‘ 
d. Glogau, Tatzel a. Ziegenhals. Kaufmann 
Otto aus Brieg. — Röhnelt's Hotel: 
Bahnhofsinſp. Schwebel a. Maltſch. Gutsb. 
Stawiski aus Polen, von Prittwitz⸗Gaffron. 
Kaufm. Müller aus Bertin. — Deutſches 
Haus: Akademiſcher Maler Sinzinger aus 
Mühlholz. Sekretär Marx a. Kempen. Poſt⸗ 
Sekretär König a. Oppeln. Kaufl. Praus⸗ 


nitz a. Glogau, Bänſch aus Liſſa. Profeſſor 


Runkel a. Pelplin. Lieut. Reinhardt a. Pit⸗ 


ſchen. — Goldner Zepter: Frau Beamte 
Kaufm. Kleſſel aus 


Jakowicka a. Warſchau. 
Oſtrowo. Oberamtm. Wünſcher a. Oppein. 
Gutsbeſ. v. Tarnowski a. Ruskau, Michaelis 


Eiſenbahnbeam⸗ Iglau. — Weites Roß: Gutöbef. Gebauer 


a. Paradies. Wirthſch.⸗Inſp. Herzog a. Le⸗ 
fewis. Lieut. Breitkopf a. Fader Schul⸗ 
Rektor Breitkopf a. Nikolai. Seidenzüchter 
Unger a. Ottitz Kaufl. Kreiſſler aus Arns⸗ 
dorf, Roſenthal aus Würzburg. Rentmeiſter 
Schön a. Wohlau. — Gelber Löwe: Kaufl, 
Forſter a, Nürnberg, Moll a. Brieg, Böhmer 
a. Goldberg, Landeck a. Ernsdorf. Gutsbeſ. 
Schott a. Frauenwalde. — Königs⸗Krone: 
Kaufm. Gogler aus Wüſtewaltersdorf. — 
Goldener Baum: Tuchfabrik. Kühn aus 
Goldberg. Gutsbeſ. Regel a. Stuben. 
Privat⸗ Logis. Karlsſtr. 30: 1 
Sachs aus Frankenſtein. — Junkernſtr. 20: 
Kaufm. Baumert a. Schömberg. — Reuſche⸗ 
fir. 64: Kaufm. Wiagert a. Greiffenberg. — 
Karlsplatz 3: Kaufl. Czapski aus Kozmin, 
London a. Poſen. — Nikolaiſtr. 60: Galan⸗ 
teriemaarenhändier Seiring a. Görlitz. Hans 
delsmann Fiedler a. Limbach. * 


Wen Fiedler a, nad 

Breslauer Getreide ⸗Preiſe 
am 13. September 1847. 

mittle geringſte 


Pr 


Sorte: beſte 


— — — 

Weizen, weißer 95 Sg. 92 Sg. 877,68: 
dito gelber 93 7) 8 „ 84 7 
Rog en 64 7) 60 n 55 77 u 
Gerſte 50 7 45 * 42 175 
Hafer 7 „ / , 2 „. 
Rapps 95 „ 92 „ 87 % % 


— — ſ— 2 1 2 


Breslauer Cours ⸗Bericht vom 13. September 1847. 
Fonds: und Geld⸗Cours. f 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 95 / Gld. 
Friedrichs'dor, preuß., 113% Gld. 
Louisd'or, vollw., 111% Gld. 
Poln. Papiergeld 98 ½ bez. u. Gld. 
Defterr, Banknoten 104%, Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 93 ½ Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. 3 50 Thlr. 90 /, Br. 
Brest, Stadt⸗Obligat. 3% — 
dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 10273 bez. 


Sat, Pfandbriefe 3% % 08% bez. 1 
d 0 


dito 
dito 


to 


„ Litt. B. 102 ½ Br. 
dito 1 


3% % dito 95 Br. 


Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 106 Br, 
Poln. Pfdbr., alte, 4% 95% bez. u. Gld. 


dito dito neue, 4% 957% Br. 
dito Part.⸗L. a 300 Fl. 97%, Gld. 
dito dito d 500 Fl. 80 % Gld. 
dito PB; à 200 Fl. 16%, Gld. 


Rü. Pin.-Sch.⸗Obl. in S. & 4%. 84 Br 


dito dito 3% % 93 Br. 1 . 


Eiſenbahn⸗Aktien. obs a 


Oberſchl. Litt, A. 4% Volleingez. 107 Br. 
106% Gld. 
dito 


rior. 4% 97% Gd. 
dito ei: B. 4% 1% Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 10123 bez. u. Br. 
dito dito Prior. 4% 97% Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% ddr, Br. 
dito dito Prior. 5% 102 ½ Gd. 
dito Zweigb. (Gl.⸗Sag.) — 


Withelmsbahn (Koſel⸗Oderb ) 4% 80 Br. 
Rheiniſche 4% .. 


dito Pr.⸗St. Zuſ.-Sch. 179 > 


Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% 96 4% Br. (6 Gib. 

Sächſ.⸗Schl. (Drs. ⸗Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 102½ B. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. „ Br.. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 77%, GB. 77% Br. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% :: 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 71½ Gib, 


4% 63% B 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 13, September 187 
a f 
Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 Fl. — Briefe 141 ½ Gld. 
Hamburger in Banko, 300 Mon., A vista rn 1519, , 
dito dito 2 Moon. Br” 77 150% " 
London, 1 Pfund Sterl., 3 Mon . 25 „ 3 
Wien, 2 Mop. Nr ee: — 1 103 / 
Paris, 2 Mon. - 1 80% „ 
Berlin, A vista ee e 10% „ — 
dito 2 Mon i e — „ 99% % 
Univerſitäts Sternwarte. 5 
Barometer . Brust 
11. u. 12. Septbr. a E „ Wind. 7 7 
> 2 5 E. | inneres. | äußeres. ra BR wa: 
700 12, 90|+ 11, o 0, 6 {132 Sed beiter 
, =... 0, 
Nachmitt. 2 Uhr. 9, 00 ＋ 13, 107 16, 6] A, 7 io Wikteine Wolken 
Stinimum 8, 86 U, 00 9-2] 0, 6 [0 2 
Maximum 9, 780 ＋ 14, 357 17, 3] 4, 7 13 


12. u. 13. Septbr. 


Temperatur der Oder + 11, 5 
Thermometer 


inneres. | äußeres. | 


feuchtes 


H h 5 * 7755 
| Wind. Gewölk. 
niedriger. 1 1 


Abends 10 uhr 27 9, 500 f 13, 900 12, 90 2, 4 [14° SS beiter 
Morgens 6 Uhr. 9, 720 17, 90 9, 6 0, 6 [10° Oed! beiter Ne be 
Nachmitt. 2 uhr. 9, 621 15, 0 18, 3] 5, 4 3% S] heiter 
Minimum 9, 36. 12, 90. 9, 6 0, 0 e une en 
Maximum 10, 061+ 15, 900 10, 2] 5, 4 4% 9 4% 


Verlag und Druck von Graß, Barıh-und Comp. 


Temperatur der Oder ch 12 5 x 


| 


